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e 276.
Die konſtitntionelle Dumamehrheit.

Jn den parlamentariſchen Wirrwarr des Zarenreichs
iſt endlich einige Klarheit gekommen. Die anfänglich
von dort eingetroffenen Nachrichten über den Ausfall
der Dumawahlen und über die unausbleiblichen Konſe
quenzen desſelben waren allzu peſſimiſtiſch gefärbt.
So reaktionär und raffiniert ausgeklügelt das Wahl
geſetz auch iſt, auf deſſen Grunde die neue Volks
vertretung zuſtande kam, ſo hat es doch nicht vermocht,
dieſer eine Mehrheit zu geben, welche beſtrebt wäre,
den Zuſtand wieder herzuſtellen, wie er vor Beginn
der Revolution war, und den Autokratismus wieder
zur Herrſchaft zu bringen. Dieſes Faktum iſt um ſo
charakteriſtiſcher, als die Parteien, welche die ver
ſchiedenen Nuanckerungen des revolutionären Radikalis

mus vertreten, ſich am Wahlkampf ſehr wenig be
teiligten und den rechteſtehenden gar manches Mandat
überließen, welches ſie ihnen hätten vorenthalten können.
Nach Bekanntwerden des Wahlreſultates mußte jedem
ruhigen Beurteiler eine anti konſtitutionelle Dumamehr
heit ſchon deshalb ausgeſchloſſen erſcheinen, weil die
Verfechter des abſolutiſtiſchen Prinzips, ſelbſt im Bunde
mit den Konſervativen, nur die größte Partei in der
Duma bilden, aber die Mehrheit in dieſer noch keines
wegs haben. Um eine domonterende Stellung zu
gewinnen, mußte die Rechte der Hilfe der ihrem linken
Flügel nächſtſtehenden Partei gewiß ſein, derjenigen
der Oktobriſten nämlich, welche die zweitgrößte der
Duma ſind. Dieſer Beiſtand wäre aber nur durch

den Uebertritt der ganzen Rechten ins konſtituttonelle
Lager zu gewinnen. Denn die Grundlage des Pro
gramms der Oktobriſten iſt ja das Manifeſt, welches
der Zar im Oktober 1905 erließ und welches dem
Reiche eine konſtitutionelle Verfaſſung zuſicherte.

Die Bildung einer anti konſtitutionellen, den Auto
kratismus retablieren wollenden Mehrheit iſt aber
auch aus dem andern, erſt neuerdings bekannt ge
wordenen Grunde nicht zu erwarten, weil die Rechte
nichts weniger als aus einem Guſſe iſt, ſondern in
ihren Reihen tiefgehende Gegenſätze aufweiſt. Jhr
rechter Flügel iſt allerdings autokratiſch geſtimmt,
aber der linke, wie es ſcheint, ſtätkere Flügel iſt
durchaus gewillt, dem Geiſte der Zeit und dem in
den letzten Jahren geſchichtlich Gewordenen einige
Rechnung zu tragen, und ſteht im Ganzen und
Großen ebenfalls auf dem Boden des Oktobermani
feſtes, vielleicht nur mit der Einſchränkung, daß er
zwar eine Beſſerſtellung, aber keine radikale Eman
zipation der Juden herbeiſehnt. Der linke Flügel der
Rechten perhorresziert alſo zum Unterſchied vom
rechten, ebenfalls die Wiederherſtellung der autokrati
ſchen Regierungsweiſe und will die konſtitutionelle,
verfaſſungsmäßige, wenn auch konſervativ konſtitutionelle,

einführen helfen. Darum aber fühlte er ſich ge
zwungen, Anlehnung an die Okiobriſten zu ſuchen
Ebendahin gravitierten nun aber auch die links von
letzteren ſtehenden Parteien, ſoweit ſte noch rein re
gierender Richtung ſind, nicht auf dem Standpunkte
des „Alles oder nichts“ ſtehen und gewillt ſind, auf
dem nun einmal vorhandenen Boden der rauhen
Wirklichkeit alle Anſtrengungen zu machen, ihren
Jdealen einigermaßen nahekommendes zu erreichen.
So ſuchten denn vie Partei der friedlichen Erneuerung
und die demokratiſch liberalen Kadetten ebenfalls eine
Anlehnung an die Oktobriſten, um ein Rechsrücken
dieſer zu verhindern und die Bildung einer, wenn
auch nur ſehr gemäßigten, konſtitutionellen Mehrheit
zu ermöglichen

Die erſte Wirkung dieſer konzentriſchen Bewegung
der Konſtitutionellen war die Wahl eines Oktobriſten
mit 371 gegen 9 Stimmen zum erſten Duma
präſtdenten. Die äußerſte Linke und vielleicht auch
die äußerſte Rechte hatten ſich der Abſtimmung ent
halten. Wenn ſie ſich beteiligt hätten, ſo würde das
Reſultat kein weſentlich anderes geweſen ſein. Die
Oktobriſtenpartei iſt die Zunge ſie iſt zu ſtark, um
fie Zuünglein nennen zu können an der jetzigen
parlamentariſchen Wage Rußlands. Sie hat jeder
zeit die Entſcheidung in der Hand, wenn ſich die
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Gegenſätze bekämpfen. Deshalb iſt vor allen andern
ſte unentbehrlich zur Bildung einer Mehrheit und iſt
ſte auch das naturgemäße ſtarke Zentrum derjenigen,
welche durch den Zuſammenſchluß aller monarchiſch
konſtitutionellen von der Linken und der Rechten ins
Daſein gerufen worden iſt. Der Erwählte, namens
Chomjakow, ſcheint ein feiner, ſtaatsmänniſch ver
anlagter Kopf zu ſein, deſſen konſtitutionelle Ge
ſinnung ebenſo unumſtößlich iſt, wie ſeine Vorliebe
für die Monarchie und ſeine Treue gegenüber der
Dynaſtie. Er iſt der Mann der Situation, deſſen
Wort auch auf den Kaiſer nicht ohne Eindruck
bleiben wird. Er ſoll zwar in ſeiner Antritts
anſprache die Hoffnung ausgeſprochen haben, daß die
Duma den ſouveränen Willen des Kaiſers erfüllen
werde; dieſe ſonderbaren Werte werden aber wieder
neutraliſtert durch einem Vertreter der Preſſe gegenüber
getane Aeußerung, in denen er das Oktobermanifeſt,
das doch die Souveränität des Zaren ganz erheblich
einſchränkt, als einen zocher de bronce, an dem
feſtgehalten werden müſſe, hinſtellte, und den Punkt
beſonders hervorhob, daß ohne die Einwilligung der
Duma kein Giſetz mehr zuſtande kommen könne.
Chomjakow beſtätigte dem Jaterviewer auch, daß ein
aus den Kadetten, der Friedlichen Erneuerung, den
Oktobriſten und den Konſtitutionellen der Rechten be
ſtehende Verfaſſungeliga, welche das Zentrum der
Duma und ein MehrheitsBlock ſein ſolle, aller Wahr
ſcheinlichkeit nach zuſtande kommen werde, um Ruß-
land endlich auf die Bahn des maßvollen, keine ver
derblichen Sprünge machenden Fortſchritts zu führen.

Mit ver Republikaniſterung des Zarenreiches war
es diesmal noch nichts und wird es noch lange nichts
ſein. Die Konſtitutionaliſterung desſelben wird jedoch
gelingen, nnd daß darin ein großer Fortſchritt liegt,
könnten ernſtlich auch die Terroriſten und Revolutionäre
nicht leugnen, wenn ſie ihre wirkliche Meinung aus
ſprechen würden.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Das ungariſche

Ausgleichsnotgeſetz, über deſſen Jnbalt wir
bereite berichtet haben, iſt vom Miniſterpräſidenten
am Freitag im Parlament eingebracht worden.

Frankreich. Jn franzöſiſchen Senat ge
langte am Donnerstag der Bericht zur Beſprechung,
den Monis im Namen der Unterſuchunge kommiſſion

für die Kataſtrophe auf der „Jèéna“ erſtattet
hat. Cabartdameville ſetzte die Vorzüge und Nach
teile des Pulvers B auseinander, beſprach die Urſachen
der Kataſtrophe und trat dafür ein, die Die ziplin zu
heben und unrubdige Clemente aus der Mannſchaft
zu entfernen. Marineminiſter Thomſon erwiderte,
daß bezüglich der Disziplin ſtrenge Maßregeln er
griffen worden ſeien und noch weiter ergriffen werden
würden. Meric, der Präſident der Kommiſſton, er
klärte unter allgemeinem Beifall, daß die Schiffs
beſatzungen mit wenig Ausnahmen aus braven und
zuverläſſtzen Leuten beſtehen General Langlouis
ſuchte die Notwendigkeit darzutun, die Pulverfabrikation
zu verbeſſern, obwodl das franzöſtſche Pulver keines
wegs ſchlechter ſei, als das fremder Staaten. Chau-
temps wies auf die verſchiedenen Ergebniſſe der
Unterſuchungs Kommiſſtonen des Senats und der
Kawmer hin.

Rußland Jn der dritten ruſſiſchen Reichs
duma hat es am Donnerstag den erſten kleinen
Krach gegeben. Zunächſt ſtanden Wahlprüfungen
auf der Tagesordnung. Ueber 300 Mandate wurden
beſtätigt. Hierauf fand die Wahl der Sekretärs-
gehilfen ſtatt. Unter den Gewädlten befinden ſich
drei Oppofſitionelle, darunter der Kadett Tſchelnokow,
der Sekretär der zweiten Duma. Schingarew erklärte
im Namen der Kadetten, daß die Verſammlug dadurch,
daß ſie drei Oppoſitionelle wäble, Kelepowelys
Vo ſchlag, die Oppoſtion ins Präſidium nicht zu
zulaſſen, nicht gebilligt hat Doch nähmen die
Kadeſten die Wahl Tſchelnokows nur unter der Be
dingung an, daß er erſter Sekretärsgehilfe wird.

Sonntag den 24. November 1907.

Darauf wurde der Antrag von 254 Abgeordneten,
dem Kaiſer eine Ergebenheitsadreſſe zu
überreichen, einſtimmig angenommen. Zur Abfaſſung
der Adreſſe wurde eine Kommiſſion von 18 Mit
gliedern gewählt. Bemerkt wurde, daß die Polen
partei während der Verhandlungen über die Adreſſe
im Saale verblieb. Nunmehr wurde zur Wahl des
erſten Sekretärsgehilfen geſchritten. Samisloweky
(Rechte) wurde gewählt. In einer gegen Schingarew
gerichteten Widerlegung rief Kelepowsky den
Kadetten zu: „Jhr ſitzt auf den Bänken,
wo im letzten Frühling die Kaiſermörder
ſaßen.“ (Große Bewegung links.) Der Präſident
drohte, dem Redner das Wort zu entziehen. Tſchel
nokow erklärte, auf das Amt des Sekretärsgehilfen
verzichten zu wollen. Zum Schluß der Sitzung legten
die Oktobriſten einen Antrag zur Bildung einer
Reihe von Kommiſſtonen vor. Der Präſident teilte
mit, ihm ſei ein Proteſt gegen ſein Verfahren zu
gegangen, doch werde er ihn der Geſchäftsordnung
gemäß nicht veröffentlichen. (Stürmiſcher Beifall
rechts und im Zentrum.) Ueber ein Bomben
attentat wird aus Warſchau berichtet: Am
Donnerstag wurde in det Jasnaſtraße eine Bombe
in ein Kleiderdepot geworfen. Ein Mann iſt tot,
drei Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Dürkei. Die „Tribuna“ ſchreibt zu dem Gerüchte,
daß die Pforte die Abſetzung De Giorgis als Organi
ſator der mazedoniſchen Gendarmerie betreibe Wahr
ſcheinlich tritt De Giorgis, der ſich während eines Zeit
raumes von vier Jahren niemals aus Mazedonien
entfernt hat, dieſer Tage einen Urlaub an, jedenfalls
aber ſind der Sultan und demzufolge die Pforte die
erſten, welche anerkennen, daß die Ausdauer De
Giorgis und ſeine Behandlung einer ſchwierigen und
viel Taktgefühl erfordernden Aufgabe unentbehr'ich
ſind. Er hat es verſtanden, ſich die Achtung und
das Vertrauen der Pforte wie aller anderen Mächte
zu gewinnen.

Montenegro. Die montenegriniſche
Skuptſchina iſt am Donnerstag zuſammengetreten
Die Deputierten bereiteten dem Fürſten lebhafte Ova
tionen. Die feierliche Eröffnung findet erſt in der
nächſten Woche nach der Prüfung der Mandate ſtatt.

Marxokko. Aus Marokko iſt in Paris am
Donnerstag ein amtliches Telegramm eingetroffen,
wonach Abdul Aſis dem El Gebbas befohlen habe,
500 Mann von Tanger nach Mazagan zu ſenden.
Sie ſollten in Rakat Halt machen, dort würden 500
Mann Verftärkungen zu ihnen ſtoßen.

Engliſch-Jndien. Bei dem Ausſtand der
Eiſenbahnangeſtellten in Jndien hat ſich als
notwendig herauegeſtellt, bewaffaete Polizei und Militär
nach Aſanſol zu entſenden, wo Plünderungen ſtattge
funden haben. Der Betriebeleiter der oſtindiſchen
Eiſenbahn erklärt, daß die Geſellſchaft ſich von den
Ausſtändigen, welche die Folge ihres Vorgebens tragen
müßten, nicht vergewaltigen laſſen werde. Howrah und
andere Eiſenbahnſtationen werden von bewaffneter Po
lizei bewacht. Es verkehren nur wenige Lokalzuge urd
dieſe unter polizetlicher Bedeckung die Poſt wird auf den

Landſtraßen befördert. Mehr und mehr werden
Stimmen laut, die ein Einſchreiten der Regierung
fordern. Wie weiter berichtet wid, iſt ſeit Freitag
der Streik im Abflauen. Ein Telegramm aus Aſanſol
meldet, daß einige Lokomotioführer die Arbeit wieder
aufgenommen haben. Der erſte Zug nach Calcutta
iſt abgelaſſen, weitere folgen. Die Lage gewinnt jetzt
hoffnungsevolleres Ausſehen. Jn Calcutta emrfindet
man große Erleichterung, da während faſt einer Woche
beinahe der ganze Geſchäfteverkehr lahmgelegt war.

Südafrika. Die erſten Wahlen in der
Orange River Colony ſeit Gewäbrung einer
verant wortlichen Regierung haben die Wihl von
23 Mitgliedern der holländiſchen Vereinigung des
Geeinten Orangeſtaats, von vier der engliſchen Ver
einigung der Verfaſſungsmäßigen Union und von
vier unabhängigen Mugliedern ergeben. Unter den
Gewählten bifigden ſich Fiſcher und die Generale
Burger und Dewet.



Deutschland.
Berlin, 23. Nov. Der Kaiſer verbrachte den

geſtrigen Vormittag in Higheliffe (England) in Geſell
ſchaft des Botſchafters Grafen Wolff Metternich und
des Grafen zu Eulenburg auf der Parkterraſſe, die
einen Ausblick auf die See gewährt. Nach dem
Frühſtück unternahm er einen Automobilaueflug. Das
bis jetzt herrſchende warme und trübe Weiter wich
geſtern einem klaren, friſchen Wetter mit hellem Sonnen

ſchein. Schon in ver Frühe hatte der Kaiſer Aus
ſicht auf die Jnſel Wight. Er ſprach über vie
Sjenerie ſeine Freude aus. Der Kronprinz
reiſt beute, Sonnabend, von Tegernſee ab und be
gibt ſich zu mehrtägigem Pürſchaufenthalt nach Grünau

in Oberöſterreich.
Der Staatsſekretär des Reichs

marineamts im Unterſeeboot) Wie die
„Tägl. Rundſch.“ erfährt, hat der Staatsſekretär
des ReicheMarineamts, Admiral v. Tirpitz, gelegent
lich ſeiner letzten Beſtchtigungsreiſe nach Kiel auch an
einer Fahrt des Unterſeebootes in der Kieler Bucht
teilgenommen. Die Erprobungen verliefen außer
ordentlich günſtig, ſo daß der Staatsſekretär dem
Perſonal ſeine beſondere Anerkennung für die
Leiſtungen ausſprechen konnte.

en Rücktritt des Schatzſekretärs
Frhrn. v. Stengeh ſtellt für abſehbare Zeit die
„Deutſche Tagesztg.“ abermals in Aus ſicht. Sie
meint, er würde wohl kaum noch allzu lange die
Burde ſeines Amtes tragen, ſie glaubt aber nicht, daß
er jetzt im kritiſchen Augenblick die Flinte ins Korn
werfen werde. Das Bundlerblatt ſtellt dem Freiherrn
v. Stengel das Zeugnis aue, er habe „bisher Fähig
keit, Zähigkeit und Fleiß bekundet und lediglich die
glückliche Hand vermiſſen laſſen. Wir
möchten den Ausdruck „glückliche Hand“ nicht gerade
als beſonders „glücklich“ anſehen den das Steuer
ſuchen iſt kein Lotterieſpiel, über deſſen Ausgang der
Zufall entſcheidet.

(Perſonalveränderungen.) General
Freiherr von Biſſing, der Kommandierende
General des 7. Armeekorps, teilt in einem Tages
befehl mit, daß er zum 1. April ſeinen Abſchied
eingereicht habe. Der kommandierende General des
19. Armeekorps, Graf Vitzthum von Eckſtädt,
wird an dieſem Sonnabend das Kommando des
Armeekorps abgeben.

In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde über mehrere Reſo
lutionen des Reichstags zum Etat für die
Reichs iuſtizver waltung Beſchluß gefaßt. Die
Mehrzahl der Reſolutionen, darunter die Reſolutionen,
betreffend die Entſchädigung der Schöffen und Ge
ſchworenen und betreffend die Vorlegung eines Geſetz
entwurfs über die Haftpflicht der Betriebsunternehmer
für den beim Betriebe von Automobilen verurſachten
Schaden wurden dem Reichskanzler überwieſen.
Der Vorlage, betreffend Aenderung des Militär
tarifs für Eiſenbahnen, ſtimmte die Ver
ſammlung zu.

(Das Denkmal für Eugen Richter.)
Jn einer Vertrauensmännerverſammlung der Frei
ſinnigen Volkspartei, die dieſer Tage in Hagen
ſtattfand und an der auch die Abgeordneten Ober
bürgermeiſter Cuno Hagen und Kommerzienrat
R. Schmidt Elberfeld teilnahmen, wurde über den
Stand der Eugen Richter Denkmalangelegenhrit Be
richt erſtattet. Die Hälfte der vom Berliner Aus-
ſchuß geſammelten Gelder ſind dem Hagener Denk
malausſchuſſe in Höhe von 35 000 Mark überwieſen
worden. Als Standort des Turmes iſt die in Hagen
dem Bismarckdenkmal gegenüberliegende Bergesböhe
in Ausſicht genommen. Der Arbeitsausſchuß hofft,
mit 50 000 Mark auskommen zu können. Jn
Hagen wird vorausſichtlich auch der übernächſte
Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei abgehalten
werden.

Die deutſche Hochſeeflotte) hat am
Freitag die diesjährige Winterreiſe nach den juütiſchen
Gewäſſern angetreten.

Gon einer Abſägung des Genoſſen
Gech) läßt ſich die „Tägl. Rundſch.“ aus Karls-
ruhe folgendes melden Die badiſchen liberalen
Blockparteien haben ſich dieſer Tage, vorläufig ohne
formelle Schritte zu tun, dahin geeinigt, daß man
von einer Wiederwahl des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Geck zum zweiten Vizepräſidenten
der zweiten Kammer abſehen müſſe. Wenn die
Sozialdemokratie Anſpruch auf einen Präſidentenpoſten
erhebt, ſo wird dieſer nicht unbedingt zurückgewieſen
werden ſeine Anerkennung wird vielmehr davon ab
hängig gemacht, daß die Sozialdemokratie in der
Perſon des Kandidaten Garantien bietet, die einen
neuen „Fall Geck“ unmöglich machen. Herr Geck
hat ſich bekanntlich trotz ſeiner Zugehörigkeit zum

Kammerpräſtdium geweigert, die Beileidskundgebung
der Kammer an den neuen Großherzog zu unterzeichnen.

(Auf dem Parteitage der Sozial
demokratie Preußene) wurde am Donnerstag
nachmittag die Diskuſſton über die Organiſationsfrage
vorläufig damit beendet, daß alle zu dieſem Punkte

vorliegenden Anträge einer Kommiſſton überwieſen
werden. Hierauf referierte Chefredakteur Adler-
Kiel über die bisherige Tätigkeit des preußiſchen Land
tags und die Wahlrechtsfrage in Preußen. Am Frei
tag referierte Genoſſe Arons über das Thema:
„Hie Landtagswahlen von 1908“. Er gab
eine „hiſtoriſche Darſtellung“ der Wahlrechtsfrage in
Preußen, die an Ungeſchichtlichkeit und Entſtellung
der Tatſachen nichts zu wünſchen übrig ließ. Als
Ziel bezeichnete er für die Sozialdemokratie nicht die
Agitation für die Einführung des Wahlrechts in
Preußen, ſondern die Verleihung des Wahlrechts für
jede über 20 Jahre alte Perſon ohne Unterſchied des
Geſchlechts. Arons empfahl zum Schluß folgende
Reſolution Der Parteitag erklärt: Das preußiſche
Abgeordnetenhaus iſt eine aueſchließliche Vertretung
der beſttzenden Klaſſen. Seine bisherige Tätigkeit
war in überwiegendem Maße ſchädigend, vollsfeindlich
und reaklionär. Der Grund für vieſe Klaſſenherr
ſchaft iſt in erſter Linie zu ſehen in dem beſtehenden
Dreiklaſſenwahlſyſtem, auf Grund deſſen 85 Prozent
der Wähler aus den unteren Klaſſen nur die Hälfte
des Rechtes haben wie 15 Prozent aus den oberen
Klaſſen Eine Kultur und Fortſchritt fördernde, die
Intereſſen der arbeitenden Klaſſen berückſtchtigende
Tätigkeit des preußiſchen Parlaments iſt nur zu er
warten von der Einführung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechtes für alle über
zwanzig Jahre alten Staatsangehörigen ohne Unter
ſchied des Geſchlechts auf Grund der Verhältniswahl.
Der Parteitag fordert von den Parteigenoſſen
Preußens, daß ſie unausgeſetzt eine energiſche
Agitation für die Beſeitigung des beſtehenden Wahl
unrechts betreiben, das eine Schmach für das preu
ßiſche Volk iſt. Die Parteigenoſſen ſind verpflchtet,
den Kampf gegen das beſtehenve elendeſte und er
bärmlichſte aller Wahlſyſteme mit allen dem
organſſterten Proletariat zu Gebote ſtehenden und
zweckentſprechenden Mitteln zu führen und nicht eher
zu ruhen, bis dieſes Ziel erreicht iſt. Die Dis
kuſſion über die Wahlrechtsfrage an den Landtags
wahlen dehnte ſich bis über die Mittagspauſe aus.

(Aus den Kolonien.) An die Wünſchel
rute des Landrats von Uslar ſcheint jetzt die
Kolonialoerwaltung auch nicht mehr ſo recht zu
glauben. Dem Etat für Südweſtafrika liegt eine
Denkſchrift über den „Weiterausbau des Waſſer
erſchließungsweſens im ſüdweſtafrikaniſchen Schutz
gesiete“ bei, in der von der Tätigkeit der zwei früher
gebildeten Bohrkolonnen geſprochen wird, deren eine
einem Geologen, die andere einem Spezialfachmann
als Bohrinſpektor unterſtellt iſt. Nach weiteren
geologiſchen Betrachtungen heißt es dann: Die
bieher vorwiegend nach Angaben des Landrats
von Uslar erſchloſſenen Waſſerſtellen im Herero
lande haben zwar zum größten Teile tatſächlich
Waſſer geliefert, indeſſen läßt ſich ein Werturteil
erſt fällen, wenn ihre Ergiebigkeit am Ende der
Trockenperiode feſtgeſtellt iſt. Bei einer ganzen
Anzahl dieſer Bohrungen hat ſich bereits jetzt heraus
geſtellt, daß die Waſſermenge für einen Großfarm
betrieb nicht ausreichen dürfte. Dazu kommt,
daß das Waſſer meiſt nur aus größerer Tiefe zu
heben iſt, was zu Anlagen von koſtſpieligen tieriſch
oder motoriſch bewegten Pumpwerken zwingt.“ Die
Wünſchelrute des Herrn von Uslar hat demnach
herzlich wenig ausgerichtet. Die Worte der Denk-
ſchrift laſſen bei aller Vorſicht darüber keinen Zweifel
Das Experiment iſt aber doch zu koſtſpielig, als daß
man weiter damit operieren ſollte. Die Geologen
ſollten hier ausſchließlich das Wort haben.

Volks wirtschaftliches.
Die angekündigte Eiſenbahn

konferenz der Bundesſtaatsvertreter
hat am Donnerstag ſtattgefunden. Eine Aenderung
der neuen Gepäck und Tarifreform ſtand nach der
„Voſſiſchen Zeitung“ nicht in Frage. Es handelte
ſich nur um einen Meinungsaustauſch über
die bisher mit den Reformen gemachten praktiſchen
Eifahrungen und über die Abſtellung hervorgetretener
Ungleichmäßigkeiten uſw.

Eine Warenhaus -Umſatzſteuer mit
einem Höchſtſaze von 2 Prozent bei über einer
Million Umſatz iſt von dem Stadtrat in Gera
genehmigt worden.

Gerichtsverhandlungen.
I. Halle, 22. Nov. (Strafkammer.) Ein öffent

liches Vereinsvergnügen. Der Radfahrerklub Friſch
auf“ in Reins dorf bei Merſeburg hatte am Sonntag
dem 8. September ein Vereinsvergnügen mit Tanz und Frei
ſchießen veranſtaltet. Das Vergnügen war als öffentliches
geplant worden. Da aber der Amtsvorſteher in Wünſchendorf
die Erlaubnis verſagte, fo hielt man die Luſtbarkeit in an
geblich geſchloſſener Geſellſchaft ab. Sie trug aber alle Kenn
zeichen einer öffentlichen. Gegen 150 Einladungskarten waren

an Knechte und Mägde in Reinsdorf und den umliegenden
Dörfern verſchickt worden. Aber auch uneingeladene Gäſte
konnten am Eingang des Tanzſaales noch Einlaßkarten er
halten, trotz des zweimal angebrachten Plakates: Geſchloſſene
Geſellſchaft kein Zutritt!“ Als der Gendarm die Feſtgeſell
ſchaft zum Räumen des Tanzſaales aufforderte, ſollen ſich die

Feſtgenoſſen, unter denen ſich auch Merſeburger beſanden, zum
Teil ziemlich widerſpenſtig gezeigt haben. Auch ſollen im
Hofe, um den Beamten zu ärgern, ſozialdemokratiſche Lieder
angeſtimmt worden ſein. Der Gendarm entfernte ſich ſchließ
lich. Paragraph 5 der Vereinsſtatuten beſagt, daß ein Drittel
der Klubeinnahmen an die Kaſſe des Gauverbandes zu Agli
tationszwecken abgeführt werden ſoll. Auf die Frage des
Gerichtsvorſitzenden, was denn das für Agitationszwecke ſſeien,
blieb heute der Vorſitzende des Klubs die Antwort ſchuldig
Er ſei noch nicht ſo genau in alle Beſtimmungen der Statuten
eingeweiht, da der Verein erſt ſeit einigen Monaten beſtehe
Das Schöffengericht in Lauchſtädt hatte den Vereinsvorſitzenden
wegen unerlaubter Veranſtaltung einer öffent ichen Luſtbarkeit
mit einer Geldſtrafe belegt. Den mitangeklagten Gaſtwirt
hatte es dagegen freigeſprochen, da er um den öffentlichen
Charakter der ihm als nichtöffentlich angemeldeten Vereins
luſtbarkeit nicht gewußt habe. Gegen die Freiſprechung hatte
die Staatsanwaltſchaft, gegen die Geldſtrafe der Vereinsvor
ſitzende Berufung eingelegt. Die Strafkammer beſtätigte aber
das Schöffengerichtsurteil.

Vermischtes.
Ein 80 jähriger Briefträger) iſt, wie die. Deutſche

Verkehrszeitung“ mitteilt, beim Poſtamt 39 in Berlin noch
immer im Dienſt. Dieſer Briefträger, namens Döhring, iſt
wahrſcheinlich der älteſte Unterbeamte im Deutſchen
Reiche. Trotz ſeines hohen Alters iſt Döhring körperlich und
geiſtig noch außerordentlich rüſtig; er verſieht Tag für Tag
ſeinen ſchweren Dienſt mit großer Freudigkeit, und geht in
bezug auf Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit ſeinen jüngeren
Kollegen mit gutem Beiſpiel voran. Neulich wurde D. zum
80. Geburtstag das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

(Erdrutſch in Cannes:.) Zu der bereits geſtern
gemeldeten Kataſtrophe zwiſchen Cannes und Graſſe wird
weiter gemeldet: Unter den Erdmaſſen liegen noch vier Ar
beiter begraben, doch mußten die Rettungsarbeiten vor
läufig eingeſtellt werden, da man neue Einſtürze befürchtet.
Dret ſchwerverletzte Arbeiter konnten nach mehrſtündiger Arbeit
aus den Trümmern hervorgezogen werden. Man hofft ſie
jedoch am Leben zu erhalten.

(Fernphotographie.) Die „M. N. N.“ melden
Profeſſor Korn der Erfinder der Fernphotographie, iſt von
einer längeren Auslandsreiſe nach München zurückgekehrt. Jm
Dezember wird in München eine Station für Fernphoto
graphie errichtet, die zunächſt den regelmäßigen Verkehr mit
Berlin, ſpäter auch mit Parts und London, vermitteln wird.

(Seinen Verletzungen erlegen) iſt im Lazarett
zu Kiel der bei der Kataſtrophe auf dem „Blücher“ ſchwer
verletzte Matroſe Tönſing aus Barmen.

Vier Kinder ertrunken.) Zu Königsberg i. Pr.
ertranken am Bußtag auf dem Teiche zu Lauth vier
Kinder im Alter von acht bis dreizehn Jahren, ein Mädchen
und drei Knaben. Eine Familie hat dabei zwei Knaben und
ein Mädchen verloren. Die Kinder wollten auf dem dünnen
Eiſe mit Schlittſchuhen laufen.

(Ein Wildererdrama.) Bei Marguartſtein am
Chiemſee ſtieß ein königlicher Forſtgehilfe abends mit 3
Wilderern aus Tirol zuſammen, von denen er einem ihm
ſchußbereit gegenübertretenden im Feuern zuvorkam und ihn
niederſtreckte. Die beiden anderen Wilderer flohen und
ſchoſſen aus dem Hinterhalt auf den Förſter, der ihnen die
ganze Nacht mit geſpanntem Hahn in Deckung gegenüber
blieb, während ſich die Wilderer ihrerſeits auch nicht hervor
wagten, ſo daß ihr angeſchoſſener Genoſſe ſchwer verwundet
im Schnee verblutete. Bei Tagesanbruch waren die Wilderer
verſchwunden.

Eine verwegene Eiſenbahnräuberei) wurde
nach amerikaniſchem Muſter in Frankreich verübt. Der von
Toulouſe nach Paris gehende Schnellzug war bei Etampes
durch das Notſignal zum Stillſtand gebracht worden. Während
die Abteile nachgeſehen wurden, beraubten drei Jndi-
viduen den Packwagen ſeiner Wertſtücke und verwundeten
den Zugführer ſowie den Aufſeher des Packwagens durch
Revolverſchüſſe. Darauf entflohen ſie.

(Opfer des Etiſe 8.) Auf dem See bei den Meſſing
werken in Mariendorf bei Berlin vergnügten ſich mehrere
Knaben mit Schlittſchuhlaufen, die ſämtlich einbrachen.
Während es gelang, drei Knaben zu retten, ertrank der
12 jährige Sohn des Werkmeiſters Wieland. Die Leiche
konnte bisher nicht geborgen werden.

(Durch ausſtrömende Gaſe getötet Der zur
Reitſchule nach Hannover abkommandierte Oberleutn ant
von Arnim vom Huſarenregiment Nr. 12 wurde durch aus
ſtrömende Gaſe eines defekten Badeofens getötet.

Sturz von der Leiter.) Spielende Kinder ſtießen
in Kaſſel an eine gegen ein Haus gelehnte Leiter, auf der
gerade der Schildermaler Reuſſe arbeitete. Die Leiter ſtürzte
um und der Mann blieb tot auf dem Platze.

(Raubmord.) Die Rentnerin Vollmar in Neuen
ſchleuſe bei Stade wurde in ihrer Wohnung ermordet und
am Kopfe verſtümmelt aufgefunden. Das Haus war vollſtändig
ausgeraubt; alle Wert und Goldſachen fehlten. Der Tat
verdächtig ſind zwei Kioaten, die verſchwunden ſind.

(Dampferſtrandung.) Der engliſche Dampfer
„Sabo“ (Kapitän Hollabay), mit 36 Mann Beſatzung an
Bord, der mit Baumwolle von Galveſton nach Hamburg
unterwegs war, iſt bei der Jnſel Spiekeroog (Nordſee) Freitag
vormittag 11 Uhr geſtrandet. Die Mannſchaft hat ſich
geweigert, das Schiff zu verlaſſen, da dieſes unverſehrt ſei.

(Der neueſte Weltrekord.) Der engliſche Cunard
Dampfer „Mauretan ia“ hat auf der Ausfahrt nach New
Hork einen neuen Weltrekord für die ſchnellſte Tagesfahrt
gemacht, und zwar mit einer Geſamtleiſtung von 624 Knoten.
Das ergibt eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von etwas mehr
als 25 Knoten in der Stunde

(NReue Schweizer Briefmarken.) Vor einigen
Tagen ſind von den neuen Schwetzer Briefmarken die Fünf
und Zehnrappenmarken in den Verkehr gebracht worden. Die
kleinen Kunſtwerke machen einen ſehr gedtegenen Eindruck.
Auf der von Albert Welti (München) entworfenen grünen
Fünfermarke ſieht man den Tellknaben mit Armbruſt
und durchſchoſſenem Apfel. Die von L'Eplatenier (Chaux de
Fonds) gezeichnete rote Zehnermarke zeigt das Bruftbild der
Helvetia, hinter dieſem eine ſchneebedeckte Bergkette.

(Das lautſprechende Telephon im Reichstag)
Eine intereſſante Neuerung iſt, wie die „Nordd. Allg.“ be
richtet, im Reichstage eingeführt worden. Der Präſidenten
ſitz iſt unauffällig mit dem Journaliſtenreſtaurant einerſeits
und dem Bureau des Direktors anderſeits durch ein laut
ſprechendes Telephon der Aktiengeſellſchaft Mix u. Geneſt
verbunden. Sämtliche Vorgänge im Reichstage werden den
Vertretern der Preſſe nach dieſen Räumen durch den Laut
ſprecher ſo deutlich mitgeteilt, als ob ſich die Herren auf ihren
Plätzen im Sitzungsſaale befänden. Es dürfte interefſant ſein,
zu ſehen, wie der Üneingeweihte überraſcht iſt, wenn der Laut
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ſprecher während der Unterhaltung alles übertönt und ver
kündet: Der Herr Reichskanzler hat das Wort! denn die
Apparate ſprechen derartig laut, daß ſie alle Nebenzeräuſche,
Stimmengewirr uſw. übertönen.

(Beiden Stadtverordnetenwahlen in Königs
berg) ſiegten in der dritten Abteilung ſämtliche liberale
Kandidaten Jetzt gehört kein Sozialdemokrat mehr
zur Stadtverordnetenverſammlung.

(Ein neuer Bergſteiger-Rekord.) Wie aus
Earjeeling gemeldet wird, haben die norwegiſchen Touriſten
Rubenſon und Aas den von dem Ehepaar Bullock-Workmann
aufgeſtellten Höhenrekord geſchlagen, indem ſie im Himalaya
gebirge den Berg Kabru bis zur Höhe von 73000 Meiern
erſtiegen. Bis zur halben erreichten. Höhe beſtand die
Expedition außer den beiden Norwegern aus dem Schotten
Maſon und 80 chineſiſchen Kulis. Auf dem höchſten erreichten
Punkt die wurde norwegiſche Flagge gehißt

(Von den Eltern vergiftet) Unter dem
dringenden Verdachte, ſeine beiden kleinen Kinder, die vor dret
Monaten hintereinander geſtorben ſind, vergiftet zu haben,
iſt der zurzeit ſeiner Militärpflicht genügende Bergmann
Wentig in Günigfeld bei Wattenſcheid verhaftet worden. Die
Fran des Bergmanns, die Verdachte im der Mittäterſchaft ſteht,

hat ſich nach Belgien geflüchtet.
(Ueber die Erdbebenkataſtrophe) von Kara

„Petersburger TelegraphenAgentur“ nach dem am 21. Okt.
durch ein Erdbeben zerſtörten Karatag entſandter Spezial-
korreſpondent erreichte am 13. November Denau, das 104
Werſt von Karatag entfernt liegt. Er meldet von dort aus,
daß die Stadt Karatag am Tage der Kataſtrophe morgens
9 Uhr durch einen ſtarken Erdſtoß emporgehoben und in einen
Trümmerhaufen verwandelt wurde Die aus Steinen, die
nur ſchlecht mit Lehm verbunden waren, erbauten Häuſer
ſtürzten ein, drei- bis viertauſend Menſchen unter ſich be
grabend. Ungefähr 100 Perſonen konnten ſich retten. Die im
Umkreis von 100 Werſt befiadlichen Winterplätze der Nomaden
ſind zerſtört; die Geſamtzahl der Opfer darf auf ungefähr
10000 angegeben werden.

(Gasexploſton) Jn Berlin würden von einer
verheerenden Gasexploſion Freitag morgen die Räume des in
der Niederwallſtraße belegenen katholiſchen Vereins
hauſes heimgeſucht. Die Urſache des Unglücks, bei dem
zwei Hausdiener ſchwere Verletzungen erlitten hatten
und großer Materfalſchaden angerichtet wurde, ſt darin zu
ſuchen, daß die Preßgasbereitungsmaſchine undicht geworden
war.

(Schreckenstateines Vaters.) Donnerstag nach
mittag ertränkte ſich in Weißwaſſer der 35 Jahre alte
Hafenmachermeiſter Hänſel mit ſeinen beiden Kindern
einem 7 jährigen Knaben und einem 5 Jahre alten Mädchen,

Braunsteiches gelegenen Grubenloche. Hänſel, der bei dem
neuen Oberlauſitzer Glashüttenwerk beſchäftigt war, lebte, wie
die „Neueſten Nachrichten“ melden, in guten Verhältniſſen. Er
hinterläßt eine kranke Frau und ein 12jähriges Kind.

(Rückwanderung!) Nach New Yorker Meldungen
iſt der Andrang der zurückwandernden Zwiſchen-
deckpaſſagiere enorm. Die Dampfer gehen vollbeſetzt
ab. Der Dampfer „Main“ vom Norddeutſchen Lloyd ging
geſtern mit 2400 Zwiſchendeckpaſſagieren von New York nach
Bremen ab.

Reklameteil.
Die Firma J. Weck, G. m. b. H. Oeflingen (Amt

Säcktugen) Baden, die auf der Jubiläumsausſtellung Mann
heim in hervorragender Weiſe ihre weltbekannten Koſerven
gläſer e. ausgeſtellt hatte, erhielt in der gewerblichen und
induſtriellen Abteilung die „Silberne Medaille“?. Auf der
Spezialausſtellung für Hauskonſerven erhielt die Firma J.
Weck, G. m. b. H., Oeflingen 1 ſilbervergoldete Medaille, 2
ſilberne Medaillen und 1 ein Ehrendiplom. Die drei höchſten
Auszeichnungen, namentlich die drei Ehrenpreiſe Jhrer Königl.
Hoheit der Großherzogin von neben 47 weiteren Auszeichnungen
ſind an ſolche Ausſteller verliehen, welche Konſerven aus
ſchließlich in den weltbekannten Weck'ſchen Gläſern ausgeſtellt

tag liegen erſt jetzt genauere Nachrichten vor. Ein von der
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Familiennachrichten.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Begräbnis unſrer leben herzensguten
Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau

Faulimne ren
ſagen wir allen tefgeſühlteſten Dank.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Klara Prenmz.
Für die wohltuenden Bewetſe der Liebe

und Teilnahme bei dem unerſetzlichen Verluſte
unſeres geltebten Entſchlafenen danken wir
herzlichſt.

Frankleben, Benndorf und Querfurt,
den 22. November 1907.

Die trauernde Familie Jenteseh.

ſende n
der StadtwerordnetenVerſanmlung

Montag den 25. November 1907,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung.
1. Entlaſtung der Rechnungen

3. der lattaſe St. Sixti für
90

b. der Kinderbewahranſtalt der inneren
Stadt für 1905,
der Pfandlethanſtalt für 1906,

des Fleiſchbeſchauamts für 1906,
des Bürgerrettungsinſtituts für
1906,

f. der von SchildtWolffersdorffſchen
Stiftung für 1906,

g. des Nahrungsmittel-Unterſuchungs
amts für die Zeit vom 1. Januar
bis 31. März 1907.

2. Feſtſtellung der Koſten für die Er
weiterungen des Leitungsnetzes des
Elektrizitätswerkes vom 1. Oktober 1906
bis zum 30. September 1907.

3. Anſtellung einer Aufwartefrau für das
Meßhäuschen.

4. Ermäßigung einer Anerkennungsgebſihr. S
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Werſeburg, den 18 November 1907.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Neuen Konſumvereins zu
Merſeburg, Eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht, iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen Termin
auf den

4. Dezember 1907,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg
Zimmer 19 anberaumt.

Merſeburg, den 19. November 1907.
Herzog, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts

Markt S
1. Etage per 1. April 1908 zu vermieten.
Näheres Burgſtraße 11 I.

Geräumige Wohnung
für 240 Mk. zu vermieten

C. Günther jun.
Freundl. einfach möhlierte Stube

ſofort zu vermieten Wilhelmſtraße 3.

ine möhlierte Stube und
Kammer

iſt per ſofort zu vermieten Neumarkt 13.
Möhſſertes mmer

mit Penſion ſofort oder 1. Dez. zu vermieten
Weißenfelſerſtraße 11.

HausVerkauf.
Das in NeuBalditz bei Dürrenberg Nr. 49

belegene Grundſtück, in dem bisher eine
Schlächterei betrieben wurde, iſt preiswert zu
verkaufen. Brandkaſſe 6400 Mk. Näheres bei

Fried., M. Kunth.

in einem Anfalle von Schwermut in einem in der Nähe des hatten.

wenn x h 2 h
Wenn Sie wiüssten,

was Sie sich und den Ihrigen täglich entgehen lassen,
wenn Sie Statt des echten „Kathreiner“ eine minder-
wertige Nachahmung oder irgendeinen anderen Malz-
Kaffee trinken, Sie würden beim Einkauf Alles
zurückweisen, das nicht die untrüglichen Kenn-
zeichen des echten Kathreiner“ aufweist: Geschlosse-
nes Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und
Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma
Kathreiners Malzkaffee Fabriken. Jede Hausfrau, die
den echten Katkreiner einmal kennt und seinen hohen
Genusswert täglich aufs neue erprobt, will einfach
keinen anderen Malzkaffee in ihrem Haushalt haben
als nur den echten „Kathreiner“.

auch mit Glas, zu kaufen geſucht
Nenmarkt 48.

Eine fuhre Dünger
verkauft G. Mohr Fleſſchermeiſter.

Kanarienhähne
zu verkaufen

Bernhard Mortann, Venenien 24.
S

ſteht zum Verkauf

e Rössen Nr. 16.
r 770Gjähriges Arbeitspferd

wegen Nachzucht zu verkaufen
Atzendorf 14.

Kleiner Stuhlſchlitten
und blauer Wagen

zu verkaufen Friedrichſtr. 14 I.
S

igt e deskügeen Teint

r P
Zu haben in allen einſchläg. Geſchäften.

g entwickeltes iſt Schönheit,Ueppig glänzendes Haar t Rehtumi

Zu erreichen durch Wendelſteiner
Häusner s Brenneſel

Spiritus
nur ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“

und „Brenneſſel“. Hüten Sie ſich vor
Unterſchiebungen und Nachahmungen!
Hervorragendes Kräftigungs- und

gebe Reinigungsmittel der
z Kopfhaut. Verhütet

e

Haarſpalte, jeden
J Haarverluſt. Einfaches billiges, u. erprob

tes Mittel. Flaſche
Mk. 0,c5, 150 u.

e Alping Seife a 50 Pf
Alping Milch a Mk. 1,50.

Zu haben in Apotheken, Droger., Parfümer.
Tarl Hunnins, München. Depots
Drog. W. Kieslirh. Centraldrog. Richard
Kupper, Oskar Leberl, Mar Hagen,
er. Emannel, NeumarktDrogerie, R.

S

Grtmann, Dom- und Stadt-Apotheke.

Sinne gebr. Stubentür,

Kuh mm den Kalbe

M ustem-
not. begl. Zeugn. bezeugen den bewährt.5245 Erfolg von

Kaiser s
Bris Karamellen
feinſchmeckendes MalzExtrakt.

Aerztlich erprobt gegen Huſten, Heiſerkeit,
Katarrhe, Verſchleimung, Rachenkatarrtz.

Beides zu haben in Merſeburg bei:

NeumarktDrogerie.

Wer seine Kinder lHieh hat

Sirzwieback.

Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

A. B. Sauerbretz Nachf., Guſtav Köpte

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;

Frankleben: Rich. Handke;

Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter

Radewell Albert Traeger;

Schafſtädt Stammer;

Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

E. Stöcker, Königl. priv Stadtapotheke.
Wilh. Kieslich, Adler Drogerie.

A. Schaaf. Otto Claſſe.
C. Jpelt in Mücheln

gibt ihnen

Carl Koch's
z z

Carl Koch's
I SNährzwieback

oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;

Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;

Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Groß Kayna: Otto May;

Gatterſtedt b. Querfürt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel

Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze;

Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt Otto Beinroth.

Kaiſers BruftErtrakt

Paul Richter Achtl. Jnh. Herm. Emanwel,

V. Hülfe in Lauchſtädt

langjährig bewährten

bildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den

30 und 60 Pfg. bei:

Carl Schmidt, Unteraltenburg;

Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;

Stedten: L. Schmidt;

Laucha: Paul Fügner;

Lauchſtädt: Langenberg;

Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

Ein ſprungfähiger Bulle
(Frtieſe) ſteht zum Verkauf Tragarth Nr.

e

Fritz Behrens Ind. brono Claus

en e rm v detail
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Dauerhafte Schirme jeder

Art u. verſchied Preislagen
Reparaturen u. Neberziehen

prompt. RabattSparVerein.

der schwaehs e Ma
Ssehon morgens früh
e 7 rmee keour deir D.L. Zimmermann. Burgſtraße

Ortskrankenkasse
der Bäcker.

Donnerstag den 28. Nov. 1907,
abends 6 Uhr,

im Tivoli
General

Verſammlung.
I. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der

Jahresrechnung.

C.

2. Ergän z ungswahl des Vorſtandes.
Merſeburg, den 17. November 1907.

Paul Wueherew. Vorſitzender.

Reichskrone.
Spezialität:

Angar. Goukaſch mit Thür. Klößen.
Karpfen blau oder in Rotwein.

Zuverläſſigen
Geſchirrführer

ſtellt ein

Stadtbranerei C. Zerger.



Honuts-Versummlung
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

Montag den 25. Novbr. abends 8 Uhr,
im „Ratskeller““,

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskaſſe.

Tagesordnung:
Wahlen.

I. Zum Delegiertentag.
2. Neuwahl des Vorſtandes.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeine

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beitt Kaſſierer Kleinert, Dom 11.
Der Vorſtand.

Die Mitglieder, welche mit ihren Beiträge 8
im Rückſtande ſind, machen wir auf S 6 Abſatz
2 aufmerkſam.

Beiträge werden vom Kaſſierer nicht mehr

abgeholt. D. O.
Kieanst verein

im Merseburg.
Am Sonntag den 24. d. M. bleibt die

Kunſtausſtellung

e geſchloffen.
Herſmer Kureberieit

vom 22 November 1807.
Mitgetetlt von der

Magdeburger Privat-Bank.
e Merſeburg, am Markt.

Deutſche Fonds
We Deutſche Reichsanleihe

Preuß
s

„Badiſche Staats Anl.
„Bahyriſche Staats Anl.

Rheinprov. Anl.
Sächſ. Staats Rente

Berl. Stadt Anl.
x Holleſche Stadt Anl.

a Magdeburger Stadt Anl.
WMerſeburger

Aus läudiſche Fonds
4 9/0 Oeſterr. Goldrente

„Oeſterr. Kronen Rente
„Ungar. Gold Rente

Kronen Rente
Au/ Ruſſ. Gold Anl von 94
4 conſ. Anleihe v. 1889

AUnleihe von 1902

i 1905u Argentiniſche Gold Anl

4

4r e Anleihe
v. 19066 Chi neſiſche Staats Anl. v. 95 101, 0,

5 6 99,4098 93, o
5 Griechiſche Aol von 18 1/84 47,10

4 conſ. Goldrente 35,4 Mich Anleihe 4675Ai/3 7 Japaniſche Anleih 89 60 B5 „Rumäntſche Anl. von 1903 98,75
5

v 85,50 6Bypotheken-Pfandbriefe.
4 9/0 Berl. Hyp Bk Pſdbr. 1915

Deutſche Hyp. Pfdbr. 1917

Hamburg. dop ppee 1916 9825
1918 90,

S Mirt Id.
Nordd. Grder.Pſobr. 1915

3 1912Prß. Pfobrf. Bt.-Pfbr. 1917

4 „Schwarzburg. 1912Ausl Eiſenb.- Prior. Gbl.
9/0 Anatoliſche Eiſenbahn

Bank-Aktien.
Berliner Handels Geſ.
Commerz u. Disconto Bank
Darmſtädter Bank
Deutſche Bank
Die contoGeſel ſchaft
Dresdner Bank
Ma deburger Privat Bank.
Naſional Bank für Deutſchland
Oeſterreichiſche Credtt Anſtalt

Länder bank

33 e
conſ. Staatsanlelhe

Lui

r

97.60
5

3

4

31/2
4

4

5

128,75
222,50
166 80
136,50
118

Reichsbank
A. Schaaffhauſen Bankver.

Bergwerks- und Induſtrie
Artien.

Dortmunder Union C.
Harpener Berghau
Halleſche Maſch Akt.
Königs uad Laurahütte
Oberſchleſ. Eiſenb. Bedarf
Phönix
Rhein. Stahl

Induſtrie Geſellſch.
Allg. Elektriz Geſ.
Chemiſche Fabrik Buckau
Hamb Am. Paket ahrt
Körbisdorfer Zuckerf.
Norddeutſcher Lloud
Vereinigte ElbeſchtffahrtGeſ. 134,50

Ceistliche Musfhauttührune
im Dome,

am Totenſeſt, Sonntag den 24. November 1907, abends 8 Uhr.
Mitwirkende:

Fräulein Gliſabeth Schumann Berlin (Fopran).
Herr Oberlehrer Seele (Bariton).
Herr Muſikdirektor Schumann (Orgel).
Herr Hinkelthein (Violi ne).
Eine gemiſchte Chorvereinigung (36 Damen u. 16 Herren).

Leitung: Alfred Hchumann.
ProgrammChoralvorſpiel Chöre von Bich, Brahms, Liszt (Seligpreiſungen), Herzogenberg,

Alb. Becker, Meyer-Olbersleben (Motette). Lieder für Sopran von Bach, A. Becker, Kieuzl,
Stradella (Jtal. Kirchenarie), Orge Andante v. Mendelsſohn.

Programme zu 1 Mk. (Altarplatz), 0,75 Mk. (vor den Altarſtufen) und 50 Pfg
(Mittel und Setcenſchiff) berechtigen zum Eintritt und ſind käuflich in der Stollbergſchen
Frnhandluns bis Sonntag 1 Uhr und im Dom-Küſterhauſe pt. bis Sonntag abend

Bei Giücht,
Rheumatismus, Nervenſchmerzen bleibt einzig bewährt
Tyroler Latschenkieferöl Marke Ripin“.

Flaſche 1,50 bei

Rich. Kupper, Central-Drogerie,

Aufschnitt feiner Wurst- und
fielsehwaren
a Pfund 1,60 Mk.

Gustav Mohr, Breiteſtr. 10.

Feine Holzwaren
Liefbrand, Figchbrang, Kerbsehnitt, Tarso

nach neueſten Muſtern und Zeichnungen in beſtem ſtarkem Holz zu Original Fabrikpreiſen.

Fertig gebrannte Wandsprüche,
Brennapparate, reren Ersatzteile, Werkzeuge und

sizen.
Oel- und Aquarell-Farben, Pinſel, Keilrahmen,Malleinwand.

Richard Cots, Zurgstrasse.

Silberne Medaille.

empfiehlt

Spargelder
verzinsen wir 27 Zt. mit

Ah Prozent
vom Tage der Pinzahblung ab. Die Räckzahlung erfolgt
täglich ohne vVorherige Kündigung.

Magdeburger Privat- Bank
Zweigniederlassung Merseburg.

dom-Männer-
Verein

Montag dem 25. November
abends s Uhr.

in Rülkes Hotel
Gibt es einVeſprechun Ung der J tage dw Leben

(Ref. Sup Bithorn.)Gäſte ſind willkommen

Landwirtschaftlicher
Kreisverein.

Mittwoch den 4. Dezember nachmittags
3 Uhr im „Tepoli“

Vortrag
des Dr. Freiherrn von Htockhauſen über:

Die Kartoffeltrocknung,
ein neues landwirtſchaftliches Neben

gewerbe.
Der Vorſitzende.

Kugarten.
Montag den 25. d. M.

e Kirmes.
Rohenzollern.

Empfehle heute ſelbſtgebackene Pfann
und Zpritzkuchen,
Gelee, friſch eingekocht.

Das Lokal iſt gut gehefzt

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.
General-Versammlung

Dienstag den 26 Nov. 1907,
abends s Uhr

im Reſtaurant „Herzog Chrißian“.
Tages vordnung:

1. Wahl des Ausſchuſſes zur
Jahresrechnung.

2. Ergänzungswahl des Vorſtandes.
3 E ſatzwahl eines Vorſtan 8mitgliedes ausdem Kreiſe der Arbeitnehmer bis 31.

Dezember 1908
Die Herren Vertreter werden zu recht

zahlieichem Erſcheinen hierdurch ergebenſt ein
„eladen

Merſeburg, den 14 November 1907.
Der Vorſtand der e e daten

Ortskranken
Paul Thtiele, Vorſitzender

Ballern-ereln
HMersehurg u. Umeegent.

Am Donneretäg den 28 November 190
findet von abends 71/2 Uhr ab in den
Räumen des „Tibzoli“ das

Herbstvergnügen
ſtatt, beſtehend in

Konzert, Theater
und ger Ball.

Hierzu laden wir unſere Mitglieder nebſt
Famtlienangehörige ſehr ergebenſt ein. Nicht

Prüfung der

ff. Kaffer, Aal in

Schützenhaus.
Heute in meiner gutgeheizten Kolonnade

großer Hfaunkuchenſchmaus.

mit ſelbſerleehh Vſeuvkuden.

ar Landgraf
Tiefer Keller.

Sonntag

frische Pfannkuchen
(ſelbſtgebacken).

Goldne Kugel.Sfaun und Vne

Dten tag

Schlachtefeſt.
Ernst Vogoel. Lauchſtädterſtraße.

Pinen Barpierſehrſiog
ſucht Paul Witze l, Burgſtr.

Lehrlinge jetzt oder Oſtern geſucht.
Otto Günther,

Bäckermeiſter Halle a S., Zenkerſtr. 11.

Einen Bäckerlehrling
ſucht ſoſort oder Oſtern 1908

O. Elbe, Böckermeiſter.

FPormerlehrlinge
werden zu Oſtern unter ſehr günſtigen Be

dingungen eingeſtellt.

Georg Goepel.
Einen Fleiſcherlehrling

ſucht ſofort oder Oſtern

H. Sturm
Formerlehrlinge

werden Oſtern 1908 unter günſtigen Be
dingungen eingeſellt bei

B. Herrich Co.
Arbeitsburſche

von 15 16 Jahren geſucht
O J Ohwatal Sohw

Jüngerer gew ndter

Papierzuschneider
findet dauernde Beſchäſtigung.

Papierwarenfabrik
B. A Biankenboarg.

Jüngere tücht. Armaturen-
dreher

zum baldigen Eintritt geſucht.
Zeugnisabſchriften erbtet

Car] Zeiss, Jena.
Einen Schneidergt hilfen

ſucht C. Zschiesehaunkk. Jobannisſtraße.

Verdreſer
u natGr TWip-Topſucht gen hohe Prov ſion

Deutſche Automat Geſellſchaft

Rixdorf- Berlin

2 Frauen
finden ſtändige Winterarbeit Klauſentor
Eine Frau zum Reinemachen
für Sonnabend nachmittags geſucht

Helgrube 5, I.

Arheſtgmäcdchen

nd Arbeltghurschen
ofort geſucht.

Pollschedladrit Weissenfelserstrasso.

Suche zum 1. Januar ein
ordentl. ſanb. Dienſtmädchen,

V Frau Prahnervt kl Ritterſtr. 18.
Zur Aushilſe werden voch einige tüchttge

junge Müdchen
eingeſtellt.

Spielwarenhans Wilhelm Köhlev.
Eine Auſwertung

für Mittwochs und Sonnab nds geſucht.
erfragen in der Exved d. Bl

kine Aufcurtung
für einige Stunden des Vormita 8 geſucht

R'onftrake 9.

Fleiſchermeiſter.

Offerten mit

Zu

mitglieder haben keinen Zutritt

Der Vorſtand. Ed. Simom. Hierzu e Beilagen.



Zum LDotenfeſte 1907.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Nun ſteht der Hag im Trauerkleide,

Entblättert durch der Stürme Macht
Welk ſtarrt das Glöckchennteer der Heide,
Und ſchlummern ging der Roſen Pracht.
Lüngſt ſchritt der Herbſt, ein reger Schnitter,
Die Ernte heimſend, übers Feld;
Und nach ihm zog der ſchwarze Ritter,
Der Tod, hin durch die bange Welt!

Da ringt ſich aus den Nebelwogen
Der Frühe ſtill ein Tag ins Land,
An dem der Sehnſucht Regenbogen
Sich über frsmme Seelen ſpannt;
Ein Tag, an dem die Träume ſchweifen
Zu Sternenfluren, licht und weit,
Und uns vergeſſne Klänge ſtreifen
Von holdem Glück und herbem Leid!

Laß trauernd wandern die Gedanken
FHeut durch des Todes düſtre Trift;

Such unter dichten Efeuranken
Und Jmmergrün verblichne Schriſt:
Und die ob deiner Kindheit wachten,
Die rote Roſen dir gewetht,
Die Hilfe dir in Nöten brachten
Grüß alle ſie in Dankbarkeit!

Gönn' einen Blick auch jenen Grüften,
Für die kein treues Sorgen lebt;
Die von des Feſttags Blumendüften
Rur ein verwehter Hauch umſchwebt.
Manch Herz, das ſelbſtlos einſt geſchlagen
Für ſeiner Nächſten froh Gedeihn,
Ward fremd auf dieſe Flur getragen
Und keine Seele denkt nun ſein!

Ruht dir nicht auch auf fernen Auen
Ein teures Haupt, des Pilgerns ſatt
Vielleicht, daß Träumeraugen ſchauen
Auch dort auf die verwaiſte Statt!
Vielleicht durchpulſt in gleicher Weiſe
Sehnſüchtig Leid auch dort ein Herz
Und über Welten eint euch leiſe
Geheimnistief der gleiche Schmerz!

h a h T
Deurschlan d.

GHeftige Angriffe gegen die national
liberale Parteileitung) richtet neuerdings in
einer Artikelſerie das Berliner nationalliberale Organ,
die „National Zig.“. Die Beſchwerden des Blattes
gehen von internen Angelegenheiten aus, die für die
große Oeffentlichkeit weniger intereſſant ſind. Die
„Natisnal-Zig.“ ſchreitet aber über dieſen Rahmen
weit hinaus und bringt Offenherzigkeiten über die
politiſche Geſchichte der nationalliberalen Partei, die
der allgemeinen Aufmerkſamkeit denn doch würdig ſind.
Das Blatt ſchreibt ſehr indiskret aber wohl durch
aus zutreffend:

„Seit beinahe zwei Jahrzehnten, etwa ſeit Miquel
Miniſter wurde, iſt das innere Leben der Partei, die
einſt das Reich hatte regieren helfen, ein ſteter
Kampf um die drei letzten Silben ihres
Namens geweſen. Seit Miquel um das Linſen
gericht der Miniſterherrlichkeit ſeine liberale Vergangen-
heit verkaufte und ſeinen Namen unter den reaktio
nären Zedlitzſchen Volksſchul Entwurf ſetzte, begann

ver Liberalismus in der Partei außer
Mode zu kommen. Zuerſt im Zentralbureau,
das anfangs der neunziger Jahre wohl völlig unter
Migquelſchem Einfluß ſtand. Dort ſprach man das
Wort liberal nur mehr im Flüſterton aus
Oder auch gar nicht. Wer es ſich nicht abge
wöhnen konnte, als liberaler Mann den Kopf hoch
zu tragen, der wird als unverbeſſerlicher

Querkopf mitleidig über die Achſeln angeſehen.
Mit dem Liberalismus waren nun einmal keine Ge
ſchäfte mehr zu machen, ſeit Bennigſen ein ſtiller

Mann und Miquel der Vertrauens mann der Agrarier
geworden war. Jm Zentralbureau hatte man ſich
bereits darauf eingerichtet, die ſtolze nationalliberale

Partei von ehedem nur mehr als einen Appendix
der Konſervativen' weiter vegetieren zu laſſen.
Der Parteileitung wird weiter der Vorwurf gemacht,
ſte habe die endlich andrängende liberale Jugend vor
den Kopf geſtoßen. Die „National Ztg.“ ſpricht von
„verblendetem Treiben“ und erkennt den Erfolg von
Wiesbaden nur dem Verdienſt beſonnener Führer auf
Seiten der Alten, wie der Jangen, aber nicht der
Parteileitung zu. Die b ſſere Einſicht, die der
„National Ztg. jetzt zuteil geworden iſt, wird nun
hoffentlich auch die Parteileitung einigermaßen beein
flaſſen. Den geeigneten freiſinnigen Parteien kann
es nur willkommen ſeln, einen Nationalismus zur
Seite zu haben, mit dem ſich auch wirklich liberale
Geſchäfte machen laſſen.

(Die Polenpolitik) wird in der neuen
parlamentariſchen Seſſton ſehr lebhafte Kämpfe ver
urſachen. Polenſchriften ſchießen jetzt wie Puze aus
der Erde. Kurzlich hat Profeſſor Ludwig Bernhard

Sonntag den 24. November 1907.

aus Kiel bei Duncker u. Humblot ein Werk erſcheinen
laſſen, in dem er die Polenpolitik der Regierung
ſcharf verurteilt. Nicht ſo gründlich und wiſſenſchaft
lich, aber wegen der Perſon des Autors mindeſtens
ebenſo beachtenswert iſt eine Schrift „Die Zu
ſtände in der Provinz Poſen“. Jhr Verfaſſer
iſt nämlich ein evangeliſcher Rittergutébeſttzer und
königlicher Oberamtmann im Poſenſchen, Herr Paul
Fuß in Wituſowo bei Kwiltſch. Fuß hat den Mut,
die Regierungspolitik gleichfalls als vollkommen ver
kehrt zu kennzeichnen. Er ſchreibt u. a.: „Die wirt
ſchaftlichen Folgen des Anſtedelungsgeſetzes ſind die
Abwanderung der polniſchen Arbeiter nach dem Weſten
und der zunehmende Arbeitermangel im Oſten. Dem
würde auch mit der Anſtedlung von deutſchen Bauern
nicht abgeholfen, da auch er fremde Arbeiter braucht
und ſchon heute über Mangel klagt.“ Fuß verlangt
eine Politik ehrlichen Vertrauens zu den Polen,
wenn dieſe auch mit dem Eingeſtändnis verbunden
ſei, daß die bisherige Polenpolitik falſch war. Er
ſchreibt: „Geben wir uns nur einmal ernſtlich Mühe,
bringen wir ihnen endlich einmal Liebe und Vertrauen
entgegen und zwar ausdauernd und nachhaltig, ver
bannen wir die Ausnahmebeſtimmungen und unſer
leider permanentes, dem Deutſchen eigentümliches Miß
trauen. Laſſen wir die Polen einmal nachhaltig
und ohne Syſtem wechſel voll und ganz miteſſen
an der großen Staatsſchüſſel, dann wird auch bei
ihnen das Mißtrauen ſchwinden, ſie werden Liebe mit
Gegenliebe erwidern, und ſie werden mit Freuden nicht
nur preußiſche Staatsbürger ſein, ſondern es
auch bleiben wollen.“ Jetzt, in einer Zeit, wo Ent
eignung und Sprachenverbot in der Luft ſchweben,
iſt es jedenfalls zum mindeſten ſehr intereſſant, einen
in Poſen lebenden, guten Deutſchen kennen zu lernen,
der die Politik der rauhen Hand durchaus verwirft
und die des Vertrauens empfiehlt.

(Von einem Fiasko der Blockmehr-
heit ſoll man nicht ſprechen, wenn man nicht
zugleich vom Reichskanzler ſpricht. So un
gefähr ſchließt der Berliner Korreſpondent der „Frank-
furter Zeitung“ einen Artikel über die Aufgaben des
Reichstags. Wie man weiß, iſt dieſer Korreſpondent
mit den Vorgängen im Reichskanzlerpalais gewöhnlich
ſehr vertraut. Danach wird man es zu würdigen
wiſſen, wenn hier die Perſon des Reichskanzlers in
ſo enge Beziehung zu der Blockpolitik gebracht wird.

Parlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 22. Nov.) Der

Reichstag nahm heute ſeine Arbeiten nach der Vertagspauſe
während des Sommers mit der 55. Plenarſitzung wieder auf.
Zur Beratung ſtanden Petitionen überwiegend ſozialpolitiſchen
Jnhalts. Zur Berückſichtigung überwies das Haus an die
Regierung Eingaben um Einführung einer Penſionsverſicherung
für Handlungsgehilfen und um Anſtellung von Handels
inſpektoren. Eine längere Debatte knüpfte ſich an eine Petition
von Barbier und Friſeurinnungen, ihnen das Recht zur Feſt
ſetzung von Mindeſtpreiſen zu geben. Das Ergebnis war die
Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur Berückſichtigung.

Morgen kommt die Vorlage betr. die Abänderung des
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen zur Verhandlung.

Die Reichstagsverhandlungen bis zu
den Weihnachtsferien werden ſich unſeren Jnforma
tionen nach wie folgt abſpielen: Am Sonnabend
und Montag wird der Geſetzentwurf über die
Majeſtätsbeleidigungen vorausſichtlich beraten
werden. Von den Freiſtnnigen werden hierzu die
Abgeordneten Träger und Heckſcher das Wort
ergreifen. Am Dienstag wird ſich die erſte Beratung
des Entwurfs über die Sicherung der Bau
forderungen anſchließen. Der freiſtnnige Redner
iſt noch nicht beſtimmt. Am Mittwoch folgt die
erſte Leſung des Etats. Hiernach werden auch
noch das Reichsvereins- und Verſamm
lungsgeſetz ſowie das Börſengeſetz beraten
werden. Bis zu den Weihnachtsferien hat der
Reichstag alſo ein ſchönes Penſum Arbeit zu
erledigen, wenn der Seniorenkonvent und das
Plenum obigem Programm zuſtimmen. Man hofft
bis zum 18. Dezember fertig zu werden.

Das Reichsvereins- Geſetz und das
Börſengeſetz ſtad beim Reichstage eingegangen.
Beide Geſetzentwürfe werden aber erſt am Montag
verteilt werden, da die Drucklegung erſt an dieſem
Tage beendet ſein kann. Ueber den Jnhalt verlautet,
daß er ſich mit den Grundzügen deckt, die bisher in
der O ffentlichkeit darüber mitgeteilt worden ſind.

Die Oſtmarkenvorlage wird, wie aus
einer Bekanntmachung des Miniſters des Jnnern zu
ſchließen iſt, gleich in der erſten Plenarſitzunſg
des Abgeordnetenhauſes am Dienstag, mittags
12 Uhr, unmittelbar nach der vorläufigen Kon
ſtituierung, vom Miniſterpräſtdenten Fürſten Bülow
eingebracht und begründet werden. Auch daraus geht
hervor, wie großes Gewicht die Regierung darauf
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legt, daß dieſes Geſetz noch vor den Weihnachtsferien
verabſchiedet wird.

Der Geſetzentwurf betr. die Er
leichterung des Wechſelproteſtes, der dem
Reichstage zugegangen iſt, ändert den betreffenden
Geſetzeszuſtand beſonders in zwei Richtungen der
Poſtproteſt ſoll eingeführt und die Ver
fahrensvorſchriften ſollen verein facht werden.
Jn ver letzteren Beziehung iſt vor allem von Be
deutung, daß nach dem Entwurfe der Proteſt mangels
Zahlung auf den Wechſel oder ein mit dem Wechſel
zu verbindendes Blatt zu ſetzen iſt und es infolgedeſſen
nicht mehr erforderlich ſein wird, in den Zahlungs
proteſt eine Abſchrift des Wechſels mit den darauf
befindlichen Jndoſſamenten und ſonſtigen Vermerken
aufzunehmen. Daneben ſind einzelne andere Erleichte
rungen vorgeſehen, namentlich für den ſogenannten
Windproteſt, für die Proteſtierung von Wechſeln mit
ungenauen Ortsbeztichnungen, ſowie für die Fälle
einer Wechſelintervention. Ferner ſind Vorſchriften
über die Befugnis des Proteſtbeamten zur Annahme
ver Wechſelzahlung und über die Proteſtſtunden auf
genommen. Endlich ſollen die Domizilwechſel und
die ſogenannten Zahlftellenwechſel in bezug auf vie
Form ver Proteſterhebung und auf die Folgen der
Unterlaſſung der Proteſtierung gleichgeſtellt werden.
Was die äußere Anordnung des Entwurfs angeht,
ſo find im 9 1 die Aenderungen der Wechſelordnung
nach der Reihenfolge der Artikel zuſammengefaßt, der
S 2 betrifft eine durch die neuen Proteſtvorſchriften
veranlaßte Aenderung des Wechſelſtempelſteuergeſetzes.
Die 89 3, 4 enthalten nähere Vorſchriften über den
Poſtproteſt, der S 5 ſieht eine neue Voröffentlichung
des Textes der Wechſelordnung vor, der s 6 endlich
ſoll den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Geſetzes feſt
ſetzen und enthält zugleich eine Uebergangebeſtimmung,
die mit Rückſicht auf die Aenderung des beſtehenden
Rechtszuſtandes erforderlich erſcheint.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 22. Nov. Heute morgen glitt die

Milchfrau Wecker auf einer eilsbedeckten Pfütze aus
und fiel ſo unglücklich gegen einen Torpfeiler, daß ſie
auf der Stelle tot blieb. Jn ver vergangenen
Nacht ſtürzte ſich die 39 jährige Ehefrau Auguſte
Leetſch aus Furcht vor den Mißhandlungen ihres
Mannes, der ſie mit einem Stock verfolgte und ſie
ſchon vorher arg geſchlagen hatte, aus dem Fenſter
ihrer in der erſten Etage gelegenen Wohnung. Ein
Erdhaufen im Vorgarten minderte die Wucht des
Falles; immerhin hat die Frau ſchwere Verletzungen
am Kopfe und an Armen erlitten. Der brutale Ehe
mann wurde in Haft genommen.

t Weißenfels, 23. Nov. Die bürgerlichen
Wähler haben in einer öffentlichen Verſammlung ſich
auf eine Vorſchlagsliſte zur Stadtverordnetenwahl mit
ſeltener Einmütigkeit geeinigt, was zumal für die
dritte Abteilung von großer Bedeutung iſt.

Teuchern, 22. Nov. Die Stadtverord
neten wahlen haben, wie es vorauszuſehen war,
in der dritten Abteilung mit einem Siege der
Sozialdemokraten geendet. Ueberraſcht hat aber
allgemein, daß die von ihnen erzielte Majorität eine
große war. Sie brachten es für ihre Kandidaten auf
je 180 Stimmen, während die bürgerlichen Kandidaten
nur deren 112 erhielten. Gewählt wurden der Berg
arbeiter Fricke und der Jnvalid Traänkler.

Vom Harz, 22. Nov. Mit ſeiner ganzen
Strenge hat jetzt auch der Winter im Harze ſeinen
Einzug gehalten und die wenigen Touriſten, welche
ſich in den letzten Wochen vort noch auftuhalten
pflegten, verſcheucht. Wie heute vom Torfhaus
gemeldet wird, herrſchten dort in den letzten Tagen
vurchſchnitilich 12 bis 14 Grad Kälte (Celſtus) bei
ſtarkem Rauhreif und ſcharfem Wind. Starker
Schneefall iſt bisher noch nicht eingetreten, in voriger
Woche iſt vereinzelt etwas Schuee gefallen. Das
Brocken Hotel war am Bußtage noch von dreißig
Fremden beſucht, die von Harzburg und Schierke
herauf gekommen waren. Die Ausſicht war aller
dings nur ſehr gering.

Bad Bibra, 21. Nov. Eine ideale
Stadtverordneten wahl fand kürzlich in Bibra
ſtait. Jn der dritten Abteilung wurden 17 Stimmen
ſämtlich für Herrn Herm. Dobenek in der zweiten
Abteilung 5 Stimmen für Herrn Otto Milker und
in der erſten Abteilung 4 Stimmen, ſämtlich für
Herrn Rich. Weiße, abgegeben. Das nennt man
Harmonie!

t Letzlingen, 21. Nov. Praktiſchen Sinn
betätigte ein hieſtger Einwohner einem Brautpaar
gegenüber. Am Polterabend trug er einen Sack zur
Tür in die feiernde Geſellſchaft hinein. Drinnen
gabs ein Regen und Bewegen, dann brach mit



plötzlicher Gewalt ein Quieken los und ein paar
dralle, rundlche Polkſchweine miſchten ſich unter
die Menge, die mit Schreien auseinanderſtob.

T Zeitz, 23 Nov. Bei den geſtrigen Stadt
verordneten wahlen ſind in der dritten Abteilung
infolge der Lauheit der bürgerlichen Wähler ſämtliche

vier Kandidaten der Sozialdemokratie ge
wählt worden. Damit zieht zum erſtenmal die
Sozialdemokratie in das Stadtverordnetenkollegium ein.

Wittenberg, 22 Nov. Bei den Stabt
verordnetenwahlenſiegten die bürgerlichen
Parteien mit großer Majorität über die Sozial
demok aten.

4 Delitz ſch, 21. Nov. Seit geſtern abend
wurden die neun bezw. elfjährigen Schulknaben
Henze und Achtlles aus Gertitz vermißt.
Heute früh nun führte eine Spur an ein zwiſchen
Gertitz und der Zuckerfabrik befiadliches, mit Schlamm
und Woſſer angefülltes tiefes Loch. Man ſuchte
nach und fand darin die Aermſten als Leichen vor.
Ob die Kinder in der Dunkelbeit in das Loch geſtuürzt
oder welche Urſache dem Unfall zugrunde liegt, iſt
nicht bekannt.

4 Eiſenach, 21. Nov. Das große Los der
preußiſchen Staatslotterie im Betrage von
500000 Mk. fiel heute auf Nr. 231881 in die
Kollekte von G. Seiffert Eiſenach. Von dem Los
werden, wie wir bören, in der Stadt und
auswärts geſpielt. Die Glückegöttin ſcheint Eiſenach
recht gut geſinnt zu ſein denn ſchon vor mehreren
Jahren fiel einmal das große Los der ſächſtſchen
Staatslotterie in gleichem Betrage in eine hieſige
Kollekte

Croſſen, 23 Nov. Folgende lehrreiche
Geſchichte paſſterte einem Miniſter eines
thüring ſchen Staates. Er wollte mit der Gera
Weimarer Eiſenbahn fahren, tritt an einen im
Bahnhof Gera zur Abfahrt fertigen Zug deran und
verſücht, ein Abteil erſter Klaſſe zu öffnen. Der

Schaffner eilt herzu und fragt: „Wohin, bitte.“
„Oh, ich weiß Beſcheid, öffnen Sie nur war die
Antwort. Der Schaffner öffaet und der Herr
Miniſter fährt mit dem Zuge anſtatt nach Weimar
nach Croſſen.

4 Plauen, 22. Nov. Jn der höhmiſchen Grenz
ſtadt Gleélitz wollte der Gendarmeriepoſtenführer
Kratzer einen gefährlichen Einbrecher dingfeſt machen
Es kam zwiſchen beiden zu einem erbitterten Kampfe,
bei dem der Beamte durch einen Schuß in den Kopf
lebens gefährlich verletzt wurde.

4 Dresden, 22. Nov. Jn Gitterſee erſtickten
zwei Kinder eines Fabrikarbeiters bei einem in
deſſen Wohnhaus ausgebrochenen Feuer. Die Kinder,
die allein in der Wohnung waren, haben vermutlich
mit Streichhölzern geſpielt.

CLokalnachrichten,
Merſeburg, den 24 November 1907.
DTotenſonntag! Ein Tag der Stille, ein

Tag der Trauer An den Gräbern ſtehen ſie
und gedenken der heimgegangenen Lieben. Vielleicht
war's das Haupt des Hauſes, der Bater, der jählings
dahingerafft wurde. Oder ein treues Mutterherz
hörte auf zu ſchlagen, viel zu früh den weinenden
Kindern und allen, die ſie lieb gehabt. Hier und
dort ein kleiner Grabeshügel. So mancher Stein,
auf dem das Heilandewort geſchrieben ſteht: Laſſet
die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht!
Kränze der Erinnerung und Kränze der Dankbarkeit
werden auf die kalte Erde gelegt. Der Tod hat ge
trennt, und das Leben iſt erſtorben aber die Liebe
verbindet, ſie blelbt lebendig und ſie überdauert alles
Vergehen und Sterben. Jmmerhin, Totenſonntag,
das iſt eine ernſte Mahnung: Menſchenkind, bedenke,
daß dieſes kurze Leben früher oder ſpäter ein Ende
hat! Man kannte in norddeutſchen Gegenden früher
den eigenartigen Brauch, ſich bei Zeiten ein Sterbe
hemd oder einen Sarg anfertigen zu laſſen, damit
man fortwährend an den Tod gemahnt würde. Jn
unſeren Tagen gehen die meiſten lieber allem weit
aus dem Wege, was irgendwie die Sterbegedanken
heraufbeſchwören könnte. Umſo eifriger wird der
alten Diesſeitsloſung gehuldigt: Laßt uns das Leben
genießen, ſo gut es nur irgend geht! Aber es bleibt dann
doch ein ſchaler Erdenreſt, ein gewiſſes Unbefriedigt
ſein Totenſonntag eine Lehre ſoll's ſein,
daß man ſeinem Leben einen wirklich gediegenen
Jnhalt gebe. Und daß man ſeinen Mitmenſchen
gegenüber immer das rechte Verhältnis gewinne
Und daß man vor allem die Freundlichkeit und
Herzlichkeit nicht vergeſſe. Man kann ja gar nicht
wiſſen, wie lange der andere noch leben wird. Und
wie ſchrecklich muß es ſein, wenn ſich am Grabe die
Klage aufdrängt: Zu ſpät! Der Tod gleicht viele
Gegenſätze aus. Der Tod hat etwas ſo weihevoll
Verſöhnendes. Wenn man öfter an den Tod dächte,
ſo würde das Leben wohl ſo manches an Ecken und
Kanten und allerlet Raubeiten verlieren Totenfonntag!
Dem chriſtlich frommen Empfinden bieter's aber auch

den hoffnungsvollen Ausblick auf ein ewiges Jenſeits
Der Glaube an ein dereinſtiges Auferſtehen und
Wiederſehen hat ſchon Unzähligen einen wunderbaren
Troſt geſpendet. Und wieder klingt da ein Mahnruf

Handels kammerwahlen. Wie aus einer
Bekanntmachung in der Freitags Nummer hervor
geht, werden die Ergänzungswahlen zur
Handelskammer in Halle a. S. für den erſten
Wahlbezirk, der die Stadt Halle, den Kreis Merſe
burg und den Saalkreis umfaßt, am Montag den
25 November im Saale der Handelskammer, Francke
ſtraße 5, vorgenommen werden. Nach dem Geſetz
über die Handelekammern hat alle zwei Jahre ein
Drittel der Mitglieder auszuſcheiden, da die Kammer
deren 33 zählt, müſſen ſonach für 11 Mitglieder
Neuwahlen vorgenommen werden. Von dieſen 11
entfallen auf den 1. Wahlbezirk 7, und zwar ſcheiden
mit Ende des Jahres ordnungsmäßig aus die Herren
Kaufmann B. Reinhold Freytag, Kaufmann Paul
Hofmeiſter, Sägewerksbeſttzer Guido Müller, Malz-
fabrikant Bruno Reinicke, Fabrikdirektor Wildelm
Rödiger, Zuckerraſfineriedirektor Auguſt Schulze ſämt

lich in Halle, und Stadtrat Hugo Eichhorn in
Merſeburg. Zur Teilnahme an ver Wahl ſind

ſofern ſte zur Gewerbeſteuer veranlagt ſind
diejenigen Kaufleute und Gewerbetreibenden berechtigt,
die als Jnhaber einer Firma in das Handelsregiſter
eingetragen ſind, ferner die im Handels und Ge
noſſenſchaftsregiſter eingetragenen, ein Handelsgewerbe
betreibenden Geſellſchaften und Genoſſenſchaften, weiter
die im Bezirke der Handelskammer den Bergbau
treibenden Alleineigentümer oder Pächter eines Berg
werkes Gewerkſchaften oder Geſellſchaften, auch wenn
ſie nicht im Handelsregiſter eingetragen ſind, endlich
die Beſitzer von im Handelskammerbezirk belegenen
Betriebsſtätten, welche zu einem außerhalb dieſes Be
zirkes beſtehenden, im Handelsregiſter eingetragenen
Unternehmen gehören, auch wenn die Betriebsſtätten
nicht im Handelsregiſter eingetragen ſtehen, ſofern
dieſelben nach Art und Umfang einen in kaufmänni
ſcher Weiſe eingerichteten Geſchäftsbetrieb erfordern.
Von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind die Reichs
und Staatsbetriebe, die mit einem land oder forſt
wirtſchaftlichen Betriebe verbundenen Nebengewerbe,
die land wirtſchaftlichen und Handwerksgenoſſenſchaften,

dieſe letzteren, ſofern nicht die Zulaſſung von ihnen
beantragt worden iſt. Die Wahlen zur Handels
kammer erfolgen in der Weiſe, daß die hiernach zur
Handels kammer Wahlberechtigten unter Zugrunde
legung des Ergebniſſes ihrer Veranlagung zur Ge
werbeſteuer in vier Klaſſen eingeteilt werden, die mit
den vier Gewerbeſteuerklaſſen identiſch ſind. Diejenigen
Wahlberechtigten die der erſten Gewerbeſteuerklaſſe
angehören, haben je acht, die der zweiten Klaſſe je
vier, die der dritten Klaſſe je zwei Stimmen und die
der vierten Klaſſe je eine Stimme.

Die Ziehung der Lotterie des Vater
ländiſchen Frauen- Vereins für Merſeburg
Land findet am Mittwoch den 27. d. M. ſtatt. Die
Gewinne werden veröffentlicht Die Gewinner werden
gebeten, ſich ihre Gegenſtände bei den betreffenden
Helferinnen von Sonntag den 1. Dezember an ab-
holen zu laſſen.

Die Chriſtbäume werden teurer dieſe
Kunde kommt aus dem Thüringer Wald und
dem Frankenwald, wo, wie berichtet wird, der
Chriſtbaumverſandt begonnen hat. Wer das vortige
Jahr noch in Erinnerung hat und da weiß, welche
hohen Preiſe an den letzten Tagen bezahlt wurden
und wie trotzdem am Weihnachtsheiligabend, man
kann ſagen kein Zweig mehr aufzutreiben war, den
wird die Kunde ſicherlich nicht angenehm berühren.
Während ſonſt der Chriſtbaum zu Weihnachten ſelbſt
in den ärmſten Familten nicht fehlte, iſt es jetzt dahin
gekommen, daß es für viele zu einem nicht mehr
erſchwinglichen Obfekt geworden iſt. Das iſt ſehr
bedauerlich, denn die Weihnachtsfreude iſt doch bei
uns mit dem Chrißbaume und ſeinem Lichterglanze
unzertrennlich geworden. Nun, hoffentlich erfolgt die
Zufuhr in ſo reichlichem Maße, daß ſich die Preiſe
trotz der jetzigen Nachricht zur Weihnachtszeit in
mäßtziger Höhe bewegen.

Verfährung der Forderungen aus dem
Jahre 1905. Nach s 201 ves Bürgerlichen Geſetz
buches läuft am 31. Dezember 1907 die zweijährige
Verjährungsfriſt der in g 116 des Bürgerlichen Geſetz
buches aufgeführten Forderungen für aus dem Jahre
1905 entſtandene Leiſtungen ab. Der Geſetzgeber hat
abſichtlich die kurze zweijährige Verjährung nicht wie
die Verjährung anderer Forderungen mit dem Tage
der Entſtehung der Forderung, ſondern mit Ende des
Kalenderjahres beginnen laſſen würde das erſtere der
Fall ſein, ſo würde der Geſchäfte mann Tag für Tag
ſeine Bücher daraufhin durchſehen müſſen, ob etwa
eine Forderung vor der Verjährung ſteht. Läuft jedoch
die Verjährung, wie es unſer Geſetzbuch anordnet,
am Ende des Kalenderjahres ab, ſo braucht dieſe
Prüfung nur einmal vorgenommen zu werden. So-
weit derartige Forderungen aus dem Jahre 1905 noch

nicht getilgt ſind, müſſen die Gläubiger ſich bemühen,
ſte einzutreiben oder wenigſtens die Verfährung zu
unterbrechen. Dies kann außergerichtlich geſchehen,
indem man den Schuldner zu einer Anerkennung der
Forderung, ſei es durch Abſchlags- oder Zinszahlung,
veranlaßt.

Ein Betrüger wurde bei dem Verſuche, ein
hieſtges Bankhaus um einen Geldbetrag zu ſchädigen,
bier am Freitag abend feſtgenommen und der
Polizei übergeben. Der etwa 30 jährige Mann
erſchien kurz vor Geſchäftsſchluß im Geſchäfte lokal
der Magdeburger Ptioatbank, Zveigniederlaſſung
Merſeburg, und verlangte die Auszahlung eines
Betrages von 50 Mk., ver angeblich von der Bank
firma Friedemann U. Weinſtock in Halle nach hier
überwieſen werden würde. Dem Kaſſterer war die
Sache verdächtig und bevor er die Auszahlung vor
nahm erkundigte er ſich telephoniſch bei der erwähnten
Halleſchen Frma, ob die Angabe des Fremden ſeine
Richtigkeit habe. Von vort erhielt der Beamte den
Beſcheid, daß dies nicht der Fall ſei und es ſich
offenbar um denſelben Mann handele, der bei ihr
geſtern gegen Vorzeigung einer gefälſchten Quittung
einen Betrag von 20000 Mk. zu erheken verſucht
habe, aber leider entwiſcht ſei. Auf Grund dieſer
Auekunft wurde vie hieſige Polizei verſtändigt, die vie
ſofortige Verhaftung vornahm. Bei der Unter
ſuchung des Gauners ſtellte ſich dann heraus, daß er
eine große Anzahl von Nachſchlüſſeln, Pfandſcheinen
und Quittungéformularen bei ſich trug. Seinen
Namen gibt er mit Otto Schramm aus Merſeburg
an, doch ſteht feſt, daß dies nur ein angenommener
iſt. Durch die Aufmerkſamkeit der beteiligten Banken
iſt es gelungen, einen Gauner feſtzunehmen, der nach
dem vorläufigen Unterſuchungsergehnis anſcheinend noch
mehr auf dem Kerbholze hat. Der Verhaftete wurde
dem hieſtgen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
Wie uns hierzu weiter berichtet wird, hat der
Betrüger. auch in anderen Städten das gleiche
Manöver verſocht. So wollte er ebenfalls durch
eine gefälſchte Quittung in Breslau bei der dortigen
Mähriſchen Wechſelſtuben Geſellſchaft einen Betrag
von 6000 Mk. abheben, wurde aber abge
wieſen. Hier trat er unter dem Namen Otto
Stabenow auf. Jn Halle, wo er ſich zuletzt aufhielt,
ſchädigte er ſeine Logiswirtin um 15 Mk. Der Be
trüger war überreich mit Ausweispapieren, auf ver
ſchiedene Namen lautend, verſehen, und iſt daher die
Annahme gerechtfertigt, daß man es hier mit einem
Schwindler abgefeimteſter Art zu tun hat.

Das große Los ver Königl. Preuß Lotterie
im Betrage von 500 000 Mark iſt am Donnerstag
nachmittag auf die Nr. 231881 gezogen worden.
Letztere gedört ver Eiſenacher Kollekte von G. Seiffert an.

Der erſte Schnee iſt geſtern von unſerer
Jugend mit Jubel begrüßt worden. Wenn auch
kein dichtes Schneegeſtöber herrſchte, ſo war doch der
Schneefall reich genug, um die Dächer und freien
Piätze mit einer weißen Decke zu überziehen und in
kurzer Zeit die Winterlandſchaft in ihrer ganzen ver
heißungsvollen Schönheit herzuſtellen.

Zwei Proſektionsabenve des Welt
reiſenden Joachim Harms aus Hamburg ſtehen
uns am 25. und 26. d. M in der „Kaiſer- Wil
helms Halle“ hierſelbſt bevor. Der erſte Abend
(Montag) wird unſerem Publikum die 5. Reiſe des
Herrn Harms um die Welt in bühnengroßen
Bildern vorführen. Dieſe ſind nach eigenen Natur
aufnahmen (nicht etwa nach Gemälden oder Photo
graphien) von Herrn Harms auf die Platten gebracht
worden und haben überall eine recht günſtige Beur
teilung erfahren. Die Reiſe um die Erde geht von
Hamburg aus. Vor den Augen der Zuſchauer ent
rollen ſich dann Bilder der ſchönſten Städte und
Gegenden der ganzen Erde, u a. London, Glbraltar
und die ſagenumwobene Alhambra, Jtalien mit Neapel
und Rom, Konſtantinopel, Athen, Port Said am
Suezkanal, Kairo, die Pyramiden und der Spbhinx.
Weiterhin geht es nach Colombo auf Crylon,
China und Japan von hier nach Honolulu
und Auckland, San Francisco und Kanada, wo uns
ver vielgeruühmte Niagarafall vorgeführt wird. Die
Rückteiſe von Amerika nach Europa geht über
Waſhington und NewHork mit einem Abfſtecher nach
Jamaika über den hohen Norden (Hammerfeſt und
das Nordkap). Die Landung erfolgt ſchließlich in
Havre, von wo aus noch Paris ein Beſuch ab
geſtattet wird. Den Abſchluß der Weltreiſe bildet
das alte Köln mit ſeinem prächtigen Dom. Der
zweite Abend (Dienstag) führt die Beſucher nach dem
Lande der Mitternachtsſonne. Herr Harms verſteht
es meiſterhaft, durch ſeinen begleitenden Vortrag die
einzelnen Bilder zu erklären und dadurch das Inter
eſſe der Zuſchauer weſentlich zu erhöhen. Wir machen
darum auf dieſe beiden Abende unſere Leſer ganz
beſonders aufmerkſam.

Die Ziehungsliſte der Königl.
Preufz. Lotterie vom Freitag den 22.
d. Mts. iſt geſtern nicht rechtzeitig einge
troffen und kann infolgedeſſen erſt in nächſter
Nr. zum Abdruck gelangen.
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Zum Feſt der Doten.
Das Heimweh hab' ich überwunden,

Das mich die erſte Zeit umklammeit hielt,
Schon manche Heimat hab' ich in der Welt gefunden
Und manche We mut hat das Leben weggeſpült.
Mitunter döch zur Jagendſtätte
Ziehr's mich mit tauſend Fäden hin,
Ein andrer Ort den Reiz nte hätte
Als der, wo ich geboren bin.

Bet Ankunft iſt mein erſter Gang
Kein Jugendfeund kann hindern meinen Lauf

Zum Friedhof an d in Bergabhang;
Da wandre im Gedenken ich hinauf
Und gehe opn dem Weg mit Linden
Die zweite Reihe rechts hinab,
Jm Dugkeln wün de ſch es finden
Das Teure, meiner Mutter Grab.

Dort ſteh ich vor dem Epheuhügel
Und kann dem Semerzgeühl nicht wehren,
Jv lege ihm auch keine Zügel,
Loſſ uhig rinnen meine Zäh en.
Let)' ſprech' ich: „Schlafe wohl da unten,
Du allerbeſte Mutter du,
Bis dein Kind wieder hergefunden“.
Dann wandre ich dem Leben zu.

C. Dalichow.

Sonntagsplaudere i.
Ein ſchönes Ende war dem ſonſt ſo leidvollen Sommer

beſchteden. Sonntge Tage, klare Luft und milde Wärme ſuchten
uns zu entſchädtgen für das, was wir vorher lange hatten
entbehren müſſen. Nun ſind die Zeichen einer helleren und
freundlicheren Jahres zett allmählich dahingeſchwunden. Trübe
ſieht es aus am Himmel und öde auf der Erde. Die An
lagen ſtehen kahl, die Felder verlaſſen, die Gätten leer da.
Kein grünes Blatt ſchmückt noch die Bäume, keine bunte
Blume ztert die Beete, kein Vogel ſchmettert aus den Z veigen
ſein friſches Liedchen. Jn Todesſchiummer iſt die Natur ver
ſunken, und bald wird ſich ein dichtes weißes Tuch über das
Antlitz der Entſchlafenen ausbreiten. Ueberall, wohin wir
blicken, empfangen wir den Endruck ſtiller, ſchwermütiger
Traver. Doch wir verzagen nicht, niemals geben wir uns
dem Gefühl der Hoffaunge loſigkeit hin. Denn wir wiſſen, die
Gräſer werden wieder ſprießen, die Bäume ſich belauden, die
Blumen ihre Kelche entfalten und die giſiederten Sänger zu
uns zurückkehren aus der Fremde. Es iſt alles in der Weit
ein Kommen und Gehen, ein Blühen und Verwelken. Das
Leben aber behält den Steg.

Heute feiera wir das Totenfeſt, den Tag der Erinnerung
an unſere Verſtorbenen. Wer hätte keine teuren Angehörigen
unter den vielen, die da draußen ruhen auf dem Kirchhofe!
Allzu früh wurden ſie uns entriſſn, allzu früh für unſer Wohl
und für unſere Liebe. Der Gatte und Vater war unſerm
Hauſe noch ſo wöttg, wir bedurften ſeiner unermüdlichen Für
ſorge und ſeiner treugemeinten Ratſchläge und mochten zu
wenig nicht tun an dankbarer Vergeltung und Pflege. Lange
vor der Zeit beendet erſchien uns das ſtille und ſelbſtloſe
Walten der Gattin und Mutter, die in nie verſagender Güte
ihre Häade über uns breitete, und deren milde und tröſtende
Rede uns in jedem großen und kleinen Kummer zu beruhigen
wußte. Friſch und fröhlich, wie eine Blume auf dem Feide,
wuchs das herzige Kind empor, mit offenen und vertrauens
vollen Blicken in die Welt und die Zukunſt ſchauend, bis ein
bitteres Geſchick aller Luſt und allen Hoffnungen ein vorſchnelles
Ende machte. Wir glaubten den erfahrenen Verluſt nicht ver
mindern zu können, ſo tief und ſchwer hatte er unſere ganze
Seele ergriſffen. Doch die Allheilerin Zeit verſteht Wunden
zu ſchließen und Schmerzen zu lindern, und ſie vermochte ihre
geſegnete Kraft auch an uns zu erproben. Vergeſſen haben
wir unſere Entſchlafenen nicht, und vergeſſen werden wir ſie
nicht, davon darf mancher Tag wie dieſer ſprechendes Zeugnis
ablegen. Aber unſere laute Trauer hat ſich in ſtile Wehmut
verwandelt, und langſam wie befruchtender Tau fließen unſere

Tränen auf ihr Grab. Das Leben ſtellt eben ſeine An
forderungen an uns, und das Leben behält den Sieg

Wir gehen heute hinaus, mit Blumen und Kränzen be
laden, um die letzie Ruheſtätte unſerer Lieben zu ſchmücken
Wohl keiner der vielen, vielen Hügel bleibt leer, mancher be
deckt ſich hoch mit den Beweiſen treuen Gedenkens. Eine
reiche grüne und farbenbunte Pracht leuchtet uns entgegen,
wenn wir den Friedhof betreten. Kaum dürfte ein Garten
sder Feld, eine Wieſe oder Anlage im Sommer ſolchen Flor
zu bieten haben, wie wir hier an der Schwelle des Winters
ſehen. Das friſcheſte Leben auf dem Acker des Todes Liegt
darin nicht ein tiefer, ſchöner Sinn Sie ſind von hinnen ge
gangen, die uns teuer waren, aber im Geiſte ſind ſie noch
immer bei uns. Sie ruhen aus von ihrer Arbeit, aber was
ſie geſchaffen haben, das wirkt ſort und fort in Segen. Jhr
Mund iſt ſtumm geworden, und doch hören wir ſie gar deutlich
zu uns reden in jenen Lauten, die ſtets unſer Herz bewegten
und unſer Gemüt erfreuten. Und ſagt nicht der G. äberſchmuck
noch viel mehr Spricht er nicht in hellen Tönen von der
troſtreichen Zuverſicht des gläubigen Chriſten Die da unten
ruhen, ſie ſchlafen nur und werden einſt aufwachen zu ſeligem
Wiederſehn und ewiger Herrlichkeit. Wir beugen uns zwar
vorübergehend der Macht des Todes, aber wir wiſſen, das
Leben wird doch endlich den Sieg behalten.

Wenn der langjährige und verdiente Leiter eine Wirtſchaſt,
eines Betriebes, einer Anſtalt die Augen ſchließt, ſo meint
man wohl, ſein Werk müſſe ſtillſtehen. Allein die Beſürchtung
hat ſich faſt noch immer als trügeriſch erwieſen, der Nach
folger wußte auf den eingeſchlagenen Bahnen zu wandeln
oder auch neue, erſprießlichere Bahnen zu eröffnen. Unſerem
Volk und Vaterland ſind große, bedeutende Männer beſchteden
geweſen, die ſich die hervorragendſten Verdienſte erworben
haben. und deren Namen mit goldenen Lettern in die Bücher
der Geſchichte eingetragen ſind. Jhr Hingang ſchien eine
unausſüllbare Lücke zu reißen, und doch wurden ſie erſetzt,
obſchon vielleicht nicht in der erwünſchten Weiſe oder erſt

nach langem Harren. Hochbegabte Künſtler, geniale Erfinder
und geiſtesgewaltige Vertreter der W ſſenſchaft haben die
Welt mit Bewunderung erſüllt und durch ihr Abſcheiden die
allgemeinſte Trauer und Klage hervorgerufen. An ihren
Platz traten indes andere, die mit dem gleichen Eiſer, wo
nicht mit der gleichen ſchöpferiſchen Kraft zu ſchaffen verſtanden
und die gewonnene Kultur auf ihrer Höhe erhtelten. Niemand
iſt unerſetzlich, ebenſo wie niemand im eigentlichen Sinne un
ſterblich iſt; der Menſch vergeht, die Menſchheit beſteht.
Mächtige Reiche ſind gegründet und durch kühne Eroberer
wieder zertrümmert worden blübende Städte wuchſen empor
auf deren Ruinen ſich jetzt moderne Gemeinweſen erheben
unternehmende Völker mochten die Erde erzittern, und heute
weiß man kaum noch ihre Spuren aufzufinden. Alles iſt
dem Tode verfallen, aber das Leben behält trotzdem den

Steg. RHus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreilen.

o. Burgliebengu, 22. Nov. Heute fand hier
der Abtrieb des Herrn Rittergutsbeſitzer Schwarzburger
gehörigen Jagdreviers im Auengelände und in der
Lochauer Gemeindeflur ſtatt. Von 25 Herren wurden
297 Hafin und 1 Kaninchen erlegt. Die Haſen
kamen zum Preiſe von 3,60 Mk. an den Händler

m. Raßnitz, 22. Nov. Der ſtattliche Schul
neuban im nahen Dieskau iſt nunmehr fertig
geſtellt, doch wird die Einweihung erſt anfangs nächſten
Jahres erfolgen, va gleichzeitig auch vie Beſetzung
einer dritten Lehrerſt hiermit in T dung ſteht.
Jm nahen Zwintſchöne iſt der zur nämlichen Zeit
in Angriff genommene Schulneunbau ſchon länger
vollendet, ſodaß der Un t in der neuen Schule
bereits nach den Herbſte begonnen hat.

Dienstag abgehaltenen weiten Treibjagd wurden
40 Haſen zur Strecke gebracht

ürrenberg, 23 Noo. Anfang dieſer Woche
Peyſtkus Herr Medizinalrat Dr.

Schneider aus Merſeburg hiler anweſend, um den
einzelnen Klaſſen der Keuſchberger Schule einen Be

theritis erkrankt ſtand
daran geſtorben iſt,

notFeſtſtellung ob vie
wendig erſcheine. Wie die D. Ztg. hött, iſt die
bösartige Kinderkrankheit wieder zum Sullſtand ge
kommen und liegt zur Schließung der Schulen daher
kein Amaß vor. gegenwärtige feuchtkalte
Witterung iſt äußerſt ungeſund und ſollten daher die
Eltern ihren Kint beſonders einprägen, beim
Gebet auf der Straße den Mund zuzuhalten und
nur durch die Naſe zu atmen; ebenſo ſollte jedes
Kind von 2 Jahren an alltäglich Mund und Hals
gehörig mit etwas Salzwaſſer ausgur
wird vielen Katarrhen der Atmungs
und Krankheiten verhütet

s Mücheln 23. Nov.
Anhaltiſchen Kohlenwerke in h
uns berichtet: Die Geſellſchaf
Jahren ihren Beſitz an Kohlen
weitert. Außer großen Felderwerbungen in Senften
berg habe ſte ſich bei Mücheln einen geſchloſſenen
Grubenfelderkomplex von 1100 Morgen Größe be
ſchafft, deſſen Kohlenreichtum den Betrieb von 28
Brikettpreſſen auf 100 Jahre gewährteiſtet. Vor ver
Hand gelangen jedoch nur 6 Preſſen zur Ausführung.
Der Grube naufſchluß und der Bau der Brikettfabrik
ſind ſoweit gediehen, das Anfang 1908 die Aufnahme
der Brikettfabrikation erwartet werden darf.

s Freyburg, 22. Nov. Auf einem Felde des
Gutsbeſitzers Koch im ſogenannten Mückenſpiel wurde
beim T efpfluügen eine Wohn grube aus der jüngeren
Sleinzeit bloßgelegt. Bei genguer Unterſuchung von
ſachkandiger Seite fand man in der kreisförmigen,
faſt 1 Meter breiten Oeffnung Holzkohle, Herdſteine,
Topfſcherben, zerſchlagene Tierknochen und Stücke von
Lehm, der zur Verkleidung der aus Reiſtg hergeſtellten
Schutzwände gedient hat.

brgane vorgebeugt

Betrieb der
mgegend wird
n den letzten
weſentlich er

eber den
neſtger U

SpielplanCntwurf des Leipziger Stadt- Theaters
vom 24 November bis 2. Dezember 1907.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag „Die
Zauberflöte.“ Montag „Die Hochzeitsfackel.“ Dienstag
„Tiefland.“ WMittwoch: „Der Trompeter von Säkkingen.“

Donnerstag: „Die Rabenſteinerin Freitag: „Lohengrin.“
Sonnabend Die Hochzeitsfackel.“ Sonntag „Tieſland.“
Montag: „Torquato Taſſo.“
Altes Theater. Anfang !/28 Uhr. Sonntag nachm.

3 Uhr: „AltHeidelberg“. Abends „Roſenmontag.“ Montag
Die luſtige Witwe.“ Dienstag: „Maria Stuart.“

Mittwoch: „Ein Walzertraum.“ Donnerstag: „Eiun Walzer
ſraum.“ Freitag: „Der Biberpelz.“ Sonnabend Die

h a

S Nieder-Eichſtedt, 21. Nov. Bei der am

aber preishaltend.

Glocken von Corneville.“ Sonntag: nachm. /23 Uhr
„Das vierte Gebot.“ Abends: „Die Glocken von Corneville.“

Montag: „Etn Walzertraum.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 24 Nov. Wechſelnd

bewölktes, windiges Weiter, vielfach etwas Schnee.
Temperatur in der Nähe des Gefrierpunktes.
25 Nov Teilweiſe heiteres, zeitweiſe wolkiges, meiſt
trockenes Wetier, nachts und morgens Froſt.

Neueste Nachrichten
Berlin, 23. Nov. Den Morgenblättern zufolge

erhielt der Geh. Medizinalrat Profeſſor Tobold
zu ſeinem 80 Geburtstage durch Kabinettsordre einen
Glückwunſch des Kaiſers mit der Mitteilung
ſeiner Erhebung in den erblichen Adelſtand.
Die Kaiſerin und andere Fürſtlichkeiten gratulierten
telegrapbiſch.

Berlin, 23 Nov Dem „Berl L A zufolge hat die
Strafkammer des Landgerichts J die Eröffnung
des Hauptverfabhrens gegen Maximilian
Harden wegen Beleidigung des Grafen
Moltke beſchloſſen.

Hamburg, 23. Nov. Die Altonaer Staats
anwaltſchaft hat die Feſtnahme des Kommer-
zienrats Möller, des Jnhabers der inſolvent
gewordenen Wachebleiche, wegen Beidachts dis be
irügeriſchen Bankerous verfügt.

Aachen, 23. Nov. Auf dem Bahnhofe Maaſt
richt wurden zwei Poſtbeamte, die zur Empfang-
nahme von Pofſtſachen eines einlaufenden Zuges die
Gleiſe überſchriſten, von der Maſchine erfaßt und
getötet Jnfolge des ſtarken Nebels war das Licht
der Lokomotive geſchwächt und das Läutewerk gedämpft.

Stuttgart, 23 Nov. Der voltsparteiliche
Landtagsabgeordnete und frühere Reichstagsabgeordnete

Friedrich Haußmann iſt geſtern abend im Alter
von 51 Jahren an Lungenent,ündung geſtorben.

Brüſſel, 23. Nov. Für den Beitritt zur
Zückerkonvention ſtellt Rußland die Be
dingung, ſeinen Cinfuhrzoll auf fremden Zucker bei
zubehalten und ſeinen Zuckerſtock von 300 000 Tonnen
auf den Weltmarkt werfen zu dvürfen. Während der
geſtrigen Sitzung wurde lebhaft über die Feſtſetzung
des Quantums debattiert Eine Einigung kam
nicht zuſtande. Die Bevollmächtigten erbaten tele
graphiſche Weiſungen
Mäadrid, 23. Nov. Wie der Berichterſtatter der
„Voſſ. Zig.“ aus Liſſabon erfährt, machte der
Kronprinz dem König Carlos Vorſtellungen
über ſeine tyranniſche Politik Daraufhin
wurde der Prinz nach dem Schloſſe in Villavicoſa
verbannt, das einſam gelegen und 100 Meilen
von Lſſabon entfernt iſt. Es herrſcht ungeheure Er
regung im ganzen Reiche

Konſtantinopel, 23. Nos Tuürkiſche Blätter
veröffentlichen eine offigelle Depeſche über die feier
liche Grundſteinlegung des Bahnhofes in
Meding in Gegenwart einer großen Menſchen
menge. Die ganze Umgebung wetteifert, Steine zum
Bahnbau herbeiuſchaffen. Die Blätter bringen
ferner die Meldung, daß ein Jrade für die Be
wäſſerung der Ebene von Konia erlaſſen
worden ſei und weiſen auf die Wichtigkeit dieſes
Projektes für die Landwirtſchaft hin

Waren und Produktenbörſe,
Berkin 23 Nov. Weizen, 1000 kg Dez. 223,00

Mai 229,00, Juli Mk. Roggen 1000 s Dez.
210,00. Mai 213.00, Juli M. Hafer 1(07 kg
Dez. 175,25 Mat 181,25 k. Mals 1000 K4 Dez. 156.00,
Mk. Mai 154,50. Rüb z1 100 g Nov. Dez. 89,50,
Mai 70,00. Karttoffelmehl: 23 50—24,00

Trotz weiterer Verflauung Nordamerk'as machte ſich hier
ein erfreulicher Widerſtand gegen die Fortſetzung der rück
läufigen Bewegung geltend Weizen konnte ſich von der zeit
weiligen Preisherabſetzung vollkommen erholen. Roggen war
ſogar zuletzt noch etwas höher als geſtern. Hafer iſt ſtill,

Rüböl konnte von dem geſtrigen Rück
ſchlage einen merklichen Teil wieder einholen.

Leipzig, 23. Novbr. Weizen inländ., 217—225, aus
länd. 257--263 M., ruhig. Roggen, inläad. 207-214,
preuß. alter 210 214, neuer 220, ausländ. Mk.
Brief. Gerſte Braugerſte 185 198 auswärt. 210 224
Mahl- und Futterware 155 170 M. Hafen inländ. neuer
167——176, aus länd. ruhig. Mais amerikan. runder
164-169, einguantin 175 182. Raps: Raps
kuchen: per 100 kg netto 15,50 16,00. Räbösl: rohes,
o. F 75,00 ruhig. Weizen m hl 00 832,25. Raggen
mehl 30 25.

Als paſſendes Hochzeitsgeſchent

Jn den Räumen meiner Kunſt
handlung iſt ſtets eine reiche Aus
wahl geeigneter Bilder in den ver
ſchiedenſten Rahmungen, in allen
Größen und Preislagen, paſſend
zu jeder Zimmereinrichtung, aus

geſtelll

JIbert Aeuber
(Kunst und Buchhandlung)

Poſtſtraße 7. Halle II. Poſtſtraße 7.



Während des billigen WeihnachtsVerkaufes
n erer

Vluſen 1 Klederſofe

99 95 cm breit. Wert bis 13

zum Verkauf.

Seriſe Serie LI:-Kleiderſtoffe Kleiderſtoffe
in reiner Wolle in hellem Carreame, Cower Coats,

90—95 em breit. Wert 1.35--1 65 95--110 cm breit Wert 1.65--2.

ſetat e I.

kommen bedeutend herabgeſetzt, auf Tiſchen in Serien geſondert, große

Serio III:
Bluſen und Koſtümfoffe

in guten Muſtern und Qualitäten

Wert 2. bis 2. 50

ſeit e JetzteGanz gert gute O Qualugten in
jetat L. 5

Koſtüm-Turch- und Kammgarnſtoffen etr.

Serte I
in Lüster mit Spitze Lüſter mit Tre

und Band-Volants

Farlg 2. i

In alen Kbiaiunges fiegen viele Getegenneitspestes

Wert Mk., große Breiten,

Jetzd M. 2.50, ehe
Iupons (D.

Serte LJn Alpaeeg und
Movire

Mark 4, 90.

Serie L
und Volant
ar 3, 90.

nene Zum Verkauf

Ser e IV.
Aoeh feine Geares aus

Pariser Sgiden
Wert 20 25 k.

Marke O.
iel Besonders zu Welhegehtsgeseheneen

ine ſioſe ſn in e u in
mit Kalb ſteht n

e Runſtedt Nr. 23.
Ziertreber

gibt ab Bürgerliches Brauhaus.
Eine gebrauchte noch ſehr gut nähende

Nähmaſchine
billig zu verkaufen Georgſtraße 2.

S B. F. eQul iſunes- Formulare

in kleinen handlichen Format ſowie mit
M ſreiem Naum für Firmaeinsruck
ſind ſtets vorrätig. Firmgeinsruck

M ſowie Blogheftung auf Wunſch in J
karzeſter Friſt.

Buchdruckerei Th. Rössnmer,
Merfehurg, HOelgrube.

e S S

h ins Tun Stand 8 t Policen.

eilig
Gegründet 1833. f 855.

Modermne See dingun gen für ßensv

wie für Rentenverſicherungen. N gexherſ herſtimmungen in Bezug auf Ananfechtbarkeit und Anderſen.

Harkeit der Policen.Anerkannt billigſt berechnete Prämten bei frühem Dividende ubezug.
Fallende Prämien fürWenn t abgzekürzte Lebensberſtcherung.

Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende beſondere Sicherhektsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und An
treter in Merſeburg: Otto Albert, Ka

ulare koſtenfrei bei dem Ver
ann, Gotthardtsſtraße.

Bettfedern
werden gut und ſauber gereinigt.

Frau Güärtmer, Poſtſtraße 8 a.
Auch ſteht daſeldſt eine Wäſcherolle zur

Benutzung

975 fallagaraustall,
garſpalte verhindert „Drtanmno“ und

kräftigt ungemein den Haarboden. Fl. 1,50.
Central Drogerie.

Pelerinen,
7 Gamaschen
Wie Sport und Pronengde

Winter-Joppen
empfehlen

Hildedbrandt Rulffes,
Tuchhanblung Maßgeſchäft

für feine Herrenkleider.
Teppiehe,

Billige Reſte
ür Puppe nkleider.

Aheodoer regtag,
Roßmarkt.

„Almeria- Mein
F. Kömitgr, Estenplan 7

Vegetabiler
e Butter Ersatz

Sanella-Margarine,
frei von tieriſchen Fetten.

Empfehle
prima

h SGege

en rn w
Zi Zithern e en

Bettvorlagem,
Tischgecekem,
Soſfadeceken,

Portierenetoge,
Lüäuferstofre,
See laſenBetſdeeken

empfiehlt billigſt

Theodor Freytag,
Roßzmarkt.

Selhgtelngemachte
ff. Preißelbeeren a Pfs. 50 Pf.
ff. Heidelbeeren extl Glas 50 Pf.

Der neueſte Fortſchritt.
Proben gratis Alleinverkauf

A. Speiser,
Bretteſtraße 7

Lafelbuſſer,
naturrein, 10 Pfd. Collt 10 Mk frko. Haus.
Brecher, Dzieditz 90, bei Pleß, O. Schleſ

Schun waren
in Filz und Leder empfiehlt billigſt
Hifo Riedel, Schmaleſtraße 7.

sehwiegenbeit.

e en
Leibrenten

auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Ppeussisehen
BRenten-Versieh er na KAustait in Berlin
Oeffen ehe Vergigh erungsanstalt.G el eBinkommenserhöhung., Alters ver-
so gung Kapital vers gicherung für Semdimmn,
Fütritäraiennt., Ausste mer. Aufnahwe ohne
ärztliche Nnkerſuchung. PLortofreier Rentenbezug
ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion
zu er fahrenden Bedingungen. Strengste Ver-Nähere Auekunft, Tarife und Proſpelrte Kkostenfrei bei

Frau Ww. BI. Witte geb. Stecknuer, Merseburg, Burgstr. 11.

Kapitalien

ff. Pflaumen in Zutker a Pfd. 25 Pf.
Pflanmenmus, Sauerkohl uſw (hochfein)

empfiehlt Spelser,
Breitentaße 7.

Dasthä ſchneidet tn allen Formen

jahrung

Hun G nach langjähriger Er
Werte Angebote erbittet

J. Stäthel, Halleſcheſtraße 24 e.

Zum Anfertigen
aller Arten von Wäſche

ſowie ganzer Ausſtattungen empfiehlt ſih in
und außer dem Hauſe ſowie auch aufs Land

Pr. B. Jünger. Friedrichſtraße 11.
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Zweite Beilage.

Gerichtsverhandlungen.
Mitverantwortlichkeit des Wirtes für die

Vorgänge in ſeinem Lokal. Jn Ammendorf hat
ſich ein Verein „Gemütlichkeit“ gebildet, der regelmäßtg Ver
gnügen im H. ſchen Gaſthaus abhält. Er ſteht bei der Orts
polizei im Verdacht, mit ſeinen Tanzluſtbarkeiten unerlaubte
Geſchäfte zu machen. Eines Sonntags veranſtaltete der Verein
wiederum ein Tanzvergnügen, zu dem er durch ein Jnſerat
in den Zeitungen eingeladen hatte. Obgleich der Verein nur
10 Mitglieder zählt, ſammelten ſich allmählich gegen 100 Perſonen
im Saale an. Jeder männliche Teilnehmer an dem Vergnügen
mußte 1 Mark Tanzgeld entrichten. Der Gendarm erklärte
darauf das Vergnügen für ein öffentliches, da eine ganze
Anzahl Perſonen daran teilnehme, die nicht Mitglieder des
Vereins „Gemütlichkeit“ ſeien. Infolge des Vorfalls erhielt
der Wirt ein Strafmandat über 10 Mk. wegen unerlaubter
VBeranſtaltung einer öffentlichen Luſtbarkeit. Gegen die Straf
verfügung hatte er gerichtliche Entſcheidung beantragt. Er
gab vor Gericht zu, das Jnſerat der Einladung zu dem
Vereinsvergnügen allerdings bezahlt zu haben. Er meinte
aber für den öffentlichen Charakter des Vergnügens könve er
Leineswegs verantwortlich gemacht werden, denn er als Wirt
könne ſich doch nicht am Saaleingange von 4 Uhr nachmittags
bis 2 Uhr nachts aufſtellen und Kontrolle über die zugelaſſenen
Teilnehmer üben. Das Schöffengericht beſtätigte jedoch die
Polizetftrafe, Der Verein „Gemütltchkeit“ ſcheine nur zu dem
Zwecke ins Leben gerufen zu ſein, um Tanzvergnügen mit
Umgehung der polizetlichen Konzeſſion und Luſtbarkettsſteuer
u veranſtalten. Der Wirt ſei aber mit verantwortlichfür das, was in ſeinem Saale vorgehe.

Wegen gZweikampfs mittödlichem Ausgang
ſtand am letzten Donnerstag der dem 78. Infanterie Regiment
in Osnabrück aggregierte Hauptmann Pachaly vor dem
Oberkriegsgericht des 10. Armeekorps in Hannover.
Das Kriegsgericht der 19. Divtſion hatte, wie ſeinerzeit be
richtet worden iſt, Hauptmann Pachaly zu drei Jahren Feſtungs
haft und Dienſtentlaſſung verurtellt, weil er den Hauptmann
v. Berken im Duell erſchoſſen hatte. Das Strafmaß wurde
von dem Angeklagten durch die Berufung angefochten, und das
Oberkrtegsgericht kam am Donnerstag der Frankfurter Ztg.“
ufolge nach mehrſtündtger Verhandlung, die wieder unter

Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, zu einer Milderung des
erſten Urteils inſoweit, als es die Dienſtent laſſung
fallen ließ. Jn der Begründung des Urtetls wurde aus
geführt, daß dem Angekla ken zwar eine ſchwere Schuld an
dem Zweikampf beizumeſſen ſei, daß ſein Verhalten ihn aber
doch nicht unwürdig mache, ferner dem Offizierſtande anzu
ehören.e Ein gerichtliches Nachſpiel zum Fall Vogl.

Meiningen, 17. Nov. Der Beleidigungsprozeß des früheren
Rittergutsbeſitzers Schlüter gegen den Pfarrer Dr. Vogl hat
in dreitägiger Verhandlung das Schöffengericht Camburg
beſchäſtigt. Den Urſprung des Prozeſſes bildet der bekannte
Vortrag des Pfarrers Dr. Vogl gelegentlich eines Familien
abends während der Reichstagswahlbewegung (6. Februar) im
Gaſthofe zu Leisla u. Die Aeußerungen Vogls über die
politiſchen Parteien, insbeſondere die Sozialdemokratie, haben
dem Rittergutsbeſitzer Schlüter in ſeiner Etgenſchaft als
Kirchenvorſteber Veranlaſſung gegeben, Dr. Vogl bei der
Superintendentur anzuzeigen, die den Pfarrer darauf vom
Amte ſuspendierte. Vor dem Oberverwaltungsgericht in
Meiningen fand die Sache ſchließlich ihre Erledigung durch
Erteilung eines Verweſſes an Dr. Vogl. Aus der Ver
öffentlichung des Urteiis ſeitens des Oberverwaltungsgerichts
ſoll jedoch zu erſehen geweſen ſein, Dr. Vogl habe zu ſeiner
Rechtfertigung angeführt, daß die Verhältniſſe der
Arbeiter des Rittergutes Leislau hinſichtlich
Lohn, Koſt und Wohnung ſehr ſchlecht geweſen ſeien.
Die Folge war eine Erklärung im „Camburger Tageblatt“
die von ehemaligen Arbeitern des Schlüter unterzeichnet war
und in der bekundet wurde, daß ſich Schlüter ihnen ſtets als
gütiger und gerechter Arbeitgeber und in Not und Krankheit
als ſtets bereiter Helfer erwieſen habe. Dieſe Erklärung ſei
von ihnen freiwillig und gern unterzeichnet worden. Hiergegen
veröffentlichte Dr. Vogel eine „Jlluſtration“ und ſtellte tm
weiteren Verlauf der Polemik mit Schlüter die Behauptung
auf, daß die Uaterſchriften zu der Erklärung den Uuterzeichnern
„abgeſchwindelt“ worden ſeien und eine „Ueberrumpelung“ der
betreffenden Leute ſtattgefunden habe. Nachdem Dr. Vogl die
Fehde gegen Schlüter auch noch in der „Dorfzettung“ fortgeſetzt

hatte, erhob Schlüter Privaiklage wegen Beleidigung, was
Dr. Vogl mit einer Widerklage beantwortete. Zur Verhandlung
vor dem Schöffengericht waren 22 Zeugen und ein Sachver
ſtändiger geiaden. Vergleich vor ſchläge ſcheiterten Nach um
fänglicher Beweisauſnahme wurde Schlüter zu 5 Mark Geld
ſtraſe, ev. 1 Tage Haft, Dr. Vogl zu 150 Mark Geld
ſtrafe, ev. 15 Tagen Gefängis, verurteilt. Jn der Be
gründung des Urteils führte das Gericht u. a. aus, daß dem
Dr. Vogl der Beweis der Wahrheit nur teilweiſe, und zwar
bezüglich der Wohnungsoerhältniſſe, gelungen ſei. Beſonders
ſchwere Beleidiz ungen enthalte die nicht bewieſene Behauptung,
die Unterſchriften zu der betreffenden Erkläruug ſeien den Unter
zeichneten „abgeſchwindelt“ worden. Schlüter wurde nur in
einem Falle der Beleidigung für ſchul ig befunden.

Vermischtes.
(Münzvergehen durch einen Studenten.) Als

der stud. electr. H. Chriſtenſen aus Mühlhauſen,
der an der techniſchen Hochſchule in Darmſtadt ſtudiert, an
der Hochſchulklaſſe dte Studiengelder bezahlt und ſich wieder
entfernt haite, bemerk en die Beamten, daß neun der er
haltenen Goldſtücke beſchädigt waren und ein Minderge
wicht hatten. Sofoytige Ermittelungen durch die Polizei und
Unterſuchung der beanſtandeten Münzen ſührten zu der über
raſchenden Entdeckung daß dieſe mit Säuſen behandelt worden
waren, wodurch ihnen ein Geldwert in Höhe von 1--16 Mk.
entzogen worden war Der Student legte nach anfänglichem
Leugnen ein Geſtändnis ab; er wird ſich demnächſt wegen
Münzvergehens vor Gericht zu verantworten haben.

Ein ſSutsverwalter von Wilderern er-
ſchoſſen.) Der 29 jährige, unverhetratete Landwirt Ludwig
Gubbe ars Dülmen, Verwalter des Gutes Bruckhauſen,
ging am Sonntag nachmittag, als er im Gutswalde einen
Schuß fallen hörte, ohne Gewehr (er trug nur ſeinen Spazier
Koch) in der Richtung des Schuſſes in den Wald hinein.
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Veilage rm „Serſeburger Co
Sonntag den 24. November 1907.

Einige Zeit ſpäter hörte der Gutsbeſitzer wieder zwei Schüſſe
fallen. Als thm die Rückkehr ſeines Verwalters zu lange
dauerte, machte er ſich mit einigen Knechten auf die Suche.
Ste fanden den Verwalter entſeelt an einem Graben liegen.
Zwei Schüfſe hatten ihm das Herz durchbohrt.
Zweiſelsohne iſt die Mordtat von Wilderern, die er ertappte,
verübt worden.

(Der ehedem größte Soldat) des preußiſchen
Heeres, der nach Schluß der diesjährigen Herbſtmanöver
zur Reſerve entlaſſene Gefreite Joſef Schippers, läßt ſich ſeit
einigen Tagen im Panoptikum am Spielbudenplatz zu Hamburg
bewundern. Der im Jahre 1885 in MünchenGladbach
geboreye junge Mann mißt 2,39 Meter und überragt ſomit
die bisherigen Soldatenrieſen noch um ein bedeutendes Stück;
er hat vom 15. Oktober 1905 bis 20. September d. Js. unter
dem Kommando des Prinzen Eitel Friedrich von Preußen im
erſten Garde- Regiment zu Fuß ſeiner Milttärdienſtpflicht
genügt, am letzten Weihnachtsheiligabend wurden ihm vom
Kaiſer perſönlich die Gefreitenknöpfe überreicht. Weiteren
Kreiſen iſt der Rieſenmenſch dadurch bekannt geworden, daß
er im Berliner Königl Opernhauſe in der Oper „Der lange
Kerl“ wiederholt die Titelrolle ſpielte. Nach ſeiner Entlaſſung
vom Militär wurde ihm im H ſſtaate des Prinzen Eitel
Friedrich eine Stelle als Garderobter angetragen, die er aber
nicht anunahm; er zog es vielmehr vor, ſeine „Größe“ im
Panoptikum zur Schau zu ſtellen.

(Der „Dreſchgraf“ Pückler-Kleintſchirne)
macht wieder von ſich reden. Sein letztes Flugblatt iſt von
der Staatsanwaltſchaft zum Gegenſtand eines Strafverfahrens
gemacht worden. Seitdem Graf Pückler vom Gericht für un
zurechnungsfähig erklärt worden iſt, kann er des Redeverbots
wegen nicht mehr in öffentlichen Verſammlungen auftreten
erläßt daher jetzt ſeine Reden in Maſſen als Flugblätter ver
teilen. Das letzte Blatt, das ſich mit dem S 175 und der
Hofgeſellſchaft beſchäftigt, enthält eine Fülle von Majeſtät s
beleidigungen. Bei dem Drucker und dem früheren
Leiter der Pückler Verſammlungen in Berlin ſind bereits
Haus ſuchungen abgehalten worden. Wie üb igens eine
weitere Meldung aus Berlin beſagt, wurde Graf Pückler am
Donnerstag vormittag dort verhaftet und wird nach der
Jrren anſtalt Dalldorf gebracht werden, well die be
gründete Annahme beſteht, daß er gemeingefährlich
geiſteskrank iſt.

(Ein berühmter Veteran) iſt in Lahr in Baden
geſtorben, der Oberſt a. D. Hildebrandt, der als Ab
feilungskommandeur des 8. Rhein Feld Art.-Regts. beim
Kriegsausbruch 1870 den erſten Schuß gegen Frankreich
im Treff n bei Saarbrücken hat abgeben laſſ n. Er hat dann
an allen Schlachten und Gefechten der 16. Diviſion teil
genommen und bet Vionville das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
erworben. Oberſt Hildebrandt war in Minden i. W. geboren
und wird in Bielefeld an der Seite ſeiner Gattin begraben.

(Ein ſchlimmer Streich) iſt einem Wirte in der
Mannheimer Gegend von ſeiner Frau geſpielt worden. Sie
klebte auf eine Flaſche Salzſäure die Enkeite „Kirſchwaſſer“,
weil dieſes das bevorzugte Getränk ihres Mannes iſt, und
ſtellte ſie auf das Büfett. Das erſte Glas erhielt jedoch ein
Gaſt, der es auf einen Zug leerte. Schwer verbrannt wurde
er nach Hauſe transpo tiert. Der Wirt wurde verhafiet,
ſpäter aber wieder freigelaſſen und dafür ſeine unholde Gattin
in Uaterſuchungshaft geſetzt.

(Wölfe in Mähren.) Aus Brünn wird gemeldet:
Jn Oſtmähren brachen Wölfe ein und zerriſſen bei Karlo
witz (Bezirk Holleſchau) 5, bei Hallenkau (Bezirk Wallachiſch
Meſeritſch) 3 Schafe.

(Der Nachlaß der Baronin Rothſchild.) Die
in Bern geſtorbene Baronin Rothſchild hinterläßt ein Ver
mögen von mehreren Millionen Pfund Sterling
Der Stadt Genf wird ein bedeutender Betrag an Erbſchafts-
ſteuer zufallen. Der Haupterbe iſt Baron Albert Rothſchild
in Wien.

(Aus Oſtelbien) erzählt die „Jugend“ folgendes Ge
ſchichtchen „Während einer Schulinſpektion ſtellt der Lehrer
einen Vergleich zwiſchen dem Alten und Neuen Teſtament an.
Er ſpricht alſo über den alten und neuen Bund. Er hebt
u. a. hervor, daß der alte Bund als Bund der Strenge an
geſehen werde, während der neue Bund der der Liebe in
Chriſto ſei. Nachdem der Lehrer die Unterſchiede gut ver
ſtändlich gemacht zu haben glaubt, richtet er die Frage an
die Klaſſe: „Nun Kinder, von welchem Bunde haben wir
Menſchen wohl das Beſte für unſer zettliches und ewiges Heil
zu erwarten ?2“ Zuerſt allgemeines Schweigen; dann aber
erhebt ſich ein größerer Knabe und ſpricht im Bruſtton der
Ueberzeugung: „Vom Bunde der Landwirte“!.

(Hie „evangeliſche Waſchfrau“ und der
„katholiſche Ochſenknecht“.) Wir wieſen dieſer Tage
darauf hiv, daß in der ultramontanen Preſſe gewaltige Ent
rüſtung herrſchte, weil in einer Anzeige eines ſchleſiſchen Blattes
eine „evangeliſche Waſchfrau“ geſucht wurde. Von einem
Gegenſtück dieſer „evaugeliſchen Waſchfrau“ berichtet ein Leſer
der „L. N. N.“: „Jch war vor meh eren Jahren an einem
ſächſiſchen Amtsgericht tätig und hatte dort Gelegenheit, auch
das dortige Amtsblättchen zu leſen. Darin ſtand mehr wie
einmal: „Ein katholiſcher Ochſenknecht geſucht.

Gutsverwaltung Es wäre, ſo bemerkt der Einſender
dazu, ja auch himmelſchreiend, wenn die armen Ochſen von
einem kotzeriſchen Knecht bedient würden, ſie würden am Ende
„verhext“. Von anderer Seite wird mitgeteilt, daß vor ca.
1/2 Jahren im Rochl. Tgbl.“ das katholiſche Rentamt zu
Wechſelburg in einer Anzefge einen „katholiſchen Ochſenknecht“
ſuchte. Wahrſcheinlich handelt es ſich beide Male um denſelben
Fall. Jmmerhin Beweis genug, daß man beſſer getan hätte,
ſich auf ultramontaner Seite nicht all zu ſehr über die
„evangeliſche Waſchfrau“ zu entrüſten. Denn wer im Glas
hauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.

(59000 Mark ſtiftete) in Elberfeld der Rentner
Krefft ſen., früherer Jnhaber der Gevelsberger Herd und
Ofenfabrik, zur Unterſtützung erkrankter Angehörtgen der
Arbeiter dieſes Werkes.

(Ein alter Achtundvierziger,) der frühere Rechts
anwalt Straub, iſt im Alter von 86 Jahren in Waldshut
geſtorben, wo er bei ſeinem Sohne gelebt ha„“. Jm tollen
Jahre 1849 war er als 28 jähriger junger Mann gewä'lter
Landeskommiſſar des Oberrheinkreiſes und wurde wegen Teil
nahme am badiſchen Aufſtand zum Tode verurteilt
aber begnadigt. Er hat ſich zu einem ſehr tüchtigen und an
geſeheren Staatsbürger entwickelt und war einer von denen,
die dem verſtorbenen Großherzog ſo gut gefallen hatten, daß
er bedauerte, daß nicht noch mehr davon da ſeien. Der Sohn

des jetzt verſtorbenen alten Revolutionärs iſt wohlbeſtallter
Landesgerichtsrat, ſein Schwiegerſohn der Oberbürgermeiſter
Habermehl in Pforzheim.

(Praktiſche Vorführung von Polizeihunden)
Wer dieſer Tage die Vorführung von Polizeihunden in Groß
Lichterfelde in der Nähe der Kadettenanſtalt geſehen hat, ſo
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, den wird es nicht weiter wunder
nehm.n, wenn bei uns in Deutſchland bereits 300 Poltzel
verwaltungen Poltzeihunde halten. Der Hund war, wie der
Direktor Gersbach ausſführte der erſte Polizeidie er, der
erſte Nachtwächter, der erſte Leibgardiſt, der erſte Detektio.
Aber der Polizeihund, d. h. ein Hund, der dazu ausgebildet
iſt, mit ſeinen keineren Sinnen des Gehörs, des Geruchs und
ſeiner Schnelligkeit dem ihn füh enden Polizeibeamten zu
dienen, damit dieſer im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit
vollkommene Dienſte leiſten kann, iſt erſt eine Errungenſchaft
der neueſten Zeit. Die erſte Anregung zur Einführung und
Ausbildung von Polizeihunden gab der bekannte Kriminaliſt
Prof. Dr. H. Groß. Die erſten Polizeihunde, und zwar zwölf,
wurden in Europa in Hildesheim, wo Senator Dr. Gerland
als Polizeidir kior amtiert, im November 1896 in den
Nachtwachdienſt eingeſtellt. Bald erkannte man, daß der
deutſche Schäferhund ſich vorzüglich für die Ausbildung zum
Polizeihund eigne. Jhm gleichberechtigt wurde mit vollem
Recht der Airedaleterrier erachtet. Auch er war an harte
Arbeit gewöhnt; denn in ſeiner engliſchen Heimat war er be
ſonders zur ſchweren W ſſe jagd verwendet worden. Endlich
geſellt ſich zu dieſen der Dobermannpintſcher, aus altdeutſchem

Schäferhund und deutſchem Pintſcher gezüchtet. Drei Ver
treter dieſer Raſſen insgeſamt acht Hunde wurden in
Gegenwart geladener Herren unter denen man General
v. Henningſen, Chef der Landgendarmerie, Oberſten v. Roſeneck,
Kommandeur des Kadettenhauſes, die Polizeipräſidenten Grafen
Weſtarp und von Glafenapp, Prof. Heck, viele höhere Polizei
beamte uſw. ſah, in Leinenführung, Folgen frei bei Fuß, Be
wachen von Gegenſtänden, Meldung überbringen, Suchen ver
lorener Gegenſtände, Apportieren geworfener Sachen auch über
Hinderniſſe, im Verfolgen und Feſthalten von Verbrechern,
Schußſeſttgkeit uſw. geprüft. Der Spürſinn mancher Ttere,
namentlich einer Alredaleterrierhündin war verblüffend.
Gegen die Vorführung vor zwei Jahren in der Haſen
hetde, wo es faſt eine Unmöglſchkeit war, die Braunſchweiger
Hunde vom Verſuchsverbrecher loszubekommen, bedeutet die
geſtrige Vorführung einen unleugbaren Fortſchritt. Die Hunde
gehorchten, ſo viel Temperament auch einige von ihnen hatten,
auf jeden Wink unweigerlich ihrem Führer. Bei manchem
Atredale ſah es mitunter ſo aus, als ob er merkte, die ganze
Sache ſei doch nur eine bloße Vorführung.

Einem raffinierten Gaunertrick) fielen kürzlich
in Frankfurt a. M. zwet Juweltere zum Opfer. Ein
Pärchen, das in einem Hotel abgeſtiegen war, beſtellte ſich
einen Juwelier dorthin, der einen Brillantring im Werte von
5060 Mk. mitbrachte. Der Ring fand Gefallen, nur wünſchte
der Herr, ihn einmal ſeiner Frau im Nebenzimmer zu zeigen,
da dieſe augenblicklich nicht erſcheinen könne. Der Juwelier
wartete und wartete, und als er endlich die Türe zu dem
Zimmer öffnete, gewahrte er zu ſeinem Schrecken, daß das
Zimmer leer und der Herr mit dem Ring verſchwunden war.
Ebenſo beſtellten ſie ſich einen zweiten Juwelter in ein anderes
Hotel, wohin ſie ſich dann begeben hatten. Hier gelang es
dem Gauperpaar, auf die gleiche Weiſe ein Paar Ohrringe im
Werte von 4800 Mk. zu erſchwindeln. Die Sache wurde bei
der Kriminalpoltzei angezeigt und feſtgeſtellt, daß das Paar
mit einer Auto mobildoſchke nach Wiesbaden geretſt war, ſo
daß es bei ſeiner Ankunft in Wiesbaden verhaftet werden
konnte. Der Herr iſt 45 bis 48 Jahre. Die Begleiterin iſt
26 bis 28 Jahre alt.

(Wiederverhaftung nach 21 Jahren.) Der
„Daily Cyronicle“ läßt ſich aus Neuyork einen ſonderbaren
Fall einer nach 21 Jahren erfolgten Wiederverhaftung melden.
Vor 21 Jahren ſtand ein Neuyorker Großkaufmann unter der
Anklage, ſeine Geltebte Joſephtne Maſon ermordet zu haben
Es kam jedoch nicht zur Verurteilung, weil der Angeklagte
für irrſinnig erllärt und in ein Sanatorium geſchickt wurde.
Jetzt wurde er als geſund aus der Anſtalt entlaſſen. Daraufhin
wurde er ſofort wegen des vor 21 Jahren begangenen Mordes
verhaftet.

Ein überraſchen des Ergebnis) hatte ein Bauer
aus Holt, der auf ſeinem Felde ein Plakat angebracht hatte,
das die Aufſchrift trug: „Hier kann Kappus (Kohl) geholt
werden.“ Natürlich meinte er gegen Bezahlung, hatte aber
vergeſſen, dies anzugeben. Das Plakat wurde nur zu wört
lich befoigt, denn als ſpäter der glückliche Beſitzer zu ſeinem
Kappusfelde kam, fand er auch nicht einen Kopf mehr vor.

(Eine eigentümliche Anſicht von der Ehe)
verriet ein Maurer aus Oberfell (Kreis St. Goar) vor dem
Bouner Schöffengericht. Er war mit noch zwei Kollegen unter
Anklage geſtellt, weil ſie am 20. Oktober vorigen Jahres eiten
Tagelöhner aus Keſſenich gemeinſchaftlich mißhandelt haben
ſollten und zwar im Eiſenbahnzuge auf der Fahrt von Bonn
nach Köln. Als der Vorſitzende den erſten Angeklagten fragte,
ob er vorbeſtraft ſei, meinte dieſer: „Ja, ich bin ver)
heiratet!“

Eine Pariſer Kirche als ruſſiſches Theater
Paris ſoll, wie wir in der Berliner Börſen Zeitung leſen, in
nächſter Zeit ein ruſſiſches Theater erhalten. Die Unter
kunft der neuen Bühne iſt durch die Liebenswürdigkeit des
Kultusminiſters Briand ſehr bald gefunden worden. Jitzt
ſind ſo viel Kirchen als Staatseigentum leer und öde. Da
hat nun Herr Briand eine ſolche Kirche als Theater hergegeben.
Vor dem Hochaltar wird man die Bühne aufſtellen, die Bet
bänke werden zu bequemen Sitzen umgewandelt. Die Heiligen
bilder werden dem neuen Theater ein eigenes Anſehen geben.
Aber das Theater wird noch merkwürdiger ſein. Die Revolutions
ſtücke eines Andrejew und Gorki, die man in Rußland nicht
ſpielen darf, will man in dem Hauſe des Friedens darſtellen.
Die Künſtler ſind ruſſiſche Komödianten, die in der Heimat
kein Brot mehr fanden. Herr Briand mag wohl gedacht
haben „Ein Komödtant konnt' einen Pfarrer lehren.“

(Ein Scharfrichterpfennig.) Auf einer in
Blankeneſe abgehaltenen Nachlaßverſteigerung erwarb ein Händler
unter verſchiedenen anderen Münzen einen ſogenannten Scharf
richterpfennig. Jm 18. Jahrhundert mußten die Scharfrichter
dem Gericht herrn einen ſolchen überreichen. Der Exrſteigerer,
der ſich mit Jntereſſenten ins Einvernehmen geſetzt hatte, er
hielt für den Pfennig von den Unterhändler des Barons
Roihſchild in Paris als Kauſpreis 7600 Mk., einen Betrag,
den man noch als ziemlich niedrig bezeichnet.



Albert Kumtle,
r. Ritterstrasse gr. kitterstrasseen pfieblt ſein reichſortiertes Lager in

Puppenwagen und Puppensport-
e e demeister

Wagen. J 5Große Auswadl aller Sorten B 0 C eHandkörhbe, Reisekörbe, Wäschekörbe, Tragkörbse. la LGESCHAFT
Viele Neuheiten in W körbe, P vWirtſchafts- und Luxus- Gegenſtänden. lumenkörbe, Papier- Frintne an. Ha u. ücnhensfnäre:körbe, Schlüſſelkörbe, Staubtuchkörbe, Arbeitsſtänder, Jeitungs Fisenb tod Fleisohha ckmagckinen

halter, Wäſchepuffs, Meſſerkörbe, Strickkörbe, Umhängetaſchen. Traneorvogkerks Reihemasehinen,
Großes Lager in Taschenmesser MesserputzmaschinenKorbſeſſeln, Blumentiſchen, Kinderklappſtühlen, Kinderſtühlen, Puppen Messer für jeden Beruf BSrotschnoidemaschinen,

ſtühlen zu ſtaunend billigen Preiſen. Ras tet messer Sehaälmasehinen,
Auf Wunſch nehme ich gekaufte Puppen und Sportwagen bis Weihnachten in Auſbewahrung. Rasierutensilie i Kaffoomühlen

Die Beſichtigung meines großen Lagers iſt für jedermann, auch für Nichtkäufer, gern Zestecks ig Etuis wirtschaftswa engeſtattet. Reparaturen an Puppen wagen u. Korbwaren werden prompt und billigſt ausgeführt Sohn aller Art Fruchreseon

J Löffel in Wellsiſher, Gurkenhobol,e e s h Alpavca, Britanma Der PlättenusW. Us W.e Geschenko! o Foch s reasgorekl. RiffersfrassePraktisek! Solid! W Zillig! r e
Klapp, Schaukel-, Schreibtiſch, Klavier u. Kinderſtühle mLuther, Rauch, Bauern, Zier, Kinder u, Serviertiſche. h e z mNoten-, Palmen- u. Büstenständesr, Zu meinem

e

g Boo atrasse 27 folgendes spott hie in r guten
za 95 Stück Winter Joppen

unerreicht biig, die größte Aus e

Staffeleſen, Arbeitsheutel, Hocker, Ofenhänke, Truhen, Hähkasten

Qualitäter abzugeben

Elgerne Bentstelle
ſchwere Qualität mit warmem Velour und im. Pelzfutter

waht e Sie bei za. 310 Stück Arbeiterhosen, -Iacken,

Wand- u. Zigarrenschränke, Paneelbretter, Etagéren, Flurgarderoben usw. c a Ah

Za. 80 Stück Herren-Winter- Ueberzieher

für Kinder und Erwachſene ren e
za. 280 Stück Strickwesten, Unterhosen,

empfiehlt c SWilke. Bors dorf Tiſchlermeiſter, e wegen Hufgabe des Geſchäfts ilk noch

aus ſchweren guten Stoffen, moderne Faſſons,

Das Heſte Jahrikat, die reiſe za. 265 Stück Anzüne, Iacketts, Hosen,

nterjacken, Hautjacken, Hormalhemden
für Herren, Damen, Kinder,

r Nonmarkt. J e anen, nene e
Mitglied des Rabatt-Sparvereins S 2a. 2500 Meter Schnittwaren,

Auſlagematretzen S er r e inlstts,
h e für Damen, Herren und Kinder,Der Vorschuss- ſerein zu Verden en e e

Eingetragene Genvoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht Ia uns
eröffnet und führt für

S z5, e S 7 r t SJeder S. Masriker, Merseburg,vollſtändig koſten und proviſionsfreie Spargelder Depo- s S1.sitem- und Seheekkoanters bei vorteilhafter Serzinſung und Gotthardtsſtraſßze S

coulanteſter Rückzahlung. GSeheckbüächer uſw. werden an unſerer Kaſſe unentgeltlich

Berger MilchGümnntl e Liebe
Burgstrasse 5. Merseburg. Telephon 3560.

Anfertigung melektr. Licht- u. Kraftübertragungen, wQusalitst twerreicht
Telephon-, Klingel- u. Blitzableiter- 8ERGkR, POESSMECK.,

anlagen. regeLager in W J m hholheer Lchensderſcherungsben u Kegiſeiinten

8 Die ſtets hohen Ueberſchüſſe konnten unverkürzt den Verſicherungs
ehwern zugute, bisher wurden thner 242 Millionen Mark zurückgewährt.

Sehr günſtige Berſicherungsbedingungen:
Kuverfallsarkeit ſofort, Ungnfechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahren.

Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch den Vertreter der Bank:

Kaufmann al Tfele,

n m S

vor Chlor un die e Waſche Wogen Seele ſt

bei „Ding an ſich“
vollkommen grundlos.

„Ding an ſich“ ſtellt dauernd zufrieden.
Hier zu haben bei den Firmen Adler-Drogerie Wilh. Kiesieh,

Sentral- Drogerie Reh. Kupper, Neumarkt- Drogerie Mexmn. nan wel., S

h de



Kaiser Wilhelms-Halle. kltenbein
Hutter e 25 Wie g den 26. W v geho t en e matt derr 26. Movember Seelefür den Heaushaite 7 eageJſt das auch des berühmten Welrreiſet den

Spratt's e e e n Aas an n Ala x kenne.Am 23 und 24. d M Vorträge im Kiyſtollpalaſt zu Leip ig

9 Monton den 25. NavemberHundekuchen e e u alte War ad ehn n e e zurück.
Man verlange ſtets nur dieſe Marke Sienstag den G. Rovronber Otto Albert Braun Aug. er er.Billigſt zu haben bei e APie W or e lan inneh] e r Classe Oari Be karte

F re er nO l M ar. Tour Sr. Moſenat Kaiſer Wilhelms II Buhengro s eTheodor Vunke. Curt M örichs.bärer Farben a Caui en eMag fif n e Abe fern S V m Be Hrane erregthagen einen Reſervierter Piotz 1 n SaalElntritt 50 Pf. G 0 Pf Schüler 20 Pfg daun Kämmerern.
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent Vorverkauf bet Herrn Fuchs und Her n Frahnert, Rit uade Wilhelm Kötteritaseh
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual Zu dieſem genüßreiche n Aben ladet diermit ergebenſt ein Art Reſehardt. Kusta v Köppe. Oawl c wmnelt.

Klſred Staalkke. Oarl Sektuaztadt.
Wille Sahunaaien. Ac. Sehüäterin e an b nen z Sie.n aken g g5aren ung 8 eſen J Jormen ehe e

zu Hilligſten Preiſen. Kiehaucd Sehnurig. O Teuber.
Ferner einpfehle mein großes Lager Se en

i Prie dere verw. Vogel.de filmodernen r
und o den -Hüten

Wenn e o. Aer er zu Welgel.

weich und ſteif.

Heu nöbel aller Art

aufen Sie ne hWinter n.und 9portmützen
für Herren und Knaben.

Filzſchuhe, Pantoffeln,

Hoſe W

vollen Magen n. Verdauungsbeſchwerden ß Blarie Letaing.geholfen hat. 4. oeek, Lehrerin, Saul Wärter Wactrt. ſtehe Grt-Sachſenyauſen b. Frankfurt a. M. Pelz t Col er und l en mann. Taeodar Sie

u Konzert Haus
durch die

Mill-S
er aDko Jaroh fen. Berſinssf

Frieden rDequ er J eMonater ater
8 Jataloge be Dho
Malerar heiten

jeder Art werden ſauber und prompt ausgeführt
Neubauten

nach Entre-priſe Berechnung.Wetterfester Hausanstrich auch auf ünstreitig g das verls Fabrikat Allein yorkautf for a

Zementputz unter Garantie, S bers Meer aRudolf Bedewitz, Malermeiſter, Nähe e atte a S. Am Riebeckplat:

Oelgrube 3. eDampiwaſchanſtalt „Schwan“.

Meſn rich Vöste,
Weißzenfels g. S.

Rebernahme von Haus und Hotel
wüſchen. Unübertroffene Leiſtung in
Herren wäſche (Stärkewäſche). Behandlung
garantiert vhne Color. Raſfesbleiche.

Die Wäſche wird koſtenlos abgeholt und
zurürkgeholt. Beſtellungen bitte ich an
meinen hieſigen Vertreter, Herrn B. Stech,Brauhausſtraße 7, zu machen, woſelbſt anch

I und leiſtungsfähigſten S
belfabrik denS U. Hauptmann

e Jnhaber P. Krumbein u. W. Kuöfet,
Halle g. S. Kl. Vrichſtr. 34/36.

Kulante a

ſeitdem Mama olatt Parkett-
u Cinoleum- Bohner. Wackie

wurnoch Humiel-Nelihur
verwendet! Slattet micht Sir tfocheler

Sehrauch-holooat auogielig aaher dilleg!
Seotaltet ka kalte Wichen der

e Zimmer Konoerviert beeser,
als die eetarme Sodenwichse!e et o

bie beeren
9 8186 e S Central Hrogerie Bieake. Kupper.zen Eisenwar Bund lung Kl. Rittergtr. ente en r,

robewäſche ausliegt. gePa igeten Zuch paat B.ff. Referenzen am hieſigen Platze. Grösse 19 x I X ctm eheJa c i e n c ustrierler Katalog u Diensfen. e ehe enverſendet gen Na nahme leb Ankunft
J. Förſter. Vogel Exvort. Chemnitz. Sa

Beste Qualität Hartholz-Bäucherspäne dolzpantoffelno ſf(Cahusen's lehertram en W r a e h e88 o gen A. e L and. Hüter raße 2.Der beſte Zirtſamſte, beüiebteſte Auf wert Aetsehle, Suleſheſreß II S

evertram. Ziehung 30. erVirkt blutbildend, ſäfteernenernd, e e S e e e eLotte e der n
Kölnsr e 1807
9179 Gew. im Werte von aus. 30000

aypetitanregend, hebt die Körper
krüfte in kurzer Zeit. Beſonders blzrt
armen ſchwächlichen Erwachſenen,
vachitiſchen (Engliſche Krankheit),
zjkrofunlöſen, in der Entwicklung und
beim Zernen zurückbleibenden ſchwäch-
lichen Kindern zu empfehlen. Preis
k. 2.380 und 4.60. Mit einer Kurie
kann jed erzeit begonnen werden, da immer
friſch zu haben.

Alleintger abrikaunt
iexer Wilh, Lahusen, Bremenn in ln en Hyppenen. Spielwaren-

Namen odelIas“, Alle anderen Prä Ausſtellung
Dom-Kystheke und Stöcker's Stadt e

iſt eröffnet.Kpothzeke.

SpielwarenbausKies- und Sand- Ausbeutung Wülbelm Köhler
Bürgergarten, Nenes Schützenhaus

i. Ritterstr. G.
Empfehlen Kies und Sand von der Wand S

ſewie geſegt in jeder gewünſchten Maſchen weite

Anerkannt beste u. hilligste
Bezugsquelle.

ote. oete.
Lose A M., Porto u. Liste 25 Pf. extra,
zu haben bei den Kgl. Lotterie Ein
nekmera n. den dnreh Plakate Kenntl.

fsstellen sowie bei der Lose-Ver
e. Kgt. Preuss. Lotterie-Ein-

b. H., Berin N. 24,
latz 2.

zu Tagespreiſen.
Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.

Otto u. Richard Hirschfel,
Baugeſchäft, Brühl 6 2.



Viehzählung.
Am 2. Dezember d. J. findet im Deut

ſchen Reiche eine allgemeine Viehzählung
ſtatt. Gfeichzeitig ſoll die Zahl der in den
letzten 12 Monaten vor der Zählung vorge
nommenen, von der amtlichen Schlachtvieh und
Fletſchbeſchau befreiten Schlachtungen ermittelt
werden.

1. Die Viehzählung wird nach dem
Stande vom 2. Dezember d. Js. vorge
nommen und erſtreckt ſich auf Pferde, Maul
tiere und Mauleſel, Eſel Rinder Schafe,

vorteilhafteſte Be
zugsquelle in unüber- G
kroffenen Kualitäten

und Backungen.
ff Stangen- Spargel 2 Pfd.Doſe v. 120 Pf an
ff Schnitt-Epargel 2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. an
ff. gem Gemüſe 2 Pfd.Doſe v. 70 Pf. an

ff. junge Erbſen 2 Pfd.Doſe v. 38 Pf. an
ff. funge Bohnen 2 Pfd.Doſe v 26 Pf. an.
ff. junge Karotten 2 Pfd.Doſe v. 30Pf an.

hiltt in der Küche

Schweine, Ziegen, Gänſe, Enten, Hühner, Trut
hühner und Bienenſtöcke. Außerdem wird durch
ſie die Zahl der Gehöfte mit und ohne Vieh
ſowie die der viehhaltenden Haushaltungen feſt
geſtellt werden.

2. Darch die Zählung ſoll der Viehſtand
jeder Haunshaltung eines Gehöſtes oder An
weſens ermtitelt werden mit der Maßgabe daß
am Tage der Zählung nur vorübergehend ab
weſendes Veh bet der Haushaltung, zu welcher
es gehört, mitgezählt wird und dagegen da, wo
es nur vorübergehend anweſend iſt, z. B. in
t rn Ausſpannungen, unberückſichtigt

eibt.
3 Die Hchlachtungszählung erſtreckt ſich

auf ſämtliche Schlachtungen von Rindern, Schafen,
Schweinen und Ziegen, die von einer Haus
haltung, ſei es im Hauſe ſelbſt, ſei es in den J
zugehöcigen Nebengebäuden oder ſonſt in der
Nätze, in der Zeit vom I. Dezember 1906 bie
um 30 November 1907 vorgenommen worden
ind, orne daß gemäß den veſtehenden Vor

ſchrtften eine Schlachtviehe und Fletſchbeſchau
vorzunehmen war, alſo nur auf die ſoge
nannten Hansſchlachtungen.

4 Die Zählung wi d unter der Leitunc
eines Zählungsausſch ſſes durch ſreiwillige Zähler
vorgenommen

5 Die Zähler werden die Zählkarten
am 29. und 30. d. Mts. an die Haus
haltungsvorſtünde bezw. deren Stell e
vertreter verteilen. Dieſe haben die Zähe
karten nach der ihnen von den Zählern zu er
teilenden Anweiſung gewiſſenhaft, ſorgfältig und
wahrheitsgetreu auszufertigen und die Richtte
keit und Vollſtändigkett
ſchrift zu beſcheinigen

6 Am 4. Dezember wird die Wieder
einſammlung der ausgefüllten Zähyl-
Karten exioſgen. Die Karten ſind deshaib
von dieſem Tage ab von den Haushaltungs-
vorſtänden bezw. ihren Stellvertretern zur Ab
holung bereit zu halten.

7. Die Ergebinſſe der Viehzählung dienen
den Zwecken der Staats und Gemeindever
waltung ſowie zur Förderung w'ſſenſchaftltcher
und geweinnütziger Zwecke Zu Stenerz wecken
werden die in den Zählkarten enthaltenen An
gaben in keinem Falle verwendet.

Merſeburg, den 15 November 1907.
Der Magiſtrat.

Die von Herrn Fabrikant Amthor,
Markt 1 bewohnte

Parterre- tage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkammer und Nevengelaß, iſt per
I. Oktober zu vermieten. Dieſelve eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau
Zwecken

Gotthardtsſtraße 36
iſt die Parterre Wohnung, beſtehend aus 5
Stuben, 2 Kammern, Küche, Bedenkamme
nebſt allem Zubehör, zum 1. Januar 1908 z
beziehen. Die Wohnung eignet ſich auch für
Büreau oder Geſchäfte zwicke

Herrſchaftliche 2. Etage
iſt zum I. April 1908 za vermleten

Weisenfelſerſtraße 3.
Herrſchaftliche 1. Etage,

Nähe der Poſt, ig ſofort oder event. ſpäter,
auch mit Stall, zu vermieten. Zu erfr. in der
Exved. d Bl

louſten, er,Zu verkaufen en
u. 15 mm, alles gut erhalt Unteraltenburg 8.

PafentanwaltSack LeipzigBesorgung und Verwertung-

Schieuderhomg
vorzügliche Qualität) empfiehlt

Lehrer Kuntzsoeh, Karlſtr 7, II.
Erste, alteste. grosste, verbrelte
Firma dieser Art Deutschlands.

Die welthekannte
ähmaschinen- und Fahrrad

Fier te bGrossſi a M. Jacobsohn
Mk BERIIN N. 21, Linienstrasse 126,

Lieferant von Post-, Preuss.e Staats- und Reichseisenbahn-
e Beamtenvereinen, Leohrer-,

S. Militär Kriegervereinen ganzDeutschlants versendet die
neuéste geutsche hocharmige
Singer ähmaschine
Kron für alle Arteni Schneiderei,35, 40, 45, 48, 50 Nark, 4wöchentliche

Probegeit, 6 Jahre Garantie. Wasch-
maschinen, Koſ)- Mangel billigst

41 z.à Mititarig-Zollerräder
5 höchst. Ansprüch. genügend, in Mili-

tär-. Post-, Eisenbahn- und Beamten-Ereisen gingetiſert, beltebtest. Marken,

W zu konkarrenzlos billigen Preisen,W durch direkten Bezug 50 Brsparnis.
atalog, Anerkennungen köstentos. AMaschinen
in all. 8tadten Deutschiands zu besiechti gen.

Ferner Roſenkohl, Blumenkohl, Spinat, diverſe Pilze ſowie
S rheiniſche und Metzer Kompott-Früchte

in nur extrafeinen Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Paul Näther Nehfü.,
Bitte Preisliſte einzufordern

wird ſammetweich, geſchmeidig
und jugendfriſch durch

bermeyer' s
Zu haben in allen Apotheken

Telephon 343. Markt 6.

Herba- Seife
gerien und Parfümerien pro St. o u.

p

Silanſatt:
werden zu jeder

Zeit aufge
nommen und
gründlich ge

heilt.
G. ößtes Lager

durch Namensunter S

Strümpfemn.
Eigene

Fabrikation
fein gekleid.

J S Puppen,Puppenkleider, Wäſche etr.
Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
kl Ritterſtr. 6.

ſleueie Modelle in Rinderwagen Kauf mit Fabrikrabati
nach buntfarb. umſonſt kKommenoen Prachfkatalog girekt

von älteſter größter fächliſchen RKinderwagenfabrik

Zulius Tretbar in Grimma 998.
Einz. Kinderwagentabrik, welche direkt an Private liefert

Reparaturen
und Auffrischen

von

Beleuchtungs- und sonstigen
Meta Gegenständen,

wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lacieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

K. Dresdner,
an

Vernicklungsanſtalt,

Aufſgepasst!
Durch große Abſchlüſſe bin ich in der Lage,

n Emaillewaren außerordentlich billige Preiſe
u berechnen:

Eimer in
allen Farben
von 95 Pf. an

Reibe
maſchinen
v. 1,35 Mk an

Küchen
wagen

EmaillleSpezialgeſchäft

Hugo Becher.
üchmaleſtraße und Ecke a d. Geiſel

Mitolied des RoabattSpar Vereins

Verqntwortliche Redaktion

v. 1,80 Mk an.

Suren
erhalten

durch meine

Haarunter lagen
ECrepp

rollen
Söpfe,

Strähnen.
Neuheiten in
Locken

tuffs,
Haar-

ſchmuck.do Stiebritz,
Gotthardtsſtr. 9,

größtes Geſchäft für Damen
friſuren und Haararbeiten.

wie schönsten Pri

Man laſſe ſich durch billige An
preiſungen nicht zum Ankauf eines
minderwertigen Fabrikates bewegen,

die durch ihre Gediegenheit u. Leiſtungs
fähigkeit weltbekannte

Naumanns
Nähmaschine,

welche ſich auch zur Kunſtſtickerei und
Wäſcheſtopfen beſonders eignet.

Vertreter
Hermann Baaw, Merſeburg,

Markt 3.

Ein aroßer Poſten
Gritzuer-Nähmaſchinen

ſind eingetroffen und preiswert zu verkaufen.

Fritz Wegner,
2
2.

ſitenkarten

letzte Neuheiten
in Schriften und Karten em

pfiehlt ſchnell und billig
Buchdruckerei

Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube.

e e
a Darlehn 5 Proz. e

ſof. in 5 Jahren rückzahlbar, ſtreng reell, dis!.
Viele Dankſchreiben

gichard Schmiat,
sparen!

Markt 30,
empfiehlt

ſtarke rindlederne Langſtiefeln,
25 Halbniefeln,v tiefeletten,Schnallen- und Schnürfſtiefeln,
ſowie alle andern Schuhwaren.

Große Auswahl. Billigſte Preiſe.
Beſtellungen nach Maßz.

Chinawaſſer, Bay-Rum,
Honigwaſſer,
Birkenwaſſer,

Franzbranntwein,
echtes Klettenwurzelöl,

Arniegahaaröl
ſind die beſten Mittel, den Haarwuchs
zu fördern und zu kräftigen. Verkauf
in Originalflaſchen bei

Oscar Leberl,
Drogen und Parfümerie,

Burgstrasse 16.

22

r„„J-
et Veeghne z

Gummiſchuhe

ſind bei weitem die beſten. Für
Damen und Herren empfiehlt dieſe
billigſt

A. BI aBurgſtraße 23

Schirmreparaturen
ad Neberziehen wird gut und billigſt aus

hrt. Aug. Prall. Burgktre

Als

Tafeldekoration
zu Feſtlichkeiten empfehle

e lIischläufer,
Servietten

und Tellerdeckchen
in abgepeßten Garnituren, ſchöne
Muſter in großer Auswahl.

L. Daumann,
De Burgſtr. 23.

ſag 2. Melnnacnonthen

für die Altenburger Kinderbewahranſtalt findet
am Dienstag den 26. d M nachmittags

J 3 Uhr, bei Frau Präſident v. Behr, Seffner
ſtraße, ſtatt

Weihnachtsbitte
für die 450 Pfleglinge

der Pfeiffer ſchen Stiftungen zu Cracau
Magdeburg

Die Weihnachtsglocken klingen,
Sie wollen Kunde bringen
Vom Chriſtkind, gottgeſchenkt,
Das nach Palaſt und Hütte
Die treuen Segensſchritte
Aufs neue liebreich lenkt.

Es will zu Gottes Ehren
Der Erde Not verklären
Durch Freude wunderbar.
Drum füllet ihm die Hände
Mit einer Weihnachtsſpende
Für unſrer Kranken Schar.

Die Krüppel, Siechen, Blinden
Laßt alle freundlich finden
Den Gabenttiſch bereit,
Auf das auch ſie im Herzen
Bei ihrem Leid und Schmerzen
Der Weihnacht Troſt erfreut.

Freundliche Gaben in Geld und Gegen
ſtänden wolle man an die Direktion der
Pfeiffer'ſchen in Cracau MagdeStiftungen

Stuscehe. Berlin 57 Kurfürſtenſtr. 155

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

burg ſenden.



(Fortſetzung.)

Die war über dieſe Erregung in hohem
Grade überraſcht. Er wußte ganz

genau, daß der junge Engländer zu ſeiner
Partei zählte. Der Corner war
und darum
doch ungeheures Geld einbringen.
griff alſo abſolut nicht, woher dieſe entſetz
liche Angſt Reginalds kam.

„Dieſer dieſer Corner
Kaffee

„Nun?“ fragte Tillotſon. „Mit dem ſteht's
doch wahrhaftig all right. Wir brauchen
nur noch den einen Tag durchzuhalten, und

tun wir das, ſo haben wir ſchweres
daran verdient. Sie ja doch auch

„Das iſt es ja eben
ſich ja nicht, ſondern um die Dame
Miß Livingſtone.“

„Miß Livingſtone
„Jawohl
„Ja, was hat denn

der Sache zu tun
„Nichts, aber ihr Geld

Geld iſt verloren.
„Das iſt nicht

gegen uns
„Sie nicht, aber ihr Bruder S

Pogis zögerte. Er wollte den Bruder doch
möglichſt ſchonen Es war nicht ſchön, von ſo
etwas zu ſprechen. Aber dieſer Tillotſon war
ſo ſchwer von Begriffen. Er er

„Jch verſtehe noch immer nicht,“ ſagte
Tillotſon. „Hat ſie den Corner mit ihrem
Gelde bekämpft? Ja oder nein!“

„Zum Teufel, nein, aber er
der

„Nun?“
„Er iſt ein Dieb!“
„Um Gottes willen, Sie wollen doch nicht

damit ſagen
„Jawohl, das will ich,“ ſagte Reginald

gang verzweifelt.
„Und iſt es viel?“
„Alles, jeder Dollar. Bis auf den letzten

Eent,.“

dieſer

Miß

möglich. Jſt

ihr Bru

geſichert,
mußte ihm ſeine Spekulation

Er be

Held

ihr ganzes

ſie denn

SHat ſie

er hätte ihr

en denn Sie's?“

Er wollte mich dazu
ite zu treten und mir

Jch habe es

Nachdruck verboten.

„Und was ſoll ich dabei tun?“ fragte
Dillotſon ruhig.

Alle Farbe war aus ſeinem Geſicht ge
wichen, der Engländer aber merkte es nicht.

„Jch ich wollte Sie bitten, mir ein
paar Hunderttauſend zu borgen, damit Li
vingſtone den Corner brechen und ſeiner
Schweſter ihr Geld zurückerſtatten kann.“

um mich handelt es
um

Livingſtone mit

Büder aus Berlin Der Kronprinz des Deutſchen Reiches bei dem pferde Kennen in Karlshorſt.

auch verſucht, aber ich kann keinen Cent von
einem Alten mehr kriegen. Er iſt ruiniert,

hat er mir geſagt, wenn ich ihm kein Geld
ſchaffe. Das wäre mir nun ganz egal, hol'
ihn der Teufel, den Schuft aber ſeine
Schweſter wäre doch auch mit ruiniert. Jch
möchte alſo den Corner gern brechen, irgend

wie, nur um Miß Livingſtone retten zu kön
nen. Jch täte es gern allein und würde das,
was ich ſelbſt habe, gleich verkaufen, aber das
würde den Markt im rn Fall nur ein n klein
wenig erſchüttern, und

60

„Aber Sie haben doch Jhr Geld in dem
Corner drin ſtecken.“

„Was liegt mir denn daran. Jm übrigen
hat Bertie ſich erboten, mir all meine Ver
luſte zu erſetzen und mich auch ſeparat zu
entſchädigen, wenn ich ihm nur helfe.“

„Und was wollen Sie tun, wenn er den
Corner tatſächlich bricht? Wollen Sie dann
ſein Geld nehmen?“

„Jch?“ rief der Engländer. „Nicht einen
Cent. Alles, was ich will, iſt nur, daß Miß
Livingſtone nichts verliert. Das Geld, das



ich habe, das kann metnetivegen der Teufel
holen.“

„SmithPoges,“ ſagte Tillotſon und
reichte jenem die Hand. „Sie ſind ein Ehren
mann und ein Gentleman vom Scheitel bis
zur Sohle, und ich bin ſtols darauf, Sie zu

kennen.“
„O, das iſt ja ſchön und ſehr lieb von

Jhnen,“ entgegnete Reginald und ſchüttelte
jenem die Hand, „aber wollen Sie mir
helfen

„Leider kann ich Jhnen zu Jhrem Zweck
nicht einen Dollar zur Verfügung ſtellen,
SmithPogis, ſagte Tillotſon in aufrichtig
bedauerndem Tone. „Jch bin nämlich auch
drin in der Spekulation und habe gerade
genug, wenn es reicht, um mein Engagement
noch zu decken

„Um Gottes willen,“ rief der Engländer,
„dann iſt ſie verloren

„Noch nicht, junger Mann. Wollen Sie
mir ſchwören, über das, was ich Jhnen ſage,
niemals ein Wort verlauten zu laſſen

„Gewiß, mein Wort darauf.“
„Dann hören Sie an ich ſelbſt kon

trolliere den Markt.“
Sie
„Ja. Jch bin der Corner.“
„Das iſt doch nicht möglich.“
„Es iſt aber doch ſo.“
„Jch falle aus den Wolken, Herr Tillot-

ſon, und was ſoll denn jetzt geſchehen Wür
den Sie Miß Livingſtone ihr Geld wieder
geben

„Das wäre das einfachſte. Aber glauben
Sie denn, ſie nähme es an?“

„Allerdings, ſie täte es nie.“
„Nun denn, ſo gibt es nur ein Mittel!“
„Und das iſt
„Jch breche meinen Corner jetzt ſelbſt.“
„Aber Sie gehen dabei daran zu grunde!“
„Das tut nichts; dafür rette ich ſie.“
„Tillotſon,“ rief da der ehrenwerte Herr

Reginald und ſtreckte nun feinerfeits jenem
die Hände entgegen. „Wahrhaftig, alter
Junge, ich habe in meinem ganzen Leben
noch keinen größeren Gentleman kennen ge
lernt als Sie es ſind. Wenn Bertie Living-

ſtone ein Schuft und ein Dieb iſt, ſo ſind
Sie Sie das gerade Gegenteil davon!

Das iſt ja prächtig, prächtig von Jhnen. Jch
wollte, ich dürft's ihr ſagen.

„Wenn Sie's tun, ſchieße ich Jhnen eine
Kugel durch den Kopf, daß Sie daran denken.
Aber ich habe ja Jhr Wort. Das genügt.
Und jetzt ſuchen Sie ſich zu decken. Sie waren
ein Käufer. Verkaufen Sie jetzt ſo ſchnell
als möglich. Und ſo gut wie nur möglich.
Jch bin feſt überzeugt, Sie kommen mit
einem blauen Auge davon.“

„Jch will aber keins. Ich bin bei Jhnen
geſtanden und bleibe ſtehen bis zum Schluſſe.“

„Seien Sie kein Narr, Reginald.“
„Jch bin keiner. Sie ſetzen für Miß Li

vingſtone alles aufs Spiel, das tue ich auch.“
„Meinetwegen. Aber ein Unſinn iſts.

Jch gehe ſofort und gebe die nötigen Orders.
Verlaſſen Sie ſich auf mich. Aber nehmen
Sie auch meinen Rat an: Retten Sie noch,
was Sie können.

„Fällt mir nicht ein,“ ſagte Smith-Pogis,
der ſtörrig ſein konnte wie ein Pferd.

„Gut alſo. Und ein famoſer Kerl, Smith
Pogis, das ſind Sie.“

„Danke ſchön. Und wo kann ich Sie
ſehen?“

„Jch wohne am Broadway,“ und er gab
ihm die Nummer des Hauſes.

So ſo.

„Jch muß Sie nämlich beſuchen. Sie ſind
ein zu prächtiger alter Kerl. Wirklich famos.

„Da werden Sie ſich aber beeilen müſſen,“
unterbrach ihn Mr. Tillotſon. Ich bleibe
höchſtens nur noch zwei Tage hier. Jch wickle
nur die Geſchichte noch ab. Dann gehe ich
nach Beaulieu zurück und friſch an die Ar
beit. Aber es ſoll mich freuen, Sie vorher
noch zu ſehen. Auf Wiederſehen alſo

Kurz nachdem die Haffeebörſe an dem
Tage eröſſnet wurde, begann auch ſchon die
große Erregung. Mitten darin wurde
Bertie Livingſtone ſofort davon verſtändigt,
daß ſeine Schweſter ihn in einer dringenden,
keinen Aufſchub geſtattenden Sache zu
ſprechen wünſche und ihn in ſeinem Bureau
erwarte.

Unter anderen Umſtänden hätte er der
Meldung gewiß keine Beachtung geſchenkt,
denn das Geſchäft ging allem anderen vor
jetzt aber war es ihm unmöglich, nicht hin
zugehen, und er ging wie ein Verurteilter,
der vor ſeinen Henker tritt.

„Bertie,“ ſagte Miß Livingſtone ohne
weitere Präliminarien, „ich habe in letzter
Zeit über dieſen Kaffeekampf nachgedacht.“

Nun und„Und du weißt, daß ich mich ſtets von
jeden Spekulationen an der Börſe fernge-
halten habe. Jetzt aber ſage nur offen,
wie tief ſteckſt du drin?“

„So tief man nur drin ſtecken kann; tiefer
nicht,“ ſagte er mit bitterem Lachen.

„Und wenn du den Corner nicht brichſt?“
„So iſt alles verloren.“
„Nun denn,“ ſagte Miß Livingſtone

zögernd und ſo tief Atem holend, daß es
faſt klang wie ein Seufzer, „ich ich halte
es für meine Pflicht, dir zu helfen.“

Sie hatte die ganze Zeit über nicht ein
Wort von Tillotſon gehört. Trotzdem hatte
ſie ihn mit dem Kaffee-Corner, ſie wußte
ſelbſt nicht warum, in Verbindung gebracht.
Er war ja mit den Verhältniſſen von Bra
ſilien vertraut. Er hatte mit ihr auch ein
mal von Kaffeeplantagen, Kaffee uſw. ge
ſprochen, und es war nicht unmöglich, daß er
ſich auf dieſe Art ſeine Millionen hatte
machen wollen. Aber ſie beſaß keine genaue
Kenntnis davon und es war ihre Pflicht,
ihren Bruder zu retten

Allerdings gab es für ſie jetzt kaum einen
Zweifel, daß ſie Tillotſon liebte. Daß ſie
ſeine Liebe erwiderte Aber trotzdem wollte,
trotzdem mußte ſie vor allem den Bruder
retten: denn ſie, ſie hatte ja auch dann noch
Geld genug für beide!

Jn der Abſicht, Bertie zu helfen, war ſie
trotz des heftigen Schneeſturmes, der durch die
Straßen fegte, in ihrem Wagen zu Berties
Office gefahren. Aber es war nicht leicht,
auf den Hannover Square zu gelangen,
denn der kleine Platz vor der Kaffeebörſe
war an dieſem Tag der Entſcheidung trotz des
orkaniſchen Sturmes ſo voll, daß ihr Wagen
kaum durchkonnte.

„Bertie,“ ſagte ſie, „nimm meine Pa-
piere. So viele du brauchſt. Nimm alle,
wenn du willſt. Laſſe mir nur ſo viel übrig,
daß man, im Falle es fehlſchlägt, doch davon
leben kann. Du weißt, ich bin an Entbeh
rungen nicht gewöhnt. Aber nimm das
andere alles. Wir müſſen ja doch einer zum
anderen ſtehen

Bertie wurde totenbleich. Er vergrub
ſein Geſicht in beide Hände und ſeufzgte tief
auf.
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Zu ſpat,“ ſagte er dann. „Jch. ich
kann nicht es iſt es iſt alles ſchon
fort.

Einen Augenblick ſtarrte ſie ihn an, als
verſtehe ſie den Sinn deſſen nicht, was er
geſagt hatte.

„Was was ſagſt du
dann.

„Daß alles ſchon fort iſt.“
„Bertie!“
„Alles.“
„So haſt du

a geſtohlen. Ein Dieb Und
ruiniert noch dazu.“

„Das iſt nicht das Geringſte. Darüber
kommt man hinaus. Aber daß du du
mein Bruder du, unſeres Vaters Sohn

O Gott! Gott! Gott!“
„Konſtanze wenn ich wenn ich nur

ein klein bißchen Geld haben könnte nur
eine Million, nur lumpige paarmalhundert-
tauſend Dollars, ſo könnte ich alles wieder
gutmachen.“

„Das nicht. Aber
ſucht

„Ueberall. Sogar zu Tillotſon ging ich.“
„Du? Zu Tillotſon? Und was hat er

dir geſagt?“
„Er ſagte, es falle ihm gar nicht ein, den

Corner zu brechen.“
„So iſt er auf der anderen Seite?“
e

„Und wie konnteſt du nach dem, was du
dem Manne angetan haſt, noch zu ihm hin
gehen?“

„Jch habe eben nach allem gegriffen, was

ſich mir bot.“ S„Jch weiß,“ ſagte ſie, „und meine
Juwelen?“

„Nutzen mir nichts. Du warſt ja leider
nie auf Schmuck und Diamanten verſeſſen.“

„Es iſt alſo nichts mehr zu tun?“
„Nichts. Nur zugrunde zu gehen.“
„Wann?“
„Heute um drei Uhr nachmittags, wenn

Arbeitsſchluß iſt.“
„Gut,“ ſagte Konſtanze, die lange genug

in der Geſellſchaft gelebt hatte, um Phi-
loſophin zu ſein, „es nützt nichts, weiter
darüber nachzugrübeln. Das Geld iſt fort.
Gut. So werden wir arbeiten müſſen
Mir liegt ja auch am Geld nicht viel,
aber

„Aber du brauchſt doch nicht an das
Aergſte zu denken. Arbeit! Es iſt doch
Tillotſon da. Er liebt dich ja doch.“

„Und du glaubft wirklich,“ rief fie, „daß
ich ihn noch heiraten würde. Jetzt, wo ich
arm bin und mein Name entehrt.“

Der Schmerz machte ſie in dem Augen
blick unerbittlich gegen den Bruder, und zum
erſtenmal in ihrem Leben ſah ſie älter aus,
als ſie war.

„Jch habe ihn abgewieſen, als ich Millio
nen hatte,“ fuhr ſie fort, „und ich ſoll ihn
jetzt nehmen, wo alles verloren iſt? Was
für ein Wort haſt du ihm denn ins Geſicht
geſchleudert, als er um mich warb? Glücks-
jäger, nicht mehr. Nun denn, ich habe auch
etwas, was man Stolz und Schamgefühl
nennt. Es iſt aus. Alles aus. Es iſt nichts
mehr zu tun. Adieu!“

„Konſtanze!“ rief Bertie und eilte ihr mit
ausgeſtreckten Händen wie ein Bittender
nach. „Vergib!“

„Jetzt nicht, Bertie.“
„Gib mir wenigſtens deine Hand

ſtöhnte ſie

haſt du's ver

r



Lieber jetzt nicht,“ und mit hocherhobe
nem Kopf, damit er nur ja nicht ſehe, wie
gebrochen ſie war, verließ ſie den Raum. Er
war allein Er beſchloß, nicht wieder zur
Börſe zurückzugehen. Wozu auch. Er hatte
alles verſucht; er hatte alles verloren.

Er öffnete eine der Schubladen ſeines
Schreibtiſches. Da lag ein geladener Revol
ver. Eine reizende kleine Waffe aus Perl-
mutter und vernickelt. Er konnte ihn
brauchen.

Er hatte ſein letztes Spiel geſpielt und
hatté verloren.

Jetzt war es Zeit.
Er nahm die Waffe aus ihrem Kaſten und

ſetzte ſie an ſeine Schläfe.
Er legte den Finger an den Drücker, aber
er drückte nicht los. Weshalb denn jetzt?

Eine Stunde früher oder ſpäter, das blieb
ſich ganz gleich.

Das alſo, das war das Ende! Nicht für
ihn, ſondern auch für Konſtanze. Sie würde
den „Skandal“ ſeines Selbſtmordes zweifel
los nicht überleben. Nein. Das war das
Ende des guten Namens Livingſtone. Das
Ende! Und er erhob wieder die Waffe, in
demſelben Augenblick aber, in dem er ab
drücken wollte, begann es auf dem Schreib
tiſch zu ticken. Es war der Taſter des tele
graphiſchen Apparats. Der Streifen rollte
ſich ab.

Was konnte man ihm noch für Nachrich
ten geben? Für ihn gab es nichts mehr als
Unglück. Trotzdem legte er wie mechaniſch
die Waffe noch einmal zurück und griff nach
dem ſich mehr und mehr abwickelnden
Streifen Sein Blick fiel auf eine Reihe von
Zahlen. Großer Gott, brach denn der Cor
ner zuſammen?

Irgend jemand hatte tauſend Loſe Kaffee
verkauft. Er blickte wie fasziniert auf den
Streifen. Und weiter und weiter tickte der
Apparat, und das Streifband glitt ihm durch
die Finger. Noch tauſend Loſe. Und wieder
und wieder, und die Preiſe fielen ſchon um
fünf Punkte. Wie ein Wahnſinniger eilte
er über die Straßen, über den Square, trotz
des raſenden Sturmes barhaupt, wie er in
ſeiner Office geſeſſen. Und durch die Leute
hindurch bahnte er ſich ſeinen Weg zur
Börſe. Dort herrſchte ein Pandämonium,
Es war wie ein wirbelnder Strom entfeſſel
ter Leidenſchaften. Ein Verkauf folgte dem
anderen, und die Preiſe fielen, fielen und
fielen. Die Erregung war eine unglaubliche.
Die Börſe glich total einem Jrrenhauſe.
Schreiende, wie wahnſinnig geſtikulierende,
ſich ſchiebende tobende Männer. Wilde
Drohungen ſtoßen ſie aus; geballte Fäuſte
fliegen einpor und wie verzweifelt krallende
Hände Hier zerriſſene Kleider, dort Hand
gemenge, Prügel und Puffe. Ein Mann fällt
zu Boden. Die anderen trampeln über ihn
weg. Menſchen mit todbleichen Geſichtern,
aus denen der Wahnſinn zu ſtieren ſcheint,
vermögen das, was ſie irrſinnig macht, nicht
zu faſſen; andere ſind hochrot, von Wut und
Erregung verzerrt; draußen auf der Straße
dasſelbe raſende Gebaren der drängenden,
ſchiebenden, ſchreienden Menge. Ein wüten
der Kampf, in die Börſe hineinzugelangen.
Aber keiner, der ſeinen Platz aufgibt. Auch
von der Galerie, wo die Zuſchauer, die auf
das wüſte Bild da unten hinabſehen, Kopf
an Kopf ſtehen, weicht niemand; meiſt ſind
es Damen, von denen einige in Ohnmacht
fallen und mit Mühe nur herausgebracht
werden können.

Und Bertie Livingſtone, der ſich doch Bahn
brach und mitten hinein kam in den tollen,
raſenden Knäuell Und der ſeinen großen
Triumph miterlebte und dem Preisſturz
mit zuſah: zehn Cent pro Pfund in nicht
einmal zwei Stunden! Kein Menſch hatte
eine Ahnung, aber die unumſtößliche Tat
ſache war da. Die Börſenſpekulanten hatten
angeſichts der ſchweren Niederlage plötzlich
geſiegt. Das Vermögen und die Ehre der
Livingſtones waren gerettet. Der große
Kaffee-Corner geſprengt. Der Kampf war
zu Ende. Bertie Livingſtone hatte gewon
nen. Nur ſeine Selbſtachtung hatte er
verloren und die Achtung dreier anderer
Menſchen, unter denen die eigene Schweſter
war. Sonſt aber war alles gerettet. Und
als die Glocke ertönte und die lange Agonie
nun vorüber war, da mußte er ſich an eine
der Säulen lehnen, und als er zum Telephon
hinwankte, ſtürzte er ohnmächtig hin, er, der
Matador der Börſe!

8.

Wie er den Corner brach.
Die Mitteilung, die Reginald über Miß

Livingſtones bedrohtes Vermögen gemacht
hatte, wirkte auf Tillotſon im erſten Moment
geradezu niederſchmetternd. Jm ſelben Mo
ment war aber ſein Entſchluß ſchon gefaßt,
ſie, koſte es, was es auch wolle, in jedem
Falle zu retten. Er hatte daher Smith-
Pogis ſofort die Antwort gegeben, die wir
ja kennen: „Jch breche meinen Corner jetzt
ſelbſt. Und das war, wie er die Situation
überſah, das einzige Mittel. Damit aber
wurden auch alle ſeine Hoffnungen zunichte.
Doch es ging nicht anders. Auf gar keine
Weiſe. Denn war Miß Livingſtones Ver
mögen dahin, ſo nahm ſie ihn ganz gewiß
nicht zum Mann. Dazu war ſie zu ſtolz.
Aus ſeiner Hand ihr Vermögen wieder zu
rückzunehmen, dazu würde ſie ſich niemals
verſtehen. Er hatte ſie alſo auf jeden Fall,
wie es auch kommen mochte, verloren. Denn,
daß er, wenn er morgen die zehn Millionen
nicht hate, ſeinerſeits auch keinen Schritt
machen würde, um ſich feine Antwort zu
holen, das ſtand abſolut feſt.

Wenn er alſo den Eorner jetzt brach, ſo
entſagte er allem. Seinem Traum vom
Glück, ſeiner Liebe, ſeinem Vermögen und
ſeiner Rache an Bertie. Vor einer Viertel
ſtunde noch war er ſeines Erfolges gewiß
Hatte er alles, alles in der Hand, Glück,
Traum, Liebe, Rache und Geld. Und jetzt

jetzt war das alles vorbei. Er ſelbſt
mußte das alles vernichten, um ſie, die er
liebte, zu retten Und da gab es kein
Zögern. Nur eins tat ihm leid, daß er den
Schuft mitretten mußte. Den Bruder Wenn
der nicht geweſen wäre, dann Aber Gott
ſei Dank, es war keine Zeit zur Ueberlegung.
Er mußte ſofort handeln. Sofort. Wie er
übrigens die Sache anfangen ſollte, das war
ihm noch gar nicht recht klar. Jn jedem
Fall war die Zeit zu Träuinereien vorbei.
Es ging ſchon auf zwölf, und was geſchehen
ſollte, mußte vor drei Uhr geſchehen. Vor
allem mußte er mit ſeinem Partner ſprechen
Sie wollten ſich ja ſowieſo um zwölf in der
Bank treffen. Jnfolgedeſſen ging er ſofort
zu Merrill und Froſt, und dort war er. Und
es war ein eigentümliches Zeichen für die
innige Freundſchaft zwiſchen den beiden
Männern, die ſo oft in Freud und Leid
Partner geweſen, daß Tillotſon keinen Augen
blick auch nur daran dachte, Johnſton könne

871

ſich auch im geringſten nur weigern, ihm,
dem Freunde, ſein Vermögen zu opfern. Er

hätte es ja für Johnſtone immer gern
getan.

Johnſtone kam mit ſtrahlendem Geſicht
auf Tillotſon zu.

„Ed,“ ſagte er er nannte ihn näm
lich immer Ed nach den beiden Anfangsbuch
ſtaben Elias Draco Tillotſon „Ed,“ ſagte
er, „das iſt der größte Spaß, den ich in
meinem ganzen Leben mitgemacht habe. Kein
Menſch kann uns mehr ſchlagen, und der
Jux dabei iſt gerade der, daß wir keinen Cent
mehr hätten, um den Kampf weiterzuführen.
Keinen Cent, Junge, iſt das nicht köſtlich!
Wirklich, ich weiß gar nicht, wie ich dir
danken ſoll, daß du mich da hineingebracht
haſt. So etwas war ja überhaupt noch nicht
da. Da könnte man ſich ja totlachen
darüber

Und er lachte wirklich mit
ſunden, koſtbaren Lachen.

„Johnſtone,“ ſagte Tillotſon ernſt, „höre
zu lachen auf, es iſt kein Grund mehr dazu
vorhanden.

„Wie? Was?“ und Johnſtone ſperrte vor
Staunen den Mund und die Augen weit auf.

„Ja, lieber Freund, ſo iſt's. Wir ſind
verloren, alles

„Was? geſchlagen
„Nein. Niemand in der Welt könnte

meine Poſition mehr erſchüttern.“
„Wir haben den Kaffee gecornert, jede

Bohne gehört in dieſem Augenblick uns. Die
Preiſe ſteigen noch immer, und doch

„Nun, was denn, was denn. Was ſoll
uns denn da noch vernichten?“

„Jch. Nein, wir beide, Johnſton.
und du.“

„Das iſt ja verrückt!“
„Das iſt es, aber notwendig.“
„Ja, aber warum denn?“
„Jch habe meine Gründe, Johnſtone.“
„Ja, das iſt was anderes. Wenn du

Gründe haſt, Ed, dann ſelbſtverſtändlich.
Aber ſchan, ſind dieſe Gründe auch gut, ſind
ſie es wert, daß man das Ding da ſo fahren
läßt, wo man doch alle Trümpfe ſchon in der
Hand hat?“

„Ja, Johnſtone, ſie ſind es. Du weißt ja
ſelbſt, weshalb ich den ganzen Corner begann.
Jch habe dir die Geſchichte doch von allem
Anfang erzählt. Es war um eines Weibes
willen.“

„Und ein patentes Weib noch dazu. Alle
Achtung. Ein Staatsmädel, und du biſt ein
verdammt glücklicher Kerl, wenn du ſie
kriegſt.“

„Sei ganz beruhigt, ich kriege ſie nicht,“
ſagte Tillotſon bitter

„So!“ rief da aber Johnſtone, „na, den
möchte ich aber ſehen, der ſie dir wegnimmt,

einem ge

Jch

Ed. Den möchte ich ſehen. Aber fahre du
nur fort

„Ja ich Wo haſt du ſie denn ge
ſehen

„Wen? Ach ſo, deine ich weiß ſchon.
Heut morgen ſah ich ſie. Vor einer Stunde
etwa Sie fuhr gerade bei ihrer Office vor.
Jn einem prachtvollen Pelz und einer Menge
Brillanten und ähnlichem Zeug.“

„Und wie wußteſt du, daß ſie es iſt?“
„Jch habe gefragt. Na, und da ſagte man

mirs. Die Schweſter von
„Von Bertie Livingſtone. Um den han-

delt ſich's gerade. Dieſen Schuft
„Derſelbe, der dich damals vausgeworfen

hat, was



„Derſelbe.“„Und dem du keine Kugel durch den Hort

gejagt haſt?“
„Jawohl.“
„Na, weißt du,

Jch hätt' es getan.“
„Jch auch, wenn nicht
„Verſteheé, verſtehe. Aber fahre fort.“
„Nun denn. Er hat ihr, ohne daß ſie ein

Ahnung davon gehabt hat, ihr ganzes Ver
mögen geſtohlen.“

„Ah!“„Wenn ich den Corner nun mache, iſt ſie

ruiniert. Und nicht wahr, Joe, kein Gentle
men der Welt würde um ſchnöden Geldge
winnes willen ein unſchuldiges Weib ruinie
ren?“

5

das iſt Geſchmackſache.

„Hat ſie's dir ſelber geſagt?“ wich John
ſtone der Beantwortung dieſer Frage aus

„Nein. Jch habe ſie ſeit ſeit jenem
Tage nicht mehr geſehen, von ihr hätte ich
es ganz beſtimmt nicht erfahren. Dazu wäre
ſie zu ſtolz.“

Joe nickte. Nach dem, was er von ihr
geſehen hatte, ſchien es ihm auch ſo.

„Nicht durch ſie alſo, ſondern durch den
Engländer hab' ich's erfahren.“

„Was, das kleine blödſinnige Kerlchen?“
„Blödſinnig mag er ja ſein, aber ein

Ehrenmann iſt er durch und durch. Jch weiß
es genau, ſeit heute morgen. Er ſteht faſt
mit einer halben Million auf unſerer Seite
und gibt die Sache auch um ihrettwillen auf.
Du weißt ja, er liebt ſie auch.“

„Soll er nur! Soll er nur!“
„Aber kriegen wird er ſie nicht.
tuſt du ſie.

„Laß das, bitte. Worauf es jetzt an
kommt, iſt nichts als deine Erlaubnis, den
Corner zu brechen

„Braucht's denn die noch? Tu, was du
willſt, alter Junge. Bin ich denn reinge
ſtiegen, Geld zu verdienen? Gar keine Spur.

ſchrie Joe.
Kriegen

Du haſt's geſagt. Gut. Jetzt ſagſt du „nein“.
Auch gut. Die Hauptſache iſt, daß du ſie
kriegſt. Und wenn du das für ſie tuſt und
ſagſt ihr's, dann muß ſie dich nehmen, ob ſie
will oder nicht.“

„Jch werde es ihr aber nicht ſagen. Und
du täteſt es auch nicht. Nein wofür hältſt
du mich denn? Jch gebe ſie auf, alles
ſelbſt die Gelegenheit, mit ihm, dem Bruder,
glatt zu werden.“

„Ed Tillotſon,“ ſagte da Joe, „ich habe
dich immer als einen Prachtkerl gekannt, aber
Gott verdamm mich, wenn ich gewußt habe,
daß du es in ſo ausgedehntem Maße biſt, wie
ich das jetzt ſehe. Ed. Tillotſon, das erkannt
zu haben, iſt allein fünf Millionen wert.
Und der Spaß, den ich hatte und du nicht.
Leider nicht. Denn was dir fehlt, iſt der
Sinn für Humor. Und in allem, merke dir
das, auch wenn's das Traurigſte ſcheint,
liegt etwas Spaßhaftes drin. Nur finden
muß man es können. Und ich, ſiehſt du, ich
finde es immer heraus. Nur in deiner Sache
noch nicht. Aber auch das wird noch kommen
und darum mach, was du willſt, verkauf
alles was liegt daran, Tillotſon. Wir
ſind noch jung, du knappe Fünfzig, ich noch
nicht einmal Siebzig! Wir können uns
immer noch Geld machen, und dann geht die
Sache noch einmal an.“

„Jch nicht, Joe. Jch habe an dem einen
Male genug. Du aber ich weiß nicht,
wie ich dir danken ſoll.“

„Mir? Gar nicht. Jch danke dir. Denn
viel, ſehr viel Spaß habe ich gehabt und jetzt

verſpreche ich mir noch doppelt ſo viel, wenn zu tun geben.
zu verkaufen beginnt, wird es einen Sturmnicht noch mehr. Aber, wie fangen wirs an?“

„Sehr einfach, wir werfen all unſeren
Vorrat gleich auf den Markt.“

„Wer ſoll das tun?“
„Cutter natürlich!“
„Und wenn er es nicht tut? Mir ſcheint,

er hat ſich auf eigene Fauſt auch ein klein
wenig an die Sache gemacht.“

„So zwingen wir ihn.
wiederholt gewarnt, derlei zu tun. Er ſollte
nichts ſein, als ausſchließlich der Makler.
Hat er ſich an ſeine Jnſtruktion nicht ge
halten, ſo iſt es ſeine eigene Schuld. Er wird
den Corner brechen. Dafür ſtehe ich dir
gut.

„Aber womit willſt du ihn zwingen?“
Statt aller Antwort griff Tillotſon wieder

hinten nach ſeiner Taſche, in der er aller
dings nicht, wie Bertie anzunehmen für gut

Jch hab ihn

Jn dem Augenblick, wo Cutter

auf ſeine Bureaus geben. Man wird ihn,
uns, geradezu totſchlagen wollen. Und das
könnte uns ſtören. Du mußt alſo die Leute
hindern, in Cutters Zimmer einzutreten,
wo ich bin. Willſt du das tun?“

„Aber natürlich. Jch will die Kerls in
Schach halten, und wenn uns ganz NewYork
über den Hals kommt. Meiner Treu, es iſt
ja eine Prachtſache, ſo eine Spekulation.
Eine herrliche Sache, Ed, wie ich ſie mir nie
beſſer gewünſcht hab.“

„Um ſo beſſer, Joe,“ und er drückte ihm
twärm die Hand. „Aber ſag, ſind denn die
Dinger geladen?“

„Pfut, Ed,“ ſagte Johnſtone
„Dieſes Mißtrauen empört mich.
Artillerie war noch immer bereit,

entrüſtet.
Meine

und was

Bilder aus Berlin. Rekruten für das 1. 6arde- Regiment 2. F. auf dem Wege zur Kaſerne.

fand, ſein Taſchentuch hatte, ſondern aus der
er einen Revolver zog, kleiner als den zwar,
den er zu tragen pflegte, wenn er auf Arbeit
war, aber doch immerhin groß genug, um
jedes Geſchäft glatt zu regeln.

„Womit?“ ſagte er.
„Damit.“
„Aber kannſt du
„Jch kann. Der Mann iſt phyſiſch ein

Feigling. Jch habe ihn wenigſtens lang als
das erkannt.“

„Jch glaube auch,“ beſtätigte Joe auf
grund ſeiner Wahrnehmungen.

„Jch werde mit ihm in ſeiner Privat
office allein ſein, und wenn er nicht will,
ſo ſo werde ich ihn, wie geſagt, damit zuetgen wiſſen.“

„Soll ich nicht auch ein klein wenig mit
tun? Haſt du für mich gar nichts?“ fragte
Joe betrübt. „Jch verſteh's ja doch auch, mit
den Dingerchen umzugehen,“ und er holte
gleich zwei Revolver ganz anderen Kalibers
heraus Tillotſon lächelte.

„O gewiß. Auch finde ich, wirds genug
372

mehr iſt,
nommen.“

„Wozu denn?“
„Na, ich dachte mir: beſſer iſt beſſer, wenn

einen ſo ein Milliardär von der Wall-Street
einmal ausrauben willl Und er lachte
und lachte, und ſchüttelte danach E. D. Tillot
ſon nochmals die Hände

(Fortſetzung folgt.

ſogar einen Waffenpaß hab ich g

Bilder aus Berlin.
Der Kronprinz des Deutſchen Reiches und von

Preußen hat ſich durch ſein freundliches Weſen viel
Sympathie in allen Kreiſen der deutſchen Reichs
hauptſtadt erwörben. Unſer Bild zeigt recht deut
lich, wie ſich der Kronprinz mit den Herren, diein ſeine Nähe kommen gut gelaunt zu unterhalten

weiß. Unſer zweites Bild aus Berlin zeigt, wiedie zukünftigen Landes verteidiger geleitet von alten
Soldaten nach der Kaſerne marſchieren.
junge Männer ſind es, die wir vor uns ſehen.
Nach ihrem Austritt, welcher nach Ablauf von zwei
Jahren erfolgt, verlaſſen ſie die Reichshauptſtadt
wieder in demſelben Anzug, in dem ſie kamen,
denn er wird ihnen bis zur Entlaſſung aufbewahrt.

Schmucke

h

J



Damals.ee e e eDer Weg an unſrem Zaun entlang m Dann wünſchte ich mir groß zu lein
Wie wunderschön war das Und über'n Zaun 2u ſeh'n
War morgens früh mein erſter Gang Großvater meinte: laß das ſein,

S Bis an das Knie im Gras Wird früh genug geſchehn!
a Da ſpielt ich bis zum Dämmerſchein, Es kam ſo weit: ich hab' beſehn

Mit Steinen und mit Sand; Die Welt da draußen mir;
Großvater holt mich abends rein Es war darin nicht halb ſo ſchön,
Und nahm mich an die Hand. m Als damals vor der Tür.

S
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S en

lmm Reiche der Mode.
Fig. Einfache

Bluſe aus wein
5 rotem Flanell.S Die einfache Bluſe
C kann mit oder ohne
S Futter gearbeitet
C werden. Die Rücken
S teile ſind zu Tollfalten
n geordnet, die dicht
S am Rand durchſteppt
C ſind. Auch dieVorderteile zeigen

Tollfalten, die jedoch
nur bis zur Falten-
höhe feſtgeſteppt ſind
und nach unten aus

S ſpringen. Der vor
S dere Rand, der eben

falls geſteppt iſt, iſt
73 in Gruppen mit

Knöpfen beſetzt. Die
c dreiviertellangen Ar

mel ſind durch Falten
eingeengt und mit
ſchmalen geraden
Manſchetten abge

n ſchloſſen. Der Steh
kragen, der bei un
ſerm Modell aus dem
Stoff der Bluſe gear
beitet iſt, kann durch
einen Wäſchekragen
erſetzt werden. Nimmt

man einen Stoff
kragen, ſo kann man
ihn durch eine hübſche

Kragengarnitur
ſchmücken. Hur Her
ſtellung der Bluſe
laſſen ſich beliebige
einfarbige oder ge
ſtreifte Wollſtoffe ver
wenden. Auch ein
fache Seidenbluſen
kann man nach demModell arbeiten. Fig. 4. Hellblaues Cheviotkleid mit Fig. 5. Geſtreiftes Wollkleid mit blauen

weissem Spachtelkragen u. Paftengarnitfur Seidenpaſſepoils, Blenden u. Knopfbeſatz.

(2u den Figuren 6 und 7 (No. 1335 u. 1313) sind stets gebrauchsferfige Schnittmustfer erhältlich bei Butterick's Verlag, Berlin 8, Beipziger Strasse 102.

Fig. 2. Winter
kleid aus grünem
Chevwiot mitſchwar-
zem Borten- und
Seidenbeſatz. Einſatz
ſowie Aermelpuffen
aus Baſtſeide mit
Spitzerwolants. Er
forderlich etwa 6 Mtr.
Stoff von 10 Ntr.
Breite, 55 Mtr. Borte
1,70 Mtr. Seide zu
Aermelpuffen, Einſatz
und Stehkragen, 50
Ctm. Seide zum Gür-
tel, I,50 Mtr. Spitze
zu den Aermeln. Der
Rock des praktiſchen
Kleides iſt zu gleich
mäßigen Falten ge
ordnet, die etwa bis
zur halben Höhe feſt
geſteppt ſind und
unten ausſpringen;
Borte bildet den Be
ſatz, der ſich längs
des unteren Randes
hinzieht und vorn in
der Form von an
ſteigenden Patten an
gebracht iſt. Die
Taille zeigt ein
jäckchenartiges Ar
rangement mit Beſatz
von Borte und Re
vers, die durch Knöpfe
gehalten erſcheinen.
Weſtenteile, die ſich
über einem mit Borte
beſetzten Seideneinſatz
nebſt gleichem Steh
kragen öffnen, halten
die Vorderteile zu
ſammen. Eingereihte
Spitzenvolants ſchlie
ßen die Aermel ab.

e I D. D. I D. G M

e

S

C



on Wahrheit und Licht haben das vor allen anderen Pingen in der Welt voraus,
x

Den Gürtel deckt gefallete Seide. Sur Herſtellung des Kleides
laſſen ſich beliebige Wollſtoffe verwenden die Borte kann man
durch Blenden aus dem Stoff des Kleides erſetzen, die man be
liebig abſteppt und mit abſtechendem Seidenvorſtoß verſieht.
Einſatz und Aermel laſſen ſich aus Spitzenſtoff oder Filettüll nach
arbeiten und, wenn ſie recht elegant wirken ſollen, mit Einſätzen
verzieren.

Fig. 5. Grau- und ſchwarzkariertes Tuch
koſtüm mit ſchwarzer Kunſtſeidentreſſe und
breiter Cretonneweſte. Erforderlich etwa 6 Mtr. Stoff
von 120 Etm. Breite, Mtr. Cretonne, Mtr. Samt, 38 Mtr.
Treſſe. Die Form wie die Ausſtattung des Koſtüms, das ſich
aus Rock und langem Jackett zuſammenſetzt, iſt einfach und ge
diegen. u ſeiner Vervollſtändigung gehört eine Bluſe, die aber
nicht zu bauſchicz ſein darf, weil ſie ſonſt unter dem engen Jackett

gedrückt wer
den würde.
Als Beſatz
des Koſtüms
iſt ſchwarze
Mohairtreſſe

Rückanſicht zu
Fig. 3.

Wunſch

wechſeln zu können.

Die Jacke erhält ein

fortläßt.
man einſchränken.

Auch den

Jacke dunkel ſein, doch wirkt

mit weißem

beitet, der ſich der zu Tollfalten
anſchließt.
Kleid aufgelegt und erſcheint

ſchnitt; aus Blenden
auch die

ſich auf die Bluſen-
ärmel legen.

Fig. 6 u. 7 (Vr. 1335
u. 1513). Bluſe für
Damen. Dieſe an
muts volle Bluſe hat
einen Plaſtron, der auf
mancherlei Art und
Weiſe ausgeſtattet
werden kann. Man
kann ihn z. B. aus
Seide in abſtechender

Fig. 2. Winterkleid aus grunem Cheviot mit ſchiarzem
Borfen- und Seidenbeſatz. Einſatz und Hermelpuffen aus

Baſtſeide mit Spifeenvolanfs.

beiſpielsweiſe eine ſolche aus Tuch, Bro
kat oder Pikee erſetzen, die man nach

mit Stickerei verſehen kann.
Sehr empfehlenswert iſt es, zu dem Koſtüm

verſchiedene Weſten zu fertigen; man kann ſie
mit Druckknöpfen befeſtigen, um ſie leicht aus

Den Rock arbeitet man
ohne Futter, kann ihn nach Wunſch aber mit einem
ſelbſtändigen Futterrock ausſtatten, den man am
unteren Rand mit einem pliſſierten Volant beſetzt.

einfFrbiger oder gemuſterter Seide. Zur
Herſtellung der Toilette läßt ſich ein
farbiges oder kariertes Tuch, auch andere
Koſtümſtoffe verwenden.
das Koſtüm, wenn man den Samtbeſatz

Beim Rock kann man
ihn, beſonders bei der Verwendung von
glatten Stoffen, durch Blenden erſetzen,
bei der Jacke ihn überall nur in zwei
Reihen anbringen. Selbſtverſtändlich kann

bei einem einfacheren Koſtüm auch das Futter der

wenn es in einem helleren Ton oder auch anders-
farbig als der Stoff gewählt wird.

Fig. 4. Hellblaues Cheviotkleid5pachtel- Kragen und
Pattengarnitur für Mädchen von 5-—-9 Jahren.
Das Kleid iſt mit einer geraden Paſſe gear-

Der Spitzenkragen iſt dem fertigen

Knöpfen verſehenen Achſelſpangen
Fig. 5. Geſtreiftes Wollkleid mit

blauen Seidenpaſſepoils, Blenden und Knopf-
beſatz für Mädchen von 5-11 Jahren.
fadengerade Rock des einfachen Kleides iſt der

Bluſe angeſetzt, deren glattes Futter in der
Mitte der Rückenteile geſchloſſen wird.
Oberſtoff, der im Rücken und vorn an jeder
Seite zu zwei nach außen gerichteten

Falten gelegt iſt, öffnet ſich oben über
einer Paſſe aus Spitzenſtoff. Ein
Kragen, aus paſſepoilierten Blenden
zuſammengeſetzt, begrenzt den Aus

ſind
epauletteartigen

Ueberärmelgearbeitet, die

verwandt, ſowie zum hellen Ton des Stoffes paſſender Samt,
der den Umlegekragen und die Manſchetten der langen engen
Aermel umrandet und mit Treſſe beſteppt iſt. Die Jacke iſt mit
langem Schoß ausgeſtattet; ſie iſt im Rücken anliegend und fügt
ſich auch vorn gut der Figur an. Die Vorderkeile ſind als Auf
ſchläge zurückgebogen, die unten nicht feſt eingebügelt ſind. Oben
ſchließt ſich den Revers ein Umlegekragen an, der vorn leicht
ausgebogt iſt. Die ſeitlich an der Jacke angebrachten eckigen
Garniturteile beſtehen gus Samt und ſind mit kleinen Stoffknöpfen
geziert. Der Rock iſt aus zwei Bahnen gearbeitet; die Treſſe
zeichnet auf ihm die Form eines Volants mit angeſchnittener
Forderbahn. Die helle Cretonneweſte ſchließt mit Goldknöpfen.
Sie iſt der Jacke feſt eingearbeitet und am Rand mit einem
ſchmalen
dunklen Vor
ſtoß verſehen.
Man kann die

Cretonne-
weſte auch
durch eine
andere Weſte

helles Futter aus

Einfacher wird

Sreſſenbeſatz kann

es ſtets elegant,

gelegte Hänger

durch die mit
gehalten.

Der

Der

Grau- und ſchiwarzkariertes Tuchkostüm mit Ichwarzer
Kunſtſeidentreſſe und bunter Cretonneweſte.

5.
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daß sie keiner fremden FPlöffe bedürfen, um geſehen 2u werden.

Farbe fertigen und mit Hand
ſtickerei oder Paſpelierung aus
Samt oder mit Spitzeneinſätzen
oder Medaillons verſehen. Hir
das den Halsausſchnitt füllende
Ehemiſett nimmt man am beſten
entweder Spitze oder geſtickten
Tüll oder Chiffon und fertigt
die Manſchetten aus gleichem
Stoff. Preis 85 Of.

Veun-Bahnenrock für
Damen. Dieſer feſche Rock läßt
ſich aus einem der modernen
Schneiderſtoffe beſonders wirk
ſam verarbeiten. Derſelbe be
ſteht aus neun Bahnen und liegt
den Hüften tadellos glatt auf.
Die ausſpringende Untkerkante
hat in mittleren Muſtergrößen
einen Umfang von ungefähr
5 Mtr. Hinten iſt eine ein
gelegte Quetſchfalte vorgeſehen.
Preis des Schnittmuſters 85 Of.

MWerlef Tolettegeheimnisse.

Die eleganteſte Toilette kommt
nicht voll zur Geltung, wenn
nicht eine kleidſame, dazupaſſende
Friſur ſie krönt. Aus dieſem
Grunde gehört die individuelle
Haartracht und Haarpflege auch
zu den wichtigſten Punkten der
weiblichen Schönheitspflege.

Ganz naturgemäß wendet jede
Dame, wenn ſie zu einer beſon
deren Gelegenheit Toilette
macht, auch die Ausführung
ihrer Friſur mehr Sorgfalt zu
als ſonſt, wenn ſie ſie auch nicht
gerade verändert. Es werden die Wellen mit
mehr Aufmerkſamkeit gebralint, der Knoten
wird ſchöner aufgeneſtelt, und erſt, wenn das
Geſamtbild ein zufriedenſtellendes iſt, wird der
Rückenſpiegel aus der Hand gelegt. Vicht nur
bei folchen Gelegenheiten, ſondern auch bei der
Alltagsfriſur iſt ſowohl auf die Form des Ge
ſichtes, wie auf die des Kopfes Rückſicht zu
nehmen. Viele Geſchmackloſigkeit könnte ver

Fig. 1. Sinfache Blaſe aus weinrofem Flanell
mif Kopfbeſate und ſchwarzſeidenem Schlips,

Bluse 1333, aus grauer Louisine
Rock 1313 aus grauem Broadcloth

i. u. 7.
mieden werden, wenn dies
in richtiger Weiſe geſchähe.
Ein langes ſchmales Geſicht
verbietet geradezu eine ſehr
hoch aufgeſteckte Friſur und
wird nur dann gewinnen,
wenn man das Haar in
mäßiger Höhe am Hinterkopf
aufneſtelt, was übrigens wie
der von der Geſtalt des
Kopfes abhängt. Spitzt ſich
der Kopf nach ſeiner Mitte
zu, ſo darf das Haar an
dieſer Stelle nicht abſtehend
aufgeſteckt werden man muß
es entweder flach am Hinter
kopf aufneſteln oder tief
ſtecken, um eine ſchöne Form
des Kopfes zu erzielen, viel

zu decken, ihn unkenntlich zu
machen. Ein langes ſchmales
Geſicht verträgt auch die an den Seiten ab
ſtehende und oben flache Friſur. So reizend
dieſe wirkt und ſo gut ſie ein ovales Geſicht
kleidet, ſo unvorteilhaft würde ſie für eine
Dame mit kurzer, runder Geſichtsform ſein.
Auch eine Haarfrifur intit tiefgeſtecktein loſen
Knoten eignet ſich für ſtarke Geſichter mit aus
geſprochenen Sügen nicht; ſie kleidet nur zarte
Geſchöpfchen, ebenſo wie der glatte Scheitel,
der hier elegant und vornehm und für runde
Geſichter geradezu gegenteilig wirkt.

Leichte Wellen, die bei verſtändnisvoller
Ausführung ganz leicht wie natürlich wirken
können, ſind immer kleidſamer als an den
Schläfen klebendes, ſtraff anliegendes Haar.
Die Wellen in regelmäßige Reihen zu brennen
iſt ebenfalls unſchön, es genügt hie und da ein
Druck mit der Brennſchere, ganz willkürlich,
nur daß das Haar nach dem Kämmen, wenn
man es zum Schopf vorzieht, leichte Wellen
wirft. Deshalb iſt's auf jeden Fall geboten,

ser Piqué, mit Madeira-
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das Wellen des Haares nicht, wie es vielfach
von Damen, die ſich ſelbſt friſteren, geübt
wird, nach Vollendung der Friſur, fondern von
allem anderen nach erfolgtem Durchkämmen
vorzunehmen. Das Haar wird dadurch ge
fügiger und iſt leichter zu handhaben.

Damen mit hervortretenden Stirnknochen
ſollen ihre Friſur nicht ohne Löckchen tragen,
auch die ſogenannten „Miniſterwinkel“ ſind bei
breiter Stirnform durch Wellen oder Löckchen
zu decken. Man bezeichnet mit dieſem Aus
drucke einen Haaranſatz, der die Stirn an beiden
Seiten in rechtem Winkel erſcheinen läßt.
Schnebbenförmiger Haaranſatz iſt ſelten und
ſoll durch keinerlei in die Stirn gezogene Haar
tracht verborgen werden, da er eine große
Schönheit bedeutet. b die Ohren durch das
Haar, auch wenn dies die Mode vorſchreibt,
gedeckt werden dürfen, iſt eine Frage, die nur
der Spiegel beantworten kann; denn manches
Geſicht gewinnt dadurch und manches verliert



r ü r Haus und Familie.

Mlilchtaſſeeſlecen zu entfernen. Die be

treffenden Stellen beſtreicht man mit unpar-
fümierten Glyzerin, wäſcht dasſelbe hernach
mit lauwarmem Waſſer wieder aus und
plättet die Stelle auf der linken Seite, ſolange
ſie noch feucht iſt. Hierdurch wird ſelbſt die
zarteſte Farbe nicht angegriffen und kann
man dieſe Flecke ſowohl aus Woll wie aus
Seidenſtofſe entfernen. Das Glyzerin ab
ſorbiert nicht allein die Fettigkeit der Milch,
ſondern auch die Farbſäure des Kaffees.

Ein einfaches und billiges Mittel gegen
Wanzen iſt Ammoniak. Es wirkt ſicherer als
Tinkturen, welche zum Anſtreichen der Möbel
uſw. beſtimmt ſind, weil das Gas leicht in die
feinſten Spalten eindringt. Man ſtellt in
einem infizierten Zimmer mehrere flache
Taſſenſchälchen mit etwas Salmiakgeiſt, der
Ammoniak enthält, hier und da auf, hält das
Zimmer mehrere Tage ſtreng verſchloſſen,
worauf man dann durch Oeffnen von
Fenſtern und Türen für Wiederherſtellung
reiner Luft ſorgt. Wenn der Verdacht auf
Wans en begründet war, d. h. wenn wirklich

ſo wird man wohl zwar
Sind

welche da waren,
tote, aber keine lebenden mehr finden.
mehrere Zimmer infiziert, ſo ſetzt man dort
das Verfahren fort.

Um Taveten zu reinigen, muß zunächſt
der Schmutz durch le ichtes Abbürſten mit
einem Federbeſen entfernt
mit ziemlich altem Brot abgerieben werden
Die ſchmutzige Fläche des Brotes muß man
von Zeit zu Zeit eutferwen. Selbſtverſtänd
lich muß darauf geachtet werden, daß mit der
Brotrinde die Tapete nicht zerkratzt und das
Abreiben nur in einer Richtung vorge-
nommen wird.

Beete

Die Heilung des Schnupfens vhne alle
Koſten. Perſonen, welche mit derjenigen Form
des Schnupfens behaftet ſind, die man die
Grippe zu nennen pflegt, werden eine wun
derbare Wirkung in dem einfachen Mittel
wahrnehmen, ſich aller flüſſiger Nahrungs-
mittel zu enthalten, bis die Symptome der
fieberhaften Aufregung, das Tränen
Augen und die öftere Nötigung ſich

und die Tapete

der
zu

zen

gen

ſchneuzen nachlafſſen. Das Mittel wurde von
einem berühmten Arzte empfohlen, ſchon viele
fach verſucht und in den meiſten Fällen für
gut befunden.

Gegen übelriechenden Atem. Es gibt drei
Urſachen dieſes Uebels: hohle Zähne, kranker
Magen oder kraukhafte Abſonderung in der
Luftröhre. Jſt ein hohler Zahn die Urſache,
ſo iſt das allgemeine Reinigen des Mundes
zwar hilfreich, mehr aber noch das gründliche
Reinigen der verdorbenen Zahnhöhle ſelbſt.
Am beſten iſt hier freilich das Ausziehen des
Zahunes. Als gutes Mundwaſſer iſt anzu
empfehlen: Chlorkalk wird in reinem Weſſer
aufgelöſt und mit reinem Branntwein ver-
miſcht. Davon gieße man einen Teelöffel
voll in ein Glas Waſſer und gebrauche ſol
ches als Mund und Gurgelwaſſer jeden
Morgen und Abend. Entſteht der üble Ge
ruch gus einem verdorbenen Magen, ſo gebe
man zuerſt e leichtes Abführmittel, hernach
eine ſtrenge Diät halten, wobei man alle
ſchwer zu verdauenden Nahrungsmittel ver
meiden muß. Gegen üblen Atem, der vonkrankhafter Sekretion in der Luftröhre ab
hängt und mit übelriechendem Fußſchweiße
Aehnlichkeit hat, iſt Jnhalation anzuraten.

An den Wurzeln der Kohlarten ſowie der

Rüben zeigen ſich oft kugelige oder ſpindel
t ſich bräunende und zur Fäulnis
ſchwellungen. Die vberirdiſchen

bleiben zurück und welken.e eryeerende Wirkung eines Pil
farbloſe Sporen von dem bloßen

nicht bemerkt worden. Gewöhnlich ent
Krankheit, die man Knotenſucht

anke Kohlſtücke oder Rüben-
on den Pilzen ergriffenen Pflan

müſſen ſofort entfernt und verbrannt
werden, wozu eine ſcharfe Bewachung der

notwendig iſt. Natürlich wird man
Sämlinge, die ebenfalls Wurzelanſchwellun

n, ebenfalls vernichten. Wo der
gegriffen hat, iſt Wechſeln dess oder Rigolen de 9 wieder zu beIvenven Landes, das vor dem Bepflanzen

noch mit ungelöſchtem Kalk zu veſtreuen iſt
anzurgten.

Die Körbe

Ange

ſteht die
nennt, durch
reſte. Di

in welche das gepflückte Obſt
n nicht zu tief ſein, damit

chichten gufeinander zu liegen
drücken. Sie ſollen ferner

oder Packtuch ausgelegt
Druck der Früchte ver

nicht zu viele
kommen und
mit Heu,n apierſein, damit er

mieden wird. Alle Früchte ſind, wenn irgend
möglich, ſo zu brechen, daß die Stiele ihnen
erhalten bleiben.

Apfelſpeiſe Man ſtellt an ein n Bocdiech

10 bis 12 Aepfel in den Schalen und läßt ſie
in der Bratröhre weich braten. Dann treibt
man ſie durch ein Sieb rührt mit drei Ei-
dottern 100 Gramm Zucker zu Schaum, gibt
die durchgedrückten Aepfel, eine Hand voll
Sultaninen, eine Hand voll geriebene Man
deln, zwei Löffel Arak und zuletzt den Schnee
der drei Eiweiß in die Schüſſel, gießt die
Maſſe in eine mit Butter geſtrichene Por
zellanform und läßt ſie ſchön in der Röhre

aufziehen
Roſtbraten. Die ſogenannte kurze Rippe

wird von den Knochen abgelöſt, von Kilo
ungefähr zwei bis drei Scheiben geſchnitten,
dieſelben ſtark geklopft, mit Salz, Pfeffer be
ſtreut; in zerlaſſener Butter umgewendet
und einige Stunden aufeinander gelegt, da
mit ſie mürbe werden. Nun wird in einer
flachen Kaſſerole Butter geſchmolzen, die
Scheiben hineingelegt, zugedeckt und auf bei
den Seiten ſchön braun gebacken. Nach
einigen Minuten ſind ſie fertig. Der ange
bratene Saft wird mit einem Löffel Fleiſch
brühe und einigen fein geſchnittenen Zwiebeln
le t und dann über die Scheiben ge
goſſen.

Hirnbuveſen. Zwei Kalbshirne werden
in lauwarmem Waſſer von den Häuten ge
reinigt, mit Zitronenſchale und Peterſilie
gewiegt, in Butter gedünſtet, in eine Schüſſel
getan, mit Salz und einem Kochlöffel Zi
tronenſaft gewürzt und hierauf je ein klei
ner Eßlöffel voll guf vorher abgeriebene und
in Milch getauchte Semmelſcheiben geſtrichen.
Dieſe Scheiben bedeckt man nun mit eben
ſolchen unbeſtrichenen, genau auf ihre Unter
lagen paſſenden Scheiben und drückt beide eng
zuſammen, wendet ſie nach allen Seiten in
ſtark verklopfte Eier und bäckt ſie in heißem
Schmalz ſchön gelb.

Leberſchnitten. 280 Gramm Kalbsleber
werden gewaſchen, abgehäutet und mit einer
Zwiebel, etwas Zitrone, Peterſilie und ein
Stückchen Mark ſehr fein gewiegt. Nun rührt
man 50 Gramm Butter mit 2 Eidvttern
ſchaumig, befeuchtet zwei gute Handvoll Sem
melbröſel mit Milch, gibt dieſe, ſowie die ge
wiegte Leber, den Schnee der 2 Eiweiß und
das benötigte Salz dazu, beſtreicht eine kleine
Form mit Butter, füllt die Maſſe fingerdick
ein und läßt ſie ſchön gelb backen.

e
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Scherzfrage. 22
Warum ſind die Engländer ſo fürs Fiſchen?

Rätlelliafte 9nſchrift.

Erfthimetiſche Hufgäbe.

Ein Bauer fragt einen Schüler, wie ſpät
es iſt. Dieſer will den Bauern verblüffen und
ſägt: die Hälfte, der dritte und der vierte Teil
der Stunden, die es eben e hat, ſind
um eine Stunde größer, als die Zahl der
Fee. Was für eine Stunde meinte der

nabe

eür die kleine Welt.
Rätiel.

Sagt geſchwind mir an
Den Namen von dem Mann,
Für den, wenn er verſchwindet,
Ein Fiſch ſich findet.

Königszug.

lich

ge und
und

bringen

land

land
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Bilderrätlel.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer)

Auflöſungen aus vorletzter Rummer.
Rätſelhafte Jnſchrift: Wer im Verborgenen lebt iſt glücklich Rätſel: Schatten.
Die Wette: Sie achtet nur darauf, daß ſie die

Zahlen 9, 16, 28 nennen kann. Se iel:

Buchſtabenrätfel: Rachtharke Arkt
mogriph: Genua. Rätſel: In Aicomedig.Korfonp: 16 Kinder und 108 Aepfel,

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarktſtr. C
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